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Liebe Leserinnen und Leser!

Kurz vor Jahresende ist sie noch fertig geworden: die neue Ausgabe unseres Hochschul-
magazins Dimensionen. Da wir ohnehin derzeit viel über das Hochschulprofil nach- 
denken, unseren markenkern noch präziser definieren, stellen wir in dieser Ausgabe 
zahl-reiche studierendenprojekte vor. eigenverantwortliche, praxisnahe, studentische 
Projektarbeit unter professoraler Anleitung prägt das Bild unserer FH Aachen. immer 
wieder erzielen unsere studierenden sehr beachtliche erfolge, sie bauen beispielsweise 
einen äußerst langlebigen satelliten, das Aixtreme Racing-team entwickelt einen stand-
festen Rennwagen, der mit der startnummer 63 am Hockenheimring erfolgreich war.  
studierende fahren mit unserem Rektor Prof. Dr. marcus Baumann auf Forschungsexpe-
dition nach schottland, andere bauen einen smart auf elektroantrieb um. engagement,  
das durch Gelder der senatskommisssion für Lehre und studium zusätzlich gefördert 
wird. nicht nur in den Augen des Prorektors für Lehre und studium, Prof. Dr. norbert Janz, 
eine angemessene Belohnung. 

Unsere angehenden Holzingenieure produzieren Wanderhütten in der eifel, andere  
unterstützen das Landeskriminalamt und sind erfolgreich beim Kampf gegen die  
mobilfunkkriminalität. masterstudierende der Architektur entwerfen für unseren  
international operierenden maastricht Aachen Airport ein neues Passagierterminal.  

Unser Bundesministerium für Bildung und Forschung fördert unsere forschungs- und 
drittmittelstarke Hochschule mit zusätzlichen 1,7 millionen euro und ermöglicht damit 
weitere innovationen. Die für Forschung und entwicklung zuständige Prorektorin  
Prof. Dr. christiane Vaeßen ist daher nicht zufällig als erste Fachhochschulprofessorin 
überhaupt in den senat der Fraunhofer Gesellschaft gewählt worden, eine hohe ehre. 
Wir sind stolz, dass unsere ehemaligen studierenden darüber nicht vergessen, anderen 
notleidenden menschen zu helfen: moritz Koch engagierte sich zwei monate lang in  
einem Aids-camp in Kenia.  

Leider haben wir mit den Professoren Dr. Heino Rick und Dr. christian Faber zwei men-
schen zu betrauern, die uns viel gegeben und jetzt für immer verlassen haben. Gewiss 
eine Ausgabe unseres magazins, die es nach einem enorm arbeitsreichen Jahr in sich  
hat, hoffentlich auch in ihren Augen eine aussagefähige, vielgestaltige Visitenkarte einer 
vielfältigen und erfolgreichen Hochschule, die erneut ein gutes stück nach vorne gekom-
men ist. Und sie ist auch nach oben gekommen, denn seit einigen monaten sorgt unser 
dezenter Heißluftballon in der Region für Aufsehen. Zusammen mit unserem Rektor  
sowie dem neuen ehrensenator und Ballonexperten Prof. Dr. Willi Hallmann war unsere 
Wissenschaftsministerin svenja schulze bei der Ballontaufe dabei. 

Wir wünschen ihnen beim Lesen viel Freude und erholsame Weihnachtstage! 
 
Für das team Pressestelle
ihr Dr. Roger Uhle

eDitoRiAL
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Sie sind ihre eigenen Chefs
Studierende setzen in Eigenverantwortung Projekte um.  
Prof. Janz: „Wir wollen das Engagement der Studierenden belohnen.“

Sie bauen Rennwagen, Boote, Flugzeuge und Raketen, sie machen 
ihre eigene Zeitung und ihr eigenes Fernsehprogramm, sie pro-
grammieren Roboter und 3-D-Drucker: in den studentischen  
Projekten der FH Aachen lassen die studierenden nicht nur ihre 
Wünsche wahr werden, sie sammeln auch Praxiserfahrungen  
von unschätzbarem Wert. 

es gibt im laufenden studienjahr 16 Projekte, die von der senats-
kommission für Lehre und studium (K1) gefördert werden, und 
zwar in der Regel mit bis zu 10 000 euro pro Jahr. Davon können 
die studierenden etwa die Kosten für material oder für Reisen be-
gleichen. „Wir wollen das engagement der studierenden beloh-
nen“, sagt der Prorektor für studium und Lehre, Prof. Dr. norbert 
Janz, „in Zukunft sollen die teilnehmer auch ects-Punkte erhalten.“  

Der Reiz der studierendenprojekte liegt darin, dass die angehen-
den Akademikerinnen und Akademiker ihre eigenen chefs sind. 
sie planen ihr Projekt, verwalten das Budget, schreiben Anträge, 
erstellen Zeit- und Personalpläne. Zum schluss verfassen sie einen 
Abschlussbericht, in dem sie beschreiben, was sie erreicht haben, 
und über die Verwendung der mittel Rechenschaft ablegen. einge-
bettet sind die Projekte natürlich in einen Hochschulkontext:  

Die jeweiligen Professoren betreuen die studierenden, eine Ver-
bindung zu den inhalten aus Lehre und studium ist unabdingbar. 
Aber genau darin liegt auch der Reiz: Vormittags hören die  
studierenden eine Vorlesung zu den Grundlagen der Aerodyna-
mik, nachmittags (und abends und nachts) bauen sie dann ihr  
eigenes Flugzeug. 

Die Arbeit trägt reiche Früchte: so haben die studierenden im  
Advanced-Ac-Projekt nicht nur spannende Konzepte im Bereich  
Flugzeugkonstruktion entwickelt, bei einem ideenwettbewerb des 
Konzerns Airbus schafften sie es unter die besten fünf – weltweit. 
Das Aixtreme-Racing-team hat bei der Formula student Germany  
in dieser saison das beste ergebnis seiner Geschichte eingefahren 
(siehe seite 8), der compass-satellit hat jahrelang aus dem orbit  
gefunkt, die Betonkanu-truppe des Fachbereichs Bauingenieur-
wesen hat auch in diesem Jahr wieder ein Kanu gebaut, das nicht 
nur funktioniert, sondern auch unverschämt gut aussieht (siehe 
seite 14). 

„Wir möchten möglichst viele studierende ermuntern, sich an  
diesen Projekten zu beteiligen oder neue Projekte auf den Weg zu 
bringen“, betont Prof. Janz. Gesucht sind vor allem interdisziplinäre 

Im Advanced-AC-Projekt haben Studierende spannende Konzepte im Bereich Flugzeugkonstruktion entwickelt
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smart
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Hovercraft
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LuRa
Robocup
sephyra
subart-Boot

Studentische Projekte an der FH Aachen:

Ausführliche Beschreibungen gibt es auf der internetseite 
www.fh-aachen.de/studium/studentische-projekte

Ansätze, gerne auch grenzüberschreitende Kooperationen mit 
studierenden in den niederlanden oder Belgien. mittelfristig 
streben die Verantwortlichen an, eine mischung aus etablierten, 
über mehrere Jahre laufenden Projekten und neuen Projekten 
zu erreichen. Anträge für das studienjahr 2014/15 können ab 
Januar 2014 eingereicht werden, die K1 wird im märz 2014 
entscheiden, welche initiativen gefördert werden.  |  AG

Wie von Geisterhand: Im RoboCup-Projekt entwickeln und programmieren Studierende Roboter

They build racing cars, vessels, aircraft and rockets, they pro-
duce their own newspaper and their own TV programme, 
they programme robots and 3D printers: In the student pro-
jects at the FH Aachen, students can not only make their wi-
shes come true, they also gain practical experience of incal-
culable value. In the current academic year, 16 projects are 
being funded by the Senate Commission for Academic Affairs 
and Studies (K1), generally with up to 10,000 euros per year. 
The attraction of the student projects is the fact that the 
budding academics can be their own boss. They do their own 
planning, manage their budget, write applications and make 
timetables and staffi ng plans.
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Die Studierenden des Aixtreme-Racing-Teams haben am Hockenheimring echte Rennatmosphäre geschnuppert
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Endlich am Ziel
Aixtreme Racing mit starkem Auftritt bei der  
Formula Student Deutschland 2013

Ausgelassene Stimmung bei der Zieleinfahrt der Num-
mer 63 am Hockenheimring. Zum ersten mal hat das 
Aixtreme-Racing-team erfolgreich mit seinem Renn-
wagen die Ziellinie beim 22-Kilometer-Rennen der 
Formula student Germany (FsG) überquert. „Wir freu-
en uns riesig, nach sechs Jahren endlich ins Ziel ge-
kommen zu sein“, sagt der nach dem Rennen sichtlich 
erschöpfte Felix Althaus, einer von zwei Rennfahrern. 
„es ist ein unbeschreibliches Gefühl, es nach so langer 
und harter Arbeit geschafft zu haben“, ergänzt der 
studentische Projektleiter Jens Jäkel. 

insgesamt 115 teams aus 24 Ländern trafen sich in 
diesem Jahr, um am Hockenheimring gegeneinander 
anzutreten. mittendrin: das Aixtreme-Racing-team der 
FH Aachen. Zwei Jahre haben sie sich Zeit genommen, 
um ihren Rennwagen zu bauen, zu testen und auf die 
Rennstrecke zu bringen. „Wir haben bewusst ein Jahr 
ausgesetzt, um ausreichend Zeit zu haben, einen tech-
nisch ausgereiften Boliden zu entwickeln“, erklärt  
Jäkel ihre entscheidung. Und sie haben es geschafft. 
Bei der 8. Formular student Deutschland konnten sie 
das Können ihres Rennwagens unter Beweis stellen.  
in vier dynamischen Disziplinen griff das Aixtreme-
Racing-team an: Beschleunigung, Kreisfahrt, Autocross 
und Ausdauer. „es wurde unter anderem der Grip der 
Reifen und die motorleistung während der Beschleu-
nigung getestet“, erklärt teammitglied merlin Klevers. 
Beim Autocross musste der Rennwagen zudem Kurven 
und schikanen meistern. Die wohl größte Herausforde-
rung war aber die endurance, ein 22 Kilometer langes 
Ausdauerrennen, ein Kraftakt für Rennwagen und 
-fahrer. Auf Facebook schrieb das studentische team 
kurz vor dem start, es seien „the most important  
22 km to our team of all time!”. Die Hochschule gratu-
liert den studierenden zu ihrer hervorragenden Leis-
tung und ihrem guten 38. Platz in der Gesamtwertung 
der Formula student combustion (Fsc). insgesamt  

75 teams nahmen an diesem Wettbewerb mit ihren 
Rennwagen teil – allesamt mit Verbrennungsmotor. 
Weitere 40 teams nahmen an der Formula student 
electric (Fse) teil.

Die Formula student ist ein Wettbewerb zur nach-
wuchsförderung. studierenden vermittelt er prakti-
sche erfahrungen, die ihnen den start in das Berufs-
leben erleichtern. inzwischen ist die FsG zu einem 
weltweiten event geworden, mit Wettbewerben unter 
anderem in den UsA, england, Brasilien und Australi-
en, und seit 2005 auch in Deutschland unter der 
schirmherrschaft des VDi (Verein Deutscher ingenieu-
re). Aufgabe der teilnehmenden studierenden ist es, 
im team einen Rennwagen mit Verbrennungsmotor 
oder seit 2010 auch mit elektrischem Antrieb zu kons-
truieren und zu bauen, mit dem sie in verschiedenen 
Disziplinen gegen die anderen teams antreten.  |  RB 

For the first time, the Aixtreme Racing Team has 
crossed the finishing line successfully with its  
racing car in the 22 kilometre Formula Student 
Germany (FSG) race. “We are delighted that after 
six years we have finally completed the race  
for the first time,” says Felix Althaus, one of the 
two drivers. A total of 115 teams from 24 coun-
tries competed against one another this year  
at Hockenheimring. The Aixtreme Racing Team 
had taken two years to build and test its racing  
car and make it ready for the racing track.  
“We purposely took an extra year in order to  
give ourselves sufficient time to develop a  
technically mature car,” says Jäkel in explanation 
of their decision. 

 
 www.facebook.com/fh.aachen
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Schiff ahoi!
FH-Studierende auf Forschungsexpedition in Schottland

„Wir hatten eine tolle Zeit und haben unglaublich viel 
über Land, Leute, Flora und Fauna gelernt“, schreibt 
die FH-studentin susanne Bethke zum Abschied ihrer 
zweiwöchigen Forschungsexpedition in schottland bei 
Facebook. Vom 7. bis zum 21. Juli begab sie sich mit 
18 weiteren studierenden des Fachbereichs chemie 
und Biotechnologie, dem Rektor Prof. Dr. marcus Bau-
mann sowie der mitarbeiterin Dr. simone Groebel und 
einem wissenschaftlichen Betreuer auf die schottische 
insel Great cumbrae zur marinebiologischen station 
der Universität London in millport. Die mission: Die 
studierenden sollten meeresforschung betreiben – sie 
untersuchten unter anderem die Bestände verschiede-
ner meeresorganismen und erforschten exemplarisch 
die einflüsse des menschen, zum Beispiel durch Fisch-
fang und tourismus, auf die Gewässer um die schotti-
sche insel cumbrae. „Für die studierenden war das 

eine einmalige Gelegenheit, schon während ihres stu-
diums tolle, praktische erfahrungen zu machen“, sagt 
Rektor Prof. Baumann, der bereits zum sechsten mal 
ein studierendenteam begleitete. „Als gelernter mee-
resbiologe habe ich mich natürlich besonders gefreut, 
dass ich dieses Jahr noch mal dabei sein konnte.“  
mit dem Amt des Rektors sei eine mehrwöchige For-
schungsexpedition normalerweise nicht vereinbar.

Die Forschungsstation der Universität London verfügt 
über Labore, eine Bibliothek und zwei Forschungskut-
ter, mit denen es dann auch mal raus aufs meer ging. 
Die Aufgabe der studierenden umfasste drei verschie-
dene Bereiche: Plankton, Fels- und sandwatt. mit 
Plankton werden organismen bezeichnet, die im Was-
ser leben und sich von der strömung treiben lassen. 
Der Begriff Watt steht für Flächen in der Gezeitenzone 
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der Küsten, die bei niedrigwasser trockenfallen. es gibt 
das sogenannte sand-, misch-, schlick- oder Felswatt. 
Die studierenden erfassten und analysierten die orga-
nismen in diesen Bereichen des meeresbodens in den 
Gewässern um cumbrae und dokumentierten die  
ergebnisse anschließend gemeinsam in einer schriftli-
chen studie. „ich bin beeindruckt von dem außerge-
wöhnlich großen engagement“, sagt der Rektor. „Wir 
haben teilweise bis in die nacht hinein geforscht und 
trotzdem fuhren die studierenden morgens um sieben 
wieder ins sandwatt.“ Auch die studierenden bedank-
ten sich bei den Beteiligten für eine aufregende Zeit: 
„so nimmt jeder von uns tausend impressionen mit 
nach Hause, von denen man gar nicht glauben kann, 
dass sie in nur zwei Wochen entstanden sind“, postet 
susanne Bethke, „und die wir unser Lebtag nicht mehr 
vergessen werden.“  |  RB

Die Hochschule hat für dieses studentische Projekt die  
offene Gruppe „FH Aachen auf Forschungsexpedition  
in schottland“ bei Facebook eingerichtet, die die  
erlebnisse und erfahrungen der studierenden während  
dieser Zeit bildlich und textlich festhält.  
 

 www.facebook.com/fh.aachen

“We had a great time and have learned an unbe-
lievable amount about the country, its people, and 
its flora and fauna,” reports FH student Susanne 
Bethke at the conclusion of her two-week re-
search expedition in Scotland. From 7 to 21 July, 
together with 18 other students from the Faculty  
of Chemistry and Biotechnology, Rector Prof. Dr. 
Marcus Baumann, as well as a staff member and 
an academic supervisor, she travelled to the mari-
ne biology station of the University of London in 
Millport on the Scottish island of Great Cumbrae. 
The mission: the students were to carry out mari-
ne research. Among other things they investiga-
ted the stocks of various marine organisms as 
well as for example the influence of humans, e.g. 
through fishing and tourism, on the waters 
around the Scottish island of Cumbrae.

Voller Tatendrang: Mit dem Kutter geht es raus aufs Meer, um Organismen vom 
Meeresboden zu fischen. Später werden sie von der Crew im Labor identifiziert. 
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Ein neues Herz für AC-FH 509
Studierende bauen einen Smart auf Elektroantrieb um

Sie reißen ihm gewissermaßen das Herz raus.  
sie – das sind sechs studierende des studiengangs 
Fahrzeugelektronik. er – das ist ein gebrauchter smart, 
Kennzeichen Ac-FH 509. Das Herz – das ist der Ben-
zinmotor, der nicht mehr gebraucht wird. Der Klein-
wagen wird auf elektroantrieb umgerüstet, und das  
im Rahmen eines studierendenprojekts. 

carolin Hürtgen, Fabian müller, nils van Lier, Gregor 
Grundkiewicz, michael sodermanns und sergey  
Derheim arbeiten in der Garage der Firma BeA-tricks 
in Herne. Der smart steht auf der Hebebühne und in-
nerhalb weniger stunden bauen sie ihn fast komplett  
auseinander. sitze, Armaturenbrett, Front- und Heck-
schürzen, Pedale, Batterie, Auspuff, tank – all das 
müssen sie demontieren, um schließlich den motor 
ausbauen zu können. nach fünf stunden ist die erste 
etappe geschafft. Feierabend. 

Am zweiten tag wird es dann spannend. Dort, wo  
vorher motor, tank, Auspuff und Wärmetauscher ein-
gebaut waren, werden jetzt der elektromotor, die  
Ansteuerungselektronik und die Akkus montiert –  
immer unter der kundigen Begleitung von BeA-tricks-
Gründer Daniel sperling. Vor zweieinhalb Jahren hat 
der 38-Jährige aus Herne sich mit seiner Geschäfts-
idee selbstständig gemacht: er bietet Umrüstkits an, 
mit denen man Benziner in elektroautos umbauen 
kann. mit dem smart funktioniert das deswegen be-
sonders gut, weil dieser ursprünglich als elektroauto 
konzipiert war. Das neue Herz – das übrigens nicht 
viel größer ist als ein schuhkarton – hat eine Leistung 
von 25 Kilowatt und beschleunigt den Zweisitzer auf 
bis zu 100 Kilometer pro stunde. Die Reichweite mit 
einer Akkuladung liegt je nach Fahrstil bei 60 bis  
140 Kilometern. 18 000 euro kostet ein Umbaukit,  
100 davon hat BeA-tricks schon verkauft. Die teile 
stammen allesamt aus der Großproduktion, die Zulas-
sung ist infolgedessen kein Problem. Für sperling ist 
seine Firma die logische Konsequenz seines Lebens-
laufs: „ich bin ein Verrückter, was elektromobilität an-
geht“, sagt er, „ich habe schon als Jugendlicher elekt-
roräder gebaut.“  

Betreut werden die studierenden von Prof. Dr. michael 
Hillgärtner, Prof. Dr. Felix Hüning und Prof. Dr. thomas 
Ritz. sie sind auch vor ort dabei, um mit den angehen-
den Fahrzeugelektronikern den Wagen umzurüsten. 
„Die sechs studierenden sind in den semesterferien 
hier, in ihrer Freizeit“, betonen die Professoren. es sei 
wichtig, dass die studierenden ein Gefühl dafür bekä-
men, wie ein elektroauto aufgebaut ist und wo die 
technologischen Herausforderungen liegen.  

Der fertige elektrosmart wird zu vielfältigen Zwecken 
in Lehre und Forschung eingesetzt. so soll zum Bei-
spiel der Datenstrom zwischen motor und elektronik 
ausgelesen werden, um die informationen für die 
mensch-maschine-schnittstelle besser aufzubereiten 
– etwa wenn es um die verbleibende Reichweite und 
um elektrotankstellen in der nähe geht. Der in FH- 
Farben lackierte Flüsterflitzer wird den studierenden 
auch für kurze Wegstrecken zur Verfügung stehen – 
und wenn sie damit fahren, werden sie sich daran  
erinnern, wie sie ihm eigenhändig ein neues Herz  
eingepflanzt haben.  |  AG

In the framework of a student project, six stu-
dents from the Faculty of Electrical Engineering 
and Information Technology have converted a 
small car to electrical drive. For this purpose they 
had to almost completely disassemble the car in 
order to install the electric motor, electronic con-
trol unit and batteries where previously the engi-
ne, tank, exhaust and heat exchanger had been 
fitted. The students were supervised by Prof. Dr. 
Michael Hillgärtner, Prof. Dr. Felix Hüning and 
Prof. Dr. Thomas Ritz. “The six students are here 
in the semester vacation, in their free time,” the 
professors emphasised; it was important for the 
students to obtain a feeling for how an electric 
car is constructed and where the technological 
challenges lie. 
 

 www.facebook.com/fh.aachen
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Mit vereinten Kräften rücken die Studierenden dem Smart zu Leibe

BEA-tricks-Eigentümer 
Daniel Sperling  
erklärt den Studierenden,  
wie der Umbau funktioniert

Carolin Hürtgen, Fabian Müller,  
Nils van Lier, Gregor Grundkiewicz,  

Michael Sodermanns und  
Sergey Derheim waren beim  

Umbau in Herne mit von der Partie
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Und es schwimmt doch!
Im Baustofflabor der FH Aachen bauen Studierende Kanus aus Beton

werden von Glasfasern aufgefangen, die dreimal  
zugfester als der übliche Betonstahl, aber viel leichter 
sind. „Das Kanu wiegt insgesamt trotzdem etwa 130 
Kilo“, sagt Prof. Paschmann. im Vergleich zu stahl-
schiffen ist es trotzdem leichter, wobei das Gewicht  
unerheblich ist – die Herausforderung für die ingenieu-
rinnen und ingenieure lautet: ein Boot bauen,  
dessen Auftrieb im Wasser höher ist als sein eigen- 
gewicht einschließlich der Besatzung.   

Die studierenden investieren viel engagement, um ein 
solches Kanu zu konstruieren und herzustellen. „Der 
Aufwand lohnt sich: Wir sammeln praktische erfah-
rung, lernen viel über die Baustoffe und können unsere 

Beton schwimmt. Jedenfalls dann, wenn man ihn rich-
tig verarbeitet. Das beweist Prof. Dr. Hans Paschmann 
vom Fachbereich Bauingenieurwesen mit seinen  
studierenden: sie bauen Kanus aus Beton, viermal hat 
das FH-team dafür auf der alle zwei Jahre stattfin-
denden Betonkanu-Regatta den ersten Preis für das 
beste Design erhalten. Jeder studierende des Fach- 
bereichs kann an dem studierendenprojekt teilnehmen 
und neben wertvollen credit Points auch erfahrung  
in der Verarbeitung von Beton sammeln.  

in einer eigens angefertigten schalung wird der Beton 
geformt, darin erhärtet er allmählich. Die Wände des 
Kanus sind nur vier millimeter dick, die Zugkräfte  
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ideen mit Kommilitonen austauschen“, so Dina Graetz, 
eine der teilnehmerinnen. „Hier mitzuarbeiten heißt, 
sich einzubringen und das, was wir in den Vorlesungen 
gelernt haben, umzusetzen“, sagt simone Höppner. so 
haben sie zum Beispiel 3-D-Bilder und Animationen 
mit cAD erstellt, um ihre ideen zu visualisieren. Zwei 
Kanuten können im Betonkanu Platz nehmen. im Juni 
ließen die studierenden ihr Boot das erste mal zu  
Wasser. Am Blausteinsee in eschweiler tauften sie ihr 
blaues Gefährt auf den vieldeutigen namen „Bet-on-
blue“ – „Wettet auf Blau“. Zwei Wochen später war es 
dann so weit: Bei der Betonkanu-Regatta in nürnberg 
musste sich das FH-team, in diesem Jahr waren es 
Dina Graetz, claus Richter, Dirk thal, Fabian onkels,  
Konstantin Reineke und simone Höppner, mit anderen 
Hochschulteams messen. sportlich konnten sie sich 
beim Wettrennen nicht im vorderen Feld platzieren, 
„das macht aber gar nichts. es war ein tolles ereignis, 
wir haben viele nette menschen kennengelernt und 
auch unsere Gruppe ist noch enger zusammenge- 
wachsen.“ es gebe sogar erste Überlegungen für weite-
re gemeinsame Betonprojekte. Außerdem erhielten  
sie einen hervorragenden zweiten Preis für das  
Design ihres Kanus.  |  PW

 

Once a year, Prof. Dr. Hans Paschmann from the  
Faculty of Civil Engineering, together with his stu-
dents, builds a canoe out of concrete. The students 
are awarded credit credit points, and aditionally 
gain in working with concrete. They also take part 
in the Concrete Canoe Regatta, which was  
held in Nuremberg this year. The FH team has  
already won first place in the Design category on 
four occasions, and this time it came second.  
But for the students this was a success anyway,  
because the project was an instructive and stimula-
ting experience for them.

Erst die Arbeit, dann das Vergnügen: In einer eigens 
angefertigten Schalung wurde der Beton im Baustofflabor 
geformt, im Juni taufte das Team sein Betonkanu im 
Blausteinsee auf „Bet-on-blue“.
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Der Schwerkraft ein 
Schnippchen schlagen

Mark Görög studiert an der FH, arbeitet beim DLR  
und fliegt schwerelos über Frankreich

FH-Student Mark Görög ist der Herr über die Zentrifuge – naja, jedenfalls bereitet er sie vor,  
startet sie und reguliert das Tempo, in dem Versuchspersonen herumgeschleudert werden

16 FH AAcHen Dimensionen 02/13titeLtHemA  |  stUDiUm  |  inteRnAtionAL  |  FoRscHUnG UnD tRAnsFeR  |  PeRsonen  |  seRVice



Mit einem spannenden Job das Studium finanzieren und gleich-
zeitig einen Fuß in die Tür zur beruflichen Karriere setzen – mark 
Görög vom Fachbereich Luft- und Raumfahrttechnik gehört zu  
den studierenden, denen das gelingt. Der angehende ingenieur  
arbeitet beim Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt  
(DLR) in Köln. Dort bedient er die Kurzarmzentrifuge. er baut  
aber auch maschinen für die Zellen seiner Biologenkollegen  
oder fliegt schwerelos über Frankreich. 
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sehr futuristisch wirkt der kreisrunde Raum, in dem die Kurzarm-
Humanzentrifuge des instituts für Luft- und Raumfahrtmedizin un-
tergebracht ist. testpersonen können sich hier Kräften aussetzen, 
die ein Vielfaches der erdanziehungskraft betragen. „Die Zentri- 
fuge wird zum Beispiel für Astronautentrainings oder medizinische 
Versuche genutzt“, erklärt mark Görög. Bevor die Zentrifuge samt 
Versuchsperson gestartet werden kann, muss der angehende inge-
nieur sie noch einmal kontrollieren – nichts darf locker sein, wenn 
sie sich bis zu 45-mal pro minute um die eigene Achse dreht. „ich 
möchte da dann nicht gerne drinsitzen.“ Dabei ist er nicht zimper-
lich, was Geschwindigkeiten und ungewöhnliche Gravitationszustän-
de angeht: er selbst war schon zweimal Proband auf der Zentrifuge, 
im Juni nahm er außerdem als testperson an einem Parabelflug  
in Frankreich teil und war 31-mal für 22 sekunden schwerelos.  

Angefangen hat mark Görögs DLR-Karriere mit einem freiwilligen 
Praktikum, das er 2005 dort absolviert hat. „Ursprünglich wollte 
ich nur die Zeit zwischen Bund und Abitur überbrücken, aber dann 
bin ich hier hängen geblieben. Raumfahrt, standort Köln – ist doch 
super“, sagt der Kölner mit breitem Lächeln. Dieser nebenjob habe 
dann zu der entscheidung geführt, sich an der FH Aachen für das 
studium Luft- und Raumfahrttechnik einzuschreiben. „Die studen-
tischen Projekte fand ich richtig spannend.“ Zu Beginn seines stu-
diums hat er sich beim satellitenprojekt „compass 2“ engagiert, 
danach wechselte er zum Projekt „icemole“, bei dem die studieren-
den eine steuerbare eissonde entwickelt haben. „Wir können ganz 
eigenständig daran arbeiten, die Leute sind super und außerdem 
waren wir für drei Feldtests auf einem Gletscher in der schweiz 
und einmal in island.“   

Dank seines im studium erworbenen Fachwissens bekommt mark 
Görög mittlerweile hauptsächlich ingenieuraufgaben beim DLR 
übertragen. ein Projekt sind die von ihm entwickelten Klinostaten, 
maschinen, die die schwerelosigkeit von Zellen simulieren. seine 
Kollegen tauften diese maschinen „markies“. sie werden nicht nur 
in Köln von DLR-mitarbeitern und internationalen Wissenschaft-
lern verwendet, auch an Universitäten in magdeburg und im däni-
schen Aarhus kommen sie bei experimenten zum einsatz. 

Als richtiger Raumfahrttechniker ist mark Görög auch in ein  
Forschungsvorhaben mit einer Rakete involviert. Für das Projekt  

mapheus (materialphysikalische experimente unter schwere- 
losigkeit) baut er momentan die Vorrichtung für biologische expe-
rimente im inneren der Rakete. „Damit wir vor dem Raketenstart 
einschätzen können, ob unser Versuchsaufbau in der schwerelo-
sigkeit so funktioniert, wie wir uns das vorstellen, führen wir erst 
einmal tests im Bremer Fallturm durch. Dazu habe ich mir ange-
guckt, wie genau das funktioniert, und durfte auch die Bereiche 
besichtigen, die normalen Besuchern sonst nicht gezeigt werden“, 
erzählt er. Der Fallturm des Zentrums für angewandte Raumfahrt-
technologie und mikrogravitation (ZARm) der Universität Bremen 
ist wegen seiner Katapultvorrichtung weltweit einzigartig. im in-
neren des turms befindet sich eine Fallkapsel für experimente,  
die von einem Katapult 110 meter in die Höhe geschossen werden 
kann. nachdem die experimentkapsel in einer Viertelsekunde auf 
170 Kilometer pro stunde beschleunigt wurde, befindet sie sich 
während des Hochfliegens und Herunterfallens im freien Fall und 
ist insgesamt etwa neun sekunden lang schwerelos, „in dieser Zeit 
können wir den Versuchsaufbau für die Rakete testen.“ Richtig 
ernst wird es aber erst 2015: Dann startet die Höhenforschungs-
rakete mapheus. ob der FH-student selbst gerne mal ins All fliegen 
würde? „Klar, mann!“  |  PW

 

Financing one’s studies with an exciting job, and at the same 
time getting one’s foot in the door for a professional career 
– Mark Görög from the Faculty of Aerospace Engineering is 
among those students who have succeeded in this. The bud-
ding engineer works at the German Aerospace Centre (DLR) 
in Cologne, where he operates the short-arm centrifuge. Here, 
test persons can be exposed to forces many times greater 
than gravity. “The centrifuge is used for astronaut training  
or medical experiments, for example,” explains Mark Görög. 
Before the centrifuge containing its test person can be star-
ted, the budding engineer must control it once more. Nothing 
must come loose when it revolves on its own axis up to  
45 times per minute. 
 
 

 www.facebook.com/fh.aachen

Bevor es losgeht, bereitet Mark Görög die Liege für die  
Probanden vor. Maximale Sicherheit und Komfort  
stehen an oberster Stelle.
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Tradition trifft Zukunft
Angehende Holzingenieure bauen Wanderhütten in der Eifel

Tief im Eifelwald, westlich von Hellenthal: Die angehenden Holzin-
genieure Andreas Frenken und tobias marks greifen zu Hammer 
und Akkuschrauber, um die von ihnen selbst entworfene Wander-
hütte aufzubauen. tatkräftige Unterstützung bekommen sie von 
alteingesessenen Handwerkern aus dem ort. Und die staunen nicht 
schlecht, was moderne Holzingenieurtechnik leistet. in einem ers-
ten schritt haben die studierenden – neben Andreas Frenken und 
tobias marks war auch simon Rathenow beteiligt – das tragwerk 
der Hütte in einem 3-D-Konstruktionsprogramm entworfen. Gefüt-
tert mit diesen Daten, sägt und fräst die Abbundanlage am studien-
ort euskirchen die Balken, die zum Bau der Hütte benötigt werden, 
vollautomatisch – inklusive der Klauen, Zapfen und schwalben-
schwänze. Das wiederum ist klassisches Zimmererhandwerk, und 
so arbeiten die Alten und die Jungen beim Aufbau der Hütte gut 
zusammen. nach wenigen stunden steht der Holzbau, allen Regen-
schauern im eifeler sommer zum trotz. 

Die studiengänge der FH Aachen sind praxisnah und anwendungs-
orientiert – ein gutes Beispiel dafür ist der Bachelorstudiengang 
Holzingenieurwesen, der zum Wintersemester 2010/11 eingeführt 
worden ist und in dem jetzt die ersten studierenden ihren Ab-
schluss gemacht haben. Vorher haben die jungen Holzingenieure 
aber noch unter Beweis gestellt, dass sie ihr akademisches Hand-
werk verstehen. 

Die Wanderhütte in Hellenthal hat noch ein Pendant – in Dahlem,  
einige Kilometer südlich von Hellenthal gelegen, ist ein ähnlicher Bau 
entstanden, basierend auf dem entwurf der studierenden Dimitri 
Leinwerker, Alexander schmitz, Anna Velten und Joren Amrein 
(siehe auch seite 78). Grundlage war in beiden Fällen ein Wettbe-
werb, den der Fachbereich Bauingenieurwesen gemeinsam mit dem 
naturpark nordeifel für die angehenden Holzingenieure ausgerichtet 
hatte. Die entwürfe für die Hütten mussten speziellen Anforderun-
gen genügen: so war eine sitzmöglichkeit für bis zu zehn Personen 
auf einer Grundfläche von maximal vier mal vier metern gefordert, 
die Hütten mussten barrierefrei, wetterfest und vandalismussicher 

sein. Die Verwendung von Hölzern aus den eifeler Wäldern  
(Fichte, Kiefer, Douglasie, Buche, eiche) sorgt dabei nicht nur für 
nachhaltigkeit, sondern auch für eine gute integration in das  
landschaftliche Umfeld.  

Auch Prof. Dr. Leif Arne Peterson, der die studierenden gemeinsam 
mit seinen Kollegen Uibel und moorkamp betreut, war beim Bau 
der Hütte dabei. „Das studium lebt von der Verbindung von theorie 
und Praxis“, sagt er. Dazu gehöre auf der einen seite das Wissen 
um die ingenieurtechnischen Grundlagen, um moderne Konstruk-
tions- und Fertigungsmethoden, auf der anderen seite aber auch 
die praktische erfahrung. 

Auch bei der ersten Aachener Holzbautagung, die im september an 
der FH Aachen stattfand, standen Praxisnähe und Anwendungsori-
entierung im mittelpunkt. Die tagung richtete sich an Architekten, 
tragwerksplaner, Holzbauingenieure, Unternehmen aus den Berei-
chen Hochbau und Holzbau, Forst- und Holzwirtschaft sowie stu-
dierende aus den Bereichen Architektur, Bauingenieurwesen und 
Holzingenieurwesen. mit von der Partie waren auch die ersten 
Absolventen des studiengangs Holzingenieurwesen – sie bewiesen 
auch bei dieser Gelegenheit, dass sie ihr akademisches Handwerk 
verstehen.  |  AG
 

The degree courses at the FH Aachen are practical and appli-
cation-oriented. A good example of this is the Wood Enginee-
ring Bachelor’s Degree programme, which was introduced for 
the Winter Semester 2010/11 and in which the first students 
have now finished their degrees. To complete their studies,  
the young wood engineers demonstrated that they understand 
their academic trade. The students designed and built hikers’ 
cabins which now offer walkers and cyclists in Dahlem and 
Hellenthal a place to rest and protection from bad weather. 
Both cabins were inaugurated in August.

Andreas Frenken beim Aufbau Theorie und Praxis: Angehende Holzingenieure wenden ihre Kenntnisse praktisch an
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FH-Student Markus Thomas arbeitet beim U-Bahn-Bau in Düsseldorf mit

In der Unterwelt

Es ist kühl im U-Bahn-Tunnel der neuen Werhahn-Linie in Düssel-
dorf. Immer an den Schienen entlang läuft Markus Thomas, Stu-
dent des Fachbereichs Bauingenieurwesen der FH Aachen. Selbst 
der Zweimetermann wirkt klein und unbedeutend angesichts des 
beeindruckenden Tunnels, der hier entsteht. Seit 2011 ist der  
FH-Student als Aushilfe bei Bilfinger, dem Bau- und Dienstleis-
tungskonzern für Immobilien, Infrastruktur und Industrieservice, 
angestellt. Enthusiastisch verfolgt er jeden Arbeitsschritt des  
U-Bahn-Tunnelbaus – wie ein Schwamm saugt er alles Wissenswer-
te über die Großbaustelle auf. „Ich bekomme als Aushilfe Einblick 
in jeden Teil dieses Großbauprojekts und lerne viele Gewerke  
kennen, das finde ich besonders spannend.“ Ingenieurbau, Spezial-
tiefbau, Tunnelbau, Straßenbau, Gleisbau, Kanalbau, Leitungsbau,  
Rohbau – ein Großprojekt wie das in Düsseldorf bietet vielfältige 
Möglichkeiten, den Arbeitsalltag der Baubranche kennenzulernen.   
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Heute Morgen übt Markus Thomas sich als Besucherführer und 
rekapituliert den Prozess der Bauarbeiten; den Fachjargon sowie 
die einzelnen Arbeitsschritte und Hintergrundinformationen  
beherrscht er tadellos. Er erzählt davon, wie Bahnhöfe in  
Deckelbauweise gebaut wurden, der komplette Straßenverkehr  
umgeleitet wurde und wie die gigantische Tunnelbohrmaschine 
den Weg für die Schienen frei gemacht hat.  

Das Tagesgeschäft beschreibt Markus weniger spektakulär:  
„Eigentlich bin ich Mädchen für alles“, sagt er. „Meine Aufgabe  
ist es, meine Kollegen zu entlasten.“ Seinen Job sehe er als sehr 
gute Vorbereitung für das spätere Berufsleben als Bauleiter.  
„An der FH habe ich mir bisher ein breites solides Fachwissen  
angeeignet, sodass ich viele Verfahren aus Vorlesungen kenne. 
Auf der Baustelle kann ich das praktisch umsetzen und verinner-
lichen – das ergibt ein super Gesamtpaket.“ Was er bei Prof. Dr.  
Johannes Feiser zur Gebäude-, Baugrund- und Grubensicherung ge-
lernt habe, werde auch beim Tunnelbau in Düsseldorf angewendet. 

Mittlerweile arbeitet Markus Thomas in Aachen für Bilfinger.  
„Bilfinger hat hier im Gegensatz zum Bauprojekt in Düsseldorf 
nicht die alleinige Generalunternehmerrolle, sondern erstellt nur 
einen Teil in einer Arbeitsgemeinschaft.“ Das erfordere sehr viel 
Fingerspitzengefühl, Teamwork und den Willen, gemeinsam etwas 
im geforderten Zeitrahmen fertigzustellen. „Meine Aufgaben dort 
sind aber in etwa dieselben wie in Düsseldorf: Zusammenstellen 
und Aufarbeiten von Daten, um zum Beispiel den Stand der  
Bauarbeiten mit dem Bauzeitplan zu vergleichen. Das ist wichtig  
für unsere interne Kostenermittlung.“ Nach dem Studium würde  
Markus Thomas gerne weiter für Bilfinger arbeiten. Die Chancen 
dafür scheinen nicht schlecht zu stehen: Seine Kollegen jedenfalls 
loben ihn, seine Hilfsbereitschaft und sein Engagement in den 
höchsten Tönen.  |  PW

Markus Thomas, a student at the FH Aachen’s Faculty of  
Civil Engineering, is working on the construction of the new 
Werhahn underground railway line in Düsseldorf. Since 2011 
he has been employed as a temporary worker by Bilfinger, 
the building and services group for buildings, infrastructure 
and industrial service. He enthusiastically follows every step 
in the building of the underground railway tunnel. “As a tem-
porary employee I get an insight into every part of this major 
construction project, and get to know many trades. This is 
particularly exciting for me.” Construction engineering, speci-
alist civil engineering, tunnelling, road-building, railway  
construction, canalisation, cut-and-cover building, raw shell 
construction – a large-scale project such as the one in  
Düsseldorf offers a multiplicity of opportunities for familiari-
sation with the everyday work of the construction industry. 
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Selbst Markus Thomas, der zwei Meter lange FH-Student, wirkt hier winzig:  
Er hilft beim U-Bahn-Tunnelbau in Düsseldorf.



Gegen Mobilfunk-Kriminalität

FH-Studenten unterstützen das Landeskriminalamt

„Irgendwie hat es sich cool angehört, die Bachelorar-
beit beim Landeskriminalamt machen zu können“,  
darüber sind sich die beiden FH-Absolventen vom 
Fachbereich elektrotechnik und informationstechnik 
einig. sie sind die ersten studierenden der FH Aachen, 
denen diese möglichkeit geboten wurde. einer von 
beiden ist Rolf stöbe, der andere darf nicht namentlich  
genannt werden, weil er inzwischen beim Landes- 
kriminalamt nRW (LKA nRW) arbeitet. 

„Für uns war das vollkommenes neuland in der inter-
nen Logistik“, sagt michael Breuer, Diplom-ingenieur 
für nachrichtentechnik (FH) und sachverständiger 
beim LKA nRW. er hatte die studenten während der 
Bachelorarbeit betreut und war als Korreferent und 

Rölf Stöbe hat mit seiner Bachelorarbeit das Landeskriminalamt NRW unterstützt

Prüfer tätig. „Wir mussten ein thema finden, bei dem 
sichergestellt war, dass die studenten keine einsicht  
in personenbezogene Daten haben. Gleichzeitig sollte 
es aber auch einen mehrwert für beide seiten bieten.“  
Die Aufgabe eines studenten lautete, Handys auf 
schädliche Programme, sogenannte sabotagesoftware, 
zu untersuchen. Dazu hat er mithilfe eines kleinen  
eigenen mobilfunknetzes den Datenverkehr eines  
mobiltelefons analysiert. „Dieses netz kann ich mit ei-
ner software verwalten und sehen, ob eine schadsoft-
ware auf dem Handy kommuniziert.“   

im Bereich der forensischen Untersuchung von mo-
biltelefonen hat auch der zweite student, Rolf stöbe, 
geforscht. er wollte herausfinden, wo bestimmte  
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informationen auf einem Handy gespeichert werden. 
„Das ist wichtig für zukünftige Analysen. ich weiß 
dann: Beim modell XY muss ich an dieser stelle nach 
einer sms suchen.“   

Die ergebnisse der studenten sieht das LKA nRW als 
Vorarbeiten an, um kurzfristig auf die sich rasch  
verändernde mobilfunkwelt reagieren zu können. 
 „natürlich sollen sie noch weiterentwickelt werden“, 
sagte norbert Braun, der als sachverständiger dort  
tätig ist. einer der Absolventen hat sich dazu ent-
schlossen, sich nach dem studium beim LKA zu bewer-
ben. in einem Auswahlverfahren setzte er sich gegen 
seine mitbewerber durch und wurde als ingenieur 
beim LKA nRW angestellt. 

„Die projektorientierte Zusammenarbeit mit der  
FH Aachen im Zusammenhang mit der erstellung von 
Bachelorarbeiten wollen wir gerne weiter ausbauen“, 
erklärte der Direktor des LKA nRW, Wolfgang Gatzke, 
der im september 2012 die Kooperationsurkunde  
gemeinsam mit dem Rektor der FH Aachen, Prof. Dr. 
marcus Baumann, unterzeichnet hatte. 

Auch Prof. Dr. marko schuba, betreuender Professor, 
ist sehr zufrieden über die Zusammenarbeit mit dem 

LKA: „Wir sind froh, wenn wir den studierenden praxis-
nahe Projekte anbieten können. Da ist die motivation 
noch einmal höher.“ Bei beiden studenten äußerte sich 
das in ihren noten: sie erhielten jeweils eine 1,0 für 
ihre Abschlussarbeiten.  |  PW

The first students from the FH Aachen have writ-
ten their Bachelor’s Degree work at the NRW  
State Criminal Investigation Department (Landes-
kriminalamt, LKA). They carried out research in 
the field of forensic examination of mobile tele-
phones; the LKA intends to use the results to  
enable it to respond quickly to the rapidly-chan-
ging world of mobile communications. One of the 
Bachelor’s graduates won through against com-
petition and successfully applied for a post at  
the LKA. Now he is working as an engineer in the 
Criminal Investigation Department.
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Wie eine kleine Stadt

Masterstudierende der Architektur entwerfen Neubau  
für den Maastricht Aachen Airport

Jeder, der schon einmal an einem modernen Verkehrsflughafen 
eine Reise angetreten hat, kennt das Gefühl: man verliert den 
Überblick, hat Probleme, sich zu orientieren und den richtigen 
Weg zu finden. Auf engem Raum sind check-in-schalter, Gepäck-
abfertigung, sicherheits- und Passkontrolle, Verkaufs- und  
Gastronomiebereiche, Büros sowie Verkehrsflächen unterge-
bracht – ein Flughafen ist wie eine kleine stadt. 

masterstudierende der Architektur haben sich jetzt in einem  
semesterprojekt mit dem thema Flughafen auseinandergesetzt. 
Konkret haben sie unter Leitung der im Wintersemester 2012/13 
neu auf den Lehrstuhl Baukonstruktion und systembau berufenen  
Prof. Heike matcha Pläne für einen neubau des Passagierterminals 
des maastricht Aachen Airport (mAA) entworfen. im Gespräch  
schildern iulia Kallipossis-Pompino und Jan maassen, wie sie dabei  
vorgegangen sind und welche besonderen Herausforderungen  
es gab. „Am Anfang stand ein mehrstündiger ortstermin in maast-
richt“, berichten sie, „wir haben uns den istzustand genau ange-
schaut.“ Unterstützt wurden sie dabei von der Betreibergesellschaft, 
die ihnen die Pläne zur Verfügung stellte und die Funktionsweise 
des Flughafens erläuterte. ein weiterer wichtiger Baustein der  

Arbeit war die Auseinandersetzung mit dem Aufbau großer europäi-
scher Flughäfen wie etwa Paris, London und Frankfurt. 

„Das entscheidende ist, dass die Funktionen richtig angeordnet 
werden“, betonen sie. Die studierenden haben die typischen  
Abläufe analysiert und versucht, die Besucherströme möglichst 
günstig zu leiten. so wird vermieden, dass sich Rückstaus bilden 
und dass die Fluggäste im Gebäude nach dem Weg suchen müs-
sen. Die zur Verfügung stehende Fläche soll so effizient wie  
möglich genutzt werden, die Wege für Passagiere, Bedienstete 
und Gepäck sollen kurz bleiben. Für die masterstudierenden war 
das eine anspruchsvolle, aber auch sehr reizvolle Aufgabe. Zwar 
ist der mAA mit 360 000 Passagieren jährlich im internationalen 
maßstab nicht allzu groß – Düsseldorf hat so viele Passagiere  
in einer Woche –, aber die Abläufe sind vergleichbar komplex. 

„Bei meinem entwurf liegen Abflug- und Ankunftsbereich auf  
einer ebene“, erzählt iulia Kallipossis-Pompino, „durch eine 
schlangenförmige Anordnung der Laufwege habe ich die Fläche 
optimal genutzt.“ innenhöfe sorgen zudem für eine helle, freund-
liche Atmosphäre. Der entwurf von Jan maassen greift zu einem 
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trick: Das Dach steigt zum Flugfeld hin an; Fluggäste, die das 
einchecken und die sicherheitskontrolle schon hinter sich haben, 
können in einem Aufenthaltsbereich auf der oberen etage darauf 
warten, dass das Gate geöffnet wird, und dabei einen Kaffee trin-
ken und dem Flugbetrieb zuschauen. Zur Präsentation der insge-
samt zehn entwürfe der masterstudierenden hatte Prof. matcha 
auch Vertreter des Flughafens eingeladen. „sie fanden die Konzepte 
sehr gut und haben intensiv mit uns diskutiert“, erzählen Kallipos-
sis-Pompino und maassen. möglicherweise fl ießen einige ideen 
der studierenden in den Ausbau des Airports ein – die Betreiber 
wollen das Angebot für die Fluggäste verbessern und weitere Flug-
linien dafür gewinnen, ihre starts und Landungen dort abzuwickeln.

„Für die angehenden Architekten war das eine hervorragende 
Gelegenheit, sich einmal in ein großes und vielschichtiges Projekt 
hineinzudenken“, sagt Prof. matcha. eine umfassende Analyse 
der Herausforderungen und Ziele sei unabdingbar für ein erfolg-
reiches Arbeiten. Für die studierenden liegt in dieser intensiven 
und komplexen Arbeit die Besonderheit des masterstudiums. 
„Hier werden wir fi t gemacht fürs Berufsleben“, betonen sie und 
loben die enge Zusammenarbeit mit den betreuenden Professo-

rinnen und Professoren. Dazu gehöre im Falle von Architekten 
eben auch, die eigenen Konzepte im Zusammenspiel mit ingenieu-
ren, Projektmanagern und Auftraggebern umzusetzen. Gerade am 
Beispiel des neuen Berliner Flughafens zeigt sich, dass das eine 
sehr große Herausforderung sein kann.  |  AG

Master’s students of architecture have concerned themselves 
with the subject of airports in a semester project. They 
drafted plans for the rebuilding of the passenger terminal of 
Maastricht Aachen Airport (MAA). The project started with 
an on-site visit to Maastricht lasting several hours, during 
which the students took a close look at the current situation. 
Another important component of the work was to study the 
layout of major European airports such as e.g. Paris, London 
or Frankfurt. The students analysed the typical processes, 
and attempted to direct the visitor fl ows as favourably as 
possible. The aim is to use the available spaces in the most 
effi cient way possible, and to keep the distances short for 
passengers, staff and baggage.

Iulia Kallipossis-Pompino und Jan Maassen haben in ihrem Masterstudium Entwürfe für den Maastricht Aachen Airport gestaltet
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Mit Leidenschaft  
und Augenmaß

EU-Parlamentspräsident Martin Schulz spricht mit  
FH-Studierenden über Europa

Was haben 14 FH-Studierende, Angela Merkel und François Hollande gemeinsam?  
sie alle waren zeitgleich Gesprächspartner des Präsidenten des europäischen Parlaments,  
Dr. h. c. martin schulz. Der chefredakteur von Aachener Zeitung/Aachener nachrichten, 
Bernd mathieu, bot studierenden des communication and multimedia Design die mög- 
lichkeit, den chef der europäischen Legislative im Rahmen der Reportagewerkstatt zu  
interviewen. Die themen: „Jugendarbeitslosigkeit in der eU“ und „Lobbyismus im euro-
päischen Parlament“.  

es ist 20.30 Uhr am Abend des 26. Juni 2013. Gleich wird einer der einflussreichsten männer 
europas durch die tür des Konferenzraums 1 im Gebäude des Zeitungsverlags Aachen  
treten. Zwei semester lang haben sich die studierenden auf diesen tag vorbereitet. sie  
haben alle journalistischen textsorten kennengelernt, sich akribisch Wissen über martin 
schulz und seine Rolle in der eU angeeignet sowie Fragenkataloge vorbereitet. nun werden 
die letzten Vorbereitungen getroffen, Gläser am interviewtisch zurechtgerückt, Kamera-
einstellungen getestet und FH-Anstecknadeln verteilt. Der Präsident, der eigens für den 
Journalistennachwuchs der FH aus Brüssel anreist, verspätet sich. Aufklärung durch  
Professor Bernd mathieu: „Herr schulz befindet sich im Flur, er telefoniert noch mit merkel 
und Hollande.“ Dann steht der Weltmann plötzlich neben den studierenden, ganz nahbar 
und aufgeschlossen. „entschuldigen sie bitte die Verspätung“, sagt er, noch während  
er sich setzt, „das waren zwei schwierige telefonate.“ er schmunzelt ein bisschen, als  
ein student nachhakt. „sagen wir mal so: meine Gesprächspartner und ich vertreten sehr  
unterschiedliche Auffassungen.“  

Wenn martin schulz über den stellenwert der eU spricht, verteidigt er nicht die idee eines 
geeinten europas, er überzeugt die Anwesenden davon: präzise, klar, nachvollziehbar und 
vor dem Hintergrund seiner Position und seines intellekts kein bisschen belehrend, obwohl 
er keine „fertigen“ Journalisten vor sich hat. mit dem studiengang cmD und der Lehrveran-
staltung des chefredakteurs sind die FH-studierenden aber auf dem besten Weg dorthin. 
neben dem journalistischen Handwerkszeug gibt Bernd mathieu ihnen auch andere  
wichtige Kenntnisse mit auf den Weg. „Wir haben über Persönlichkeits- und Presserecht 
gesprochen und über das Layouten von Print- und onlinebeiträgen. ein anderes wichtiges 
thema war, wie medien ganz subtil manipulieren. Die studierenden sollen kritisch an  
mediale erzeugnisse herangehen.“  

Kritisch setzten sie sich nicht nur mit der europapolitik auseinander. „Zur Diskussion über 
Lebensmittelverschwendung haben die studierenden mit Valentin thurn gesprochen.  
er hat einen Dokumentarfilm über sogenannte mülltaucher gedreht.“ Die Frage nach dem 
Zusammenhang zwischen sportlichem Druck und Depressionen führte die Gruppe ins  
Aachener Uniklinikum, andere unterhielten sich mit einem spielentwickler in maastricht 
und thematisierten onlinerollenspiele. ein weiteres thema war der syrienkonflikt. WDR-
chefredakteur Jörg schönenborn sprach in Köln mit den studierenden über den Deutsch-
land-trend und die Wirkung von Umfragen auf die Wahlentscheidung. Aus den Gesprächen 
werden sowohl Print- als auch Videointerviews entstehen. 

eine gute stunde unterhielt martin schulz sich mit den FH-studierenden. trotz bevorste-
hendem eU-Gipfel samt zahlreichen Detailabstimmungen und trotz starker familiärer  
inanspruchnahme fand er Zeit, leidenschaftlich und mit Augenmaß zugleich für europa zu  
werben und ein Beispiel dafür zu geben, was einen engagierten Politiker ausmacht.  |  PW

The President of the European 
Parliament, Dr. h.c. Martin 
Schulz, took part in an interview 
with students of Communication 
and Multimedia Design at the  
FH Aachen. The students spent 
two semesters in preparation; 
they studied all types of journali-
stic texts, meticulously acquired 
knowledge about Martin Schulz 
and his role in the EU, and pre-
pared lists of questions. When 
Martin Schulz speaks about the 
importance of the EU, he does 
not simply defend the idea of  
a united Europe, he convinces  
his audience of it: precise, clear,  
understandable, and considering 
his position and intellect not 
even remotely patronising, even 
though he is not addressing  
fully-qualified journalists.
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„Wir wollen nicht nur  
Oberflächen polieren“

Sie erfüllten sich ihren Traum und wagten den Sprung in die Selbstständigkeit: 
Drei junge Kommunikationsdesignerinnen über ihren Weg zu einem eigenen 
Büro für visuelle Kommunikation „6grad51DESIGN“

In der Oranienstraße im Frankenberger Viertel fing alles an. Das 
Büro, nicht größer als der dazugehörige Balkon, war die erste  
Arbeitsstätte von emlyn Böcher, Judith Hotes und Julia Becker, 
drei jungen Kommunikationsdesignerinnen aus Aachen, die einen 
gemeinsamen traum verfolgten: ihrer Kreativität freien Lauf zu 
lassen. noch vor Abschluss ihres studiums an der FH gründeten 
sie im mai 2007 ein eigenes Büro für visuelle Kommunikation.  
Die idee dazu entstand rund 14 500 Kilometer Luftlinie entfernt, 
bei einem gemeinsamen Auslandssemester an der Rmit (Royal 
melbourne institute of technology) University, Australien, einer 
Partnerhochschule der FH Aachen. Das studium an FH und Rmit 
bot durch praxisnahe einzel- und Gruppenarbeiten wertvolle  
einblicke in Projektabläufe – von der Konzeption über die grafi-
sche Umsetzung und Projektpräsentation bis hin zur Realisierung. 
„Während dieser Zeit stellten wir schnell fest, dass wir uns als 
team gut ergänzen und in Zukunft zusammenarbeiten wollen“,  
erzählt Judith Hotes. 

Bereits ende 2009 packten die drei Kreativen ihre Koffer und  
zogen – über einen kurzen Zwischenstopp in der Vaalser straße – 
nach Köln-ehrenfeld. „Wir waren sowieso immer viel in Köln, weil 
wir dort bereits Auftraggeber und interessante Kontakte hatten“, 
begründet emlyn Böcher ihre entscheidung. „Da lag es nahe, dass 
wir uns dort eine nette Bleibe suchten“, die sie dann in einer alten 
Lakritzfabrik in der Venloer straße 517 auch fanden. in einer  
Bürogemeinschaft mit dem team tentakulus interior/industrial 
Designer – alle ebenfalls Absolventen der FH Aachen – entwickeln 
und optimieren die jungen Designerinnen seitdem corporate-De-
sign-Prozesse für klassische und digitale medien. Dabei arbeiten 
sie branchenübergreifend: Von Drahtwerkunternehmen über  
Kinderärzte bis hin zu großen online-nachrichtenanbietern ist  
alles dabei. „Uns macht es wahnsinnig viel spaß, in neue Welten 
einzutauchen, uns reinzudenken und von innen heraus kreative 
ideen zu entwickeln“, sagt Julia Becker. Wichtig ist den Jungdesig-
nerinnen daher, dass sie sich mit der Arbeit und dem Auftragge-
ber identifizieren können. „Wir wollen nicht nur oberflächen  
polieren, sondern authentische Lösungen schaffen“, bringt Judith 
Hotes ihre Arbeitsweise auf den Punkt. „ein Dialog auf Augenhöhe 
ist uns daher sehr wichtig.“  

Die Kommunikationsdesignerinnen haben den sprung in die selbst-
ständigkeit geschafft – und sie würden immer wieder springen. 
Denn bis heute ist „6grad51DesiGn“ ihr traumprojekt. Auch wenn 
der Weg nicht immer gradlinig verlief, so haben sie immer die  
orientierung bewahrt. Fragen wie: Für wen möchten wir arbeiten?  
Wie kalkulieren wir unsere Designleistungen? Wie komplex ist  
der zu gestaltende inhalt und wie werden betriebswirtschaftliche  
Abläufe gelöst?, werden am besten mit der eigenen erfahrung  
beantwortet. Aber auch Prof. Dipl.-Des Doris casse-schlüter und 
Prof. Dipl.-Des. Klaus mohr standen den mädels unterstützend 
zur seite. „sie waren immer sehr interessiert und für einen guten 
Rat zu haben“, sagt Judith Hotes. „mit Prof. casse-schlüter stehen 
wir heute noch in Kontakt und schreiben uns ab und an mails.“  

Bliebe noch die Frage nach dem ungewöhnlichen namen ihres  
Büros für visuelle Kommunikation: „6grad51DesiGn“. „Bei den 
Zahlen handelt es sich um abstrakte Koordinaten von Aachen“,  
erklärt Julia Becker. „sie stehen für 6 Grad ost und 51 Grad  
nord.“ Denn auch wenn die Designerinnen sich in Köln-ehrenfeld 
sehr wohlfühlen, ihre Wurzeln liegen in Aachen.  |  RB
 

Emlyn Böcher, Judith Hotes and Julia Becker, three young 
communication designers from Aachen, have realised their 
shared dream. In May 2007, even before completing their 
studies at the FH, they set up their own office for visual  
communication. Since the end of 2009, these three creative  
women have run an agency in Cologne’s Ehrenfeld district.  
The young designers develop and optimise corporate design 
processes for classical and digital media. Their work covers 
many different business sectors, from wire manufacturers 
through paediatricians to large online news agencies.
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Let's talk about design: Vom 14. bis 20. Januar präsentierte sich das Team – Emlyn Böcher, Julia Becker und Judith Hotes (mittlere Reihe von links) –  
auf Deutschlands größter Designveranstaltung in Köln, den Passagen 2013. 
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Das Ringen um Erfolg
Jasmin Sefidroudi und Yashar Jamali haben ein ungewöhnliches Hobby

Vehement vertritt Jasmin sefidroudi ihre meinung, 
dass Ringen eine olympische Disziplin ist und auch 
bleiben soll. Währenddessen wehrt Yashar Jamali sich 
gegen seinen Gegner, der ihn von der Bauch- in die 
Rückenlage zerren will.  es ist 20 Uhr, seit einer stunde 
trainieren 28 männer im Ringerleistungszentrum  
in Walheim. es ist stickig, zwei mal verlässt jemand 
die matte wegen einer Blessur  – sorgen macht sich 
deswegen aber niemand. Am Rand der matte sitzt  
die chemie-studentin Jasmin sefidroudi. Die einzige 
Frau im Verein kann heute nur zusehen, vor fünf Wo-
chen wurde sie am Knie operiert. Auch Yashar Jamali 
ist student an der FH, er hat in diesem Wintersemes-
ter sein studium am Fachbereich maschinenbau und 
mechatronik begonnen. 

Beiden FH-studierenden gemeinsam: sie sind erfolg-
reiche sportler. erst letztes Jahr erkämpfte sich sefid-
roudi den titel der Deutschen meisterin, Jamali errang 
nach dem ersten Platz im Jahr 2009 zweimal hinterei-
nander Bronze ehe er sich im Jahre 2012 erneut den 
titel auf Bundesebene sicherte.  

„mein onkel war Ringer, mein Vater war Ringer, also 
ringe ich auch, seit ich sechs Jahre alt bin“, erzählt der 
24-jährige maschinenbaustudent. „Die Unterstützung 
meiner Familie hat es mir leichter gemacht, erfolgreich 
zu werden. Aber ich denke, wenn man fleißig und  
ehrgeizig ist, kann man es in allen sportarten weit 
bringen.“ Basketball oder Fußball hätte er selbst gern 
mal gespielt, „jedenfalls verdient man da als Bundes-
ligist mehr“, fügt er hinzu und grinst vielsagend.  

„es stimmt: Vom sport allein kann kein Ringer leben, 
höchstens die sportsoldaten von der Bundeswehr“, 
sagt Jasmin sefidroudi, auch ihr Vater habe sie auf 
dem Weg zum sportlichen erfolg unterstützt, war lan-
ge Zeit ihr trainer. „Auch, wenn ich gerne ringe, hat 
das studium die höchste Priorität. insgesamt kann ich 
es dennoch ganz gut mit dem sport vereinbaren.“ Vor 
ihrem studium hat die 20-Jährige eine Ausbildung als 
chemielaborantin absolviert und im Bereich Qualitäts-
sicherung in der Lebensmittelbranche gearbeitet.  
„Für den studiengang chemie am campus Jülich habe 
ich mich wegen der Aufstiegschancen entschieden.  

Erfolgreiche Ringer: Jasmin Sefidroudi und Yashar Jamali
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Die FH Aachen hat einen sehr guten Ruf, das habe  
ich schon von Kollegen gehört. Deshalb bin ich zum 
tag der offenen tür nach Jülich gefahren. Der neue 
campus und die familiäre Atmosphäre haben mir  
direkt richtig gut gefallen.“   

Auch Yashar Jamali hat sich nach seiner Ausbildung 
als Zerspannungsmechaniker für ein studium  
entschieden. „ich studiere an der FH Aachen, weil die  
studiengänge auch praxisbezogen sind und nicht nur 
theoretisch“, sagt er und läuft los, um zum Abschluss 
des trainings an einem seil hochzuklettern.   

Jasmin sefidroudi hofft, im Frühjahr wieder fit für die 
europameisterschaft zu sein. nun stehen für sie aber 
erst einmal Reha-maßnahmen an. „ich muss langsam 
wieder gehen und laufen lernen.“ Dreimal schon  
wurde sie am Knie operiert, die erneute Verletzung  
ist aber für sie kein sportlicher Rückschlag. „einein-
halb Jahre nach meinem ersten Kreuzbrandriss bin ich 
immerhin deutsche meisterin geworden.“  |  PW
 

The FH students Jasmin Sefidroudi and Yas-
har Jamali are successful wrestlers. In 2012 
Jasmin was German champion in her class, 
Yashar was champion in 2012 and also in 
2009. Both hope that wrestling will remain 
an Olympic discipline because they want to 
be internationally successful. Their families 
support their ambition, because it is a tradi-
tional sport in Iran, their home country. Yas-
har and Jasmin decided to study at FH Aa-
chen because of the University’s good 
reputation. 
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Rund 300 Akteure des Deutsch-
landstipendiums aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und Politik haben 
sich ende mai in Berlin zu  
einem erfahrungsaustausch  
getroffen. Rund 14 000 Deutsch- 
landstipendien haben die Hoch- 
schulen 2012 an engagierte 
studierende vergeben. Die eine 
Hälfte wird vom Bund bezu-
schusst, die andere wird von 
Förderern aus der Wirtschaft 
gesponsert. immer häufiger 
begleiten seminare, Work-
shops, mentoringprogramme 
oder netzwerkveranstaltungen 
die finanzielle Förderung. Auch 
die FH Aachen bietet Deutsch-
landstipendiatinnen und 
Deutschlandstipendiaten ge-
meinsam mit den Förderern 
ein breites Förderprogramm 
und viele Vernetzungsmöglich-
keiten, dazu gehören Firmen-
besuche, Workshops, Karriere-
trainings und die Vermittlung 
von team- und Führungskom-
petenzen.  |  AG

Wie können Städte und Ge-
meinden ihre Bürgerinnen und 
Bürger dafür gewinnen, sich 
aktiv am politischen Leben zu 
beteiligen? seit zwei Jahren 
beschäftigen sich Prof. Dr. 
claudia mayer und ihre studie-
renden des studiengangs com-
munication and multimedia 
Design (Fachbereich elektro-
technik und informationstech-
nik) mit genau dieser Frage 
und entwickeln Konzepte zur 
Bürgerbeteiligung in der städ-
teregion Aachen. nun gestalte-
ten die studierenden zeitgemä-
ße Konzepte für Jugendpartizi- 
pation. interaktiv sollen die 
Angebote sein, einladend und 
unterhaltsam, soziale medien 
fließen außerdem in die Über-
legungen ein. in Zukunft soll 
die Zusammenarbeit der städ-
teregion mit der FH Aachen 
rund um das thema Bürgerbe-
teiligung fortgeführt werden. 
„Bürgerbeteiligung soll konst-
ruktiv sein, spaß machen und 
zu befriedigenden ergebnis-
sen führen“, sagt städteregi-
onsrat Helmut etschenberg. 
einige ergebnisse der letzten 
zwei Jahre werden bereits 
umgesetzt.  |  PW

Wie lässt sich ein lange unge-
nutztes Kasernengelände so-
wohl in ein stadtbild als auch 
in eine ländliche Umgebung 
einfügen? Dieser Herausforde-
rung stellten sich sechs FH- 
studierende des Fachbereichs  
Architektur beim schlaun-Wett- 
bewerb für stadt- und Land-
schaftsplaner, Architekten und 
Bauingenieure. Zwei von ihnen 
waren dabei besonders erfolg-
reich: Daniel Quadflieg holte 
den ersten, Anna Killert den 
zweiten Platz in der Kategorie 
städtebau. „es war am ende 
wirklich interessant zu sehen, 
wie unsere mitstreiter die  
Aufgaben gelöst haben“, sagt 
Daniel Quadflieg. Gegen insge-
samt 21 weitere einreichungen 
haben sich die Vorschläge der  
beiden masterstudierenden 
durchgesetzt. „Da haben wir er-
kannt: mit dem studium an der 
FH liegen wir qualitativ weit 
oben, das ist sehr beruhigend“, 
ergänzt Anna Killert.  |  PW

FH präsentiert 
Stipendienpro-
gramm in Berlin

Aktiv an der  
Politik beteiligen

FH-Studierende 
erfolgreich beim 
Schlaun-Wettbe-
werb

Meldungen / Studium
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In der jüngsten Auflage des 
Studierendenwettbewerbs 
pro8 fungierte der Fachbereich 
maschinenbau und mechatro-
nik selbst als Auftraggeber: Ge-
sucht wurde ein Produkt, das 
sich zukünftig wie ein roter Fa-
den durch die curricula der 
studiengänge ziehen soll. Da-
bei waren die Vorschläge, wie 
solch ein Fachbereichsprodukt 
aussehen könnte, durchaus un-
terschiedlich. Die sieger (Karen 
Barrios Büchel, Andreas Hoven, 
niklas Loosen, Lucas moeller, 
markus Zimmer, Wolfram sy-
kora und Wolfgang Lübbering) 
entwickelten den Pathcrawler, 
einen expeditionsroboter, der 
an eine spinne erinnert. Das 
siegreiche schülerteam – sun-
ny singh, Jessica Wintz, Domi-
nik Lopez Rodriguez, niklas 
schuster, Henning neumann, 
Anne clemens und marco Ju-
disch – hatte mit seinem „trip-
le e-Bug“ eine ähnliche idee 
verfolgt. Weitere ideen waren 
ein elektrounterstütztes Fahr-
rad, eine cocktailmaschine und 
ein 3-D-Drucker. insgesamt  
traten 21 teams an, neben  
18 studierendenteams waren  
3 Gruppen mit schülern aus 
sieben schulen der Aachener 
Region dabei.  |  AG

Qualitätsentwicklung in Studi-
um und Lehre: im Rahmen des 
Projektes „Vielfalt integrieren 
– nachhaltig fördern“ gibt es 
zum Wintersemester 2013/14 
erstmals eine hochschulweite 
Fachtutorenschulung. Ziel ist 
es, die didaktischen Kompeten-
zen der tutorinnen und tuto-
ren nachhaltig und systema-
tisch zu steigern und damit das 
Betreuungsangebot für die  
studierenden zu verbessern. 
Durch die Fachtutorenschulung 
wollen die Projektverantwort-
lichen zusammen mit den  
Kooperationspartnern (Daten-
verarbeitungszentrale, Presse-
stelle, Bibliothek und mint4you) 
die Fachbereiche in der Ausbil-
dung und Betreuung von  
tutorinnen und tutoren unter-
stützen. Dies soll auch dazu 
führen, dass es zukünftig eine 
größere personelle Kontinuität 
im Bereich der studentischen 
mitarbeiterinnen und mitarbei-
ter an den Fachbereichen gibt. 
Als Ansprechpartnerin steht 
nadine Leonhardt (leonhardt@
fh-aachen.de) für Auskünfte 
zur Verfügung.  |  AG

Im internationalen Wettbe-
werb „Out of Balance – Kritik 
der Gegenwart“ sind die Arbei-
ten „Fleisch frisst Leben“ von 
Verena mandernach sowie „Lu-
xusdreck“ von Ulrike Rechmann 
und Julia Roß prämiert worden. 
Beide Wettbewerbsbeiträge 
wurden im Rahmen eines semi-
nars bei Prof. Ralf Weißmantel 
entwickelt. insgesamt 180 Bei-
träge aus 18 nationen hatten 
sich in dem mit 20 000 euro  
dotierten Wettbewerb mit drän-
genden Fragen der Gegenwart 
beschäftigt. Gesellschaftliche 
Zusammenhänge, Verhältnisse 
und entwicklungen sollten mit-
hilfe des modernen informati-
onsdesigns veranschaulicht 
werden. in ihrer Arbeit beschäf-
tigte sich Verena mandernach 
mit den ökologischen und ge-
sellschaftlichen Auswirkungen 
des wachsenden Fleischkon-
sums, die sie anhand der Aspek-
te Landflächennutzung und 
trinkwasserverbrauch durch 
informationsgrafiken erklärt. 
Der enorme Wasser- und  
Lebensmittelverbrauch zur 
Fleischproduktion wird in  
einen direkten Zusammenhang 
zum wachsenden Hunger in  
der Welt gesetzt.  | KS

pro8: Die Sieger 
stehen fest

Tutorinnen und 
Tutoren  
werden geschult

Fleisch frisst  
Leben –  
ausgezeichnet



„Die Stadt ist unser größter Trumpf“

BWL-Studierende der FH Aachen können einen Doppelabschluss  
mit der Wirtschaftsuniversität Krakau machen

Wer durch das Portal der Uniwersytet 
ekonomiczny w Krakowie (Wirtschafts-
universität Krakau) schreitet, sieht hinter 
einer großen Linde auf dem Vorplatz das 
prächtige Hauptgebäude der Hochschule 
– einer Hochschule, die mehr als 20 000 
studierende hat und sich international  
eines guten Rufes erfreut. Wer aber etwa 
als Austauschstudierender zu sylwia Rut-
kowska und ihren Kolleginnen vom inter-
national Programmes office möchte, muss 
sich erst mal nach rechts wenden. Dort 
nämlich steht das stróžówka-Gebäude – 
zu Deutsch: die alte Hausmeisterwohnung. 
mit geringer Wertschätzung hat das aber 
nichts zu tun; die internationalen Bezie-
hungen haben einen großen stellenwert 
für die 1925 gegründete UeK, sie unter-
hält Kooperationen mit 190 Hochschulen 
weltweit. seit 2013 gibt es einen gemein-
samen Doppelabschluss mit dem Fach- 
bereich Wirtschaftswissenschaften der  
FH Aachen. sylwia Rutkowska koordiniert 
das Austauschprogramm für die UeK,  
auf seiten der FH Aachen trägt Prof. Dr. 
Hans mackenstein die Verantwortung.  

sabrine Gibowski ist die erste studieren-
de, die für ein Jahr von der FH an die  
Krakauer Universität geht, um dort zu stu-
dieren. seit mitte september ist sie dort, 
am ende ihres zehnmonatigen Aufenthalts 
steht die Bachelorarbeit, mit der sie dann 
den Abschluss an beiden beteiligten Hoch-
schulen erwirbt. Die 24-Jährige studiert 
international Business studies, ein Bache-
lorstudiengang, der den studierenden  
mit seiner praxisorientierten internatio-
nalen Ausrichtung die tür zu einer Lauf-
bahn in großen Unternehmen und institu-
tionen öffnen soll. Doppelabschlüsse sind 
mit zahlreichen Hochschulen in europa 
und den UsA möglich, unter anderem mit 
Rennes (Frankreich), Östersund (schweden), 
coventry, London, Huddersfield (alle Groß- 
britannien) und der tennessee tech Uni-
versity (UsA). 

Die eingewöhnung in Krakau ist sabrine 
Gibowski leichtgefallen. Geholfen hat  
dabei der enge Kontakt mit anderen Aus-

tauschstudierenden, aber auch mit den 
polnischen Kommilitoninnen und  
Kommilitonen. sprachlich findet sie sich 
gut zurecht: sie selbst ist in Deutschland 
geboren und aufgewachsen, ihre eltern 
stammen aber aus Polen.  

Vom campus der UeK an der Rakowicka-
straße sind es nur ein paar minuten zu 
Fuß bis in die Krakauer innenstadt – vor-
bei am Bahnhof, durch den ringförmigen 
Park, der die historische Altstadt umgibt 
(„Planty“), das Florianstor und die Frei-
luftgalerie der straßenkünstler passie-
rend, bis zum Rynek Główny, dem Haupt-
platz mit marienkirche, Rathausturm und 
tuchhallen. „Die stadt ist unser größter 
trumpf“, sagt sylwia Rutkowska. Krakau 
ist ebenso von einer quirligen Kunst- und 
Kulturszene geprägt wie von einer reichen 
Geschichte. Das Rom des nordens wird  
es genannt, der zahlreichen, kulturhisto-
risch überaus wertvollen Kirchen wegen. 
in der marienkirche findet sich ein wun-
derschöner Hochaltar von Veit stoß aus 
dem 15. Jahrhundert, die gotische Fran-
ziskanerkirche wurde im späten 19. Jahr-
hundert von dem Jugendstilkünstler 
stanisław Wyspia´ nski komplett umgestal-
tet – gekrönt von einem großartigen  
Glasfenster im chorraum. Und auch histo-
risch gibt es Parallelen zwischen Aachen 
und Krakau: Beide städte waren im mittel-
alter über Jahrhunderte hinweg der ort, 
wo die Könige gekrönt wurden. Das Kö-
nigsschloss Wawel, auf einem Hügel zwi-
schen der innenstadt und der Weichsel 
gelegen, erinnert noch heute auf überaus 
beeindruckende Weise an die Zeit, als 
Krakau nicht nur das kulturelle, sondern 
auch das politische Zentrum Polens war. 

Polen blickt auf eine Geschichte zurück, 
die so wechselvoll wie in keinem anderen 
europäischen Land war – zumal im 20. 
Jahrhundert. Während des Zweiten Welt-
kriegs wählte die Besatzungsmacht, das 
nationalsozialistische Regime, Krakau als 
Hauptstadt des sogenannten Generalgou-
vernements aus. Von seinem Amtssitz auf 
dem Wawel aus koordinierte Hans Frank 
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(der „schlächter von Polen“) die Juden-
vernichtung in mittelosteuropa. Bei ihrem 
Vormarsch in Richtung Westen im Januar 
1945 kam die Rote Armee so schnell  
voran, dass die nazis die Pläne zur Zer-
störung Krakaus nicht mehr umsetzen 
konnten – die stadt blieb weitgehend un-
beschädigt. Ähnlich war es in den vier 
Jahrzehnten im schatten des sowjetimpe-
riums, als das katholisch-konservative 
Krakau von den architektonischen „Wohl-
taten“ der Kommunisten verschont blieb.
Heute ist Krakau eine boomende stadt – 
nach Angaben des World investment Re-
port 2011 der Uno-Konferenz für Handel 
und entwicklung (UnctAD) ist sie  
weltweit der aufstrebendste standort für  
investitionen in innovationen. Gerade für 
junge Betriebswirtschaftler, die an der 
schnittstelle zwischen mittel- und osteu-
ropa arbeiten wollen, ist Krakau ein viel-
versprechender ort: „Die Karrierechancen 
hier sind sehr gut“, betont sylwia Rut-
kowska. erst recht mit einem Doppel- 
abschluss in der tasche.  |  AG

The Uniwersytet Ekonomiczny w Kra-
kowie (Cracow University of Econo-
mics), with its more than 20,000 stu-
dents, maintains cooperation with 
190 universities around the world. 
Since 2013 there has been a dual de-
gree jointly with the Faculty of Busi-
ness Studies of the FH Aachen. Sabri-
ne Gibowski is the first student from 
the FH to go for one year to study at 
the Cracow University. She has been 
there since the middle of September, 
and her first impressions are tho-
roughly positive. The 24-year-old will 
stay in Cracow for ten months, at the 
end of which she will prepare the 
Bachelor’s Degree work that will then 
enable her to obtain a degree at both 
of the participating universities. She is 
enthusiastic about Poland’s historical 
capital city: “Cracow is a beautiful 
city,” she says. “It is ideal for com-
bining study and leisure.”

Im Herzen der Krakauer Innenstadt: Rynek Główny, der 
Hauptplatz mit Marienkirche (Mitte) und Tuchhallen
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Komm du mir mal nach Hause!
FH-Absolvent gründet erfolgreiches Versandunternehmen
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„Boah, ich raste aus!“, quiekt meine Kollegin 
begeistert, als ich ihr diesen einen ameri-
kanischen onlineshop zeige. Den shop, der 
mädchenmodeträume wahr macht. char-
manter Vintagestil, 50er-Jahre-angehauch-
te Kleider, individuell, aber nicht abge-
dreht. tragbar, wie man so sagt. Aber es 
gibt ein Problem: Bestellungen sind nur 
aus den UsA möglich. Goodbye, Audrey-
Hepburn-Kleid …

Dieses szenario kommt sicherlich den 
meisten internetkäuferinnen und -käufern 
bekannt vor. Was tun? selbst wenn ein 
Versand aus den UsA nach europa möglich 
ist: in den meisten Fällen fehlt mir der mut, 
meine Kreditkartennummer in die ewigen 
Weiten des internets hinauszuschicken, um 
darauf zu hoffen, dass nach sechs Wochen 
und gefühlten vier monaten meine Bestel-
lung doch noch ankommen wird. Was ist 
mit dem Zoll? Den Versandkosten? Dem 
Umrechnungskurs? Wie teuer ist das wun-
derschöne, senffarbene Kleid mit Perlen-
kragen am ende wirklich? Bei den 54 Dol-
lar wird es wohl nicht bleiben. Goodbye …

Was sind die Alternativen? soll ich mich 
für einen nähmaschinenkurs und den 
stoffl aden um die ecke entscheiden? oder 
ich bestelle über das Jungunternehmen 
Parcel2me von FH-Absolvent thomas 
Hubauer. 2012 kam ihm die idee, einen 
onlineversandservice aufzubauen, bei 
dem auch aus europa Ware bestellt werden 
kann. Viele Produkte erscheinen zuerst in 

den UsA, lange bevor sie in europa über-
haupt erhältlich sind. einige Artikel bleiben 
gänzlich dem amerikanischen markt vor-
behalten. manche Unternehmen dürfen aus 
Lizenzgründen nicht nach europa senden, 
wo die europäischen niederlassungen zu-
ständig sind und um ein Vielfaches höhere 
Preise veranschlagen. Beispiele dafür sind 
nike, timberland und das amerikanische 
e-Bay. Andere Us-Firmen versenden zwar 
nach europa, allerdings nur zu sehr teuren 
tarifen, lange Laufzeiten inklusive. Die 
Folgen sind fatal: Unter Umständen schip-
pert das heiß ersehnte teil (in meinem Fall 
ein schwarzer Jumpsuit-Rock mit weißen 
tupfen) mehrere Wochen durch die Welt-
geschichte. 

thomas Hubauer erklärt sein Geschäfts-
modell: „Parcel2me übernimmt sämtliche 
schritte des Versandprozesses – Warenab-
holung beim Verkäufer in den UsA, 
entgegennahme der Waren, Lagerung, 
Paketbündelung, Verpackungsoptimierung, 
Zolldeklaration und Versand. Die Ware 
kommt innerhalb von wenigen tagen zu 
ihrem neuen Besitzer.“

Das schreit geradezu nach einem persönli-
chen test. ich registriere mich zunächst auf 
der Homepage und erhalte ein paar minuten 
später meine persönliche Us-Lieferadresse 
in new Jersey. nun kann ich ungehemmt 
im amerikanischen Web surfen und meine 
Kaufl ust befriedigen. Wahnsinn, ich glaube, 
die Welt steht mir offen, Grenzen hat nur 



FH graduate Thomas Hubauer has 
set up an online mail order service 
through which European customers 
can order goods from the USA. The 
company, Parcel2me, handles all sta-
ges of the mail order process – collec-
tion of goods from sellers in the USA, 
goods receipt, warehousing, packet 
bundling, packaging optimisation, 
customs declaration and shipment. 
The goods reach their new owners 
within a few days.within a few days.
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meine Kreditkarte. Die brauche ich übri-
gens auch, um bei Parcel2me zu bezahlen. 
Geschafft, das Audrey-Hepburn-Kleid wan-
dert in den virtuellen einkaufswagen. Und 
jetzt? „Bei Wareneingang in unserem Par-
cel2me-Lager wird jedes Paket gescannt 
und so werden sie automatisch über die 
Ankunft ihres Pakets informiert. Wir bün-
deln ihre Pakete unter optimierung von 
Gewicht und Volumengewicht für einen 
sicheren und günstigen Versand“, erklärt 
Geschäftsführer Hubauer. Auf diese Weise 
ist es möglich, bei mehreren shops zu 
bestellen und nur einmal den Versand zu 
zahlen. super, das bedeutet, ich kann mir 
auch noch die ohrringe bestellen, ohne 
dass sich der Preis für den sieben-Dollar-
Artikel verdreifacht.

Bleibt noch das Problem mit dem Zoll. 
Auch hier bietet Parcel2me den Kunden 
Unterstützung. es reicht, den deklarier-
ten Warenwert anzugeben – die Webseite 
generiert dann die Zollerklärung unter 
Berücksichtigung der richtigen Zolltarif-
nummern. Dieser schritt ist besonders 
wichtig, da es mehrere Hundert Zolltarif-
nummern gibt und die richtige Bezifferung 
entscheidend ist für das sparen hoher Zoll- 
und auch Zeitkosten. 

Geschafft, meine Bestellungen sind 
eingegangen und werden versandfertig 
gemacht. so macht shoppen richtig spaß! 
Jetzt heißt es noch ein bisschen Geduld 
haben und auf das ersehnte Paket warten. 
Hello, Audrey-Hepburn-Kleid …  |  KS



Eine Brücke gebaut

Die Ningbo University of Technology feiert  
in diesem Jahr 30-jähriges Bestehen

Die Anfänge waren bescheiden: einen ein-
zigen Klassenraum gab es, dazu ein Be-
sprechungszimmer. „Wir wurden von den 
Lehrkräften und den studierenden sehr 
herzlich empfangen“, erinnert sich Prof. Dr. 
Helmut strehl, der im Jahr 1984 als Leiter 
einer nRW-Delegation die junge Fachhoch-
schule ningbo besuchte. Heute hat die 
ningbo University of technology mehr als 
12 000 studierende, in diesem Jahr hat sie 
ihr 30-jähriges Bestehen gefeiert. 

Die Landesregierung hatte Prof. strehl sei-
nerzeit nach china entsandt, um nach ei-
nem standort für eine anwendungsorien-
tierte technische Hochschule zu suchen, 
bei deren Aufbau das Land behilflich sein 
wollte. in ningbo, gelegen in der Provinz 
Zhejiang, etwa 200 Kilometer südlich von 
shanghai, traf die Delegation auf beschei-
dene Anfänge, aber auch auf große Pläne. 
Direkt hinter dem provisorischen Hoch-
schulgebäude lag eine sumpfige Wiese, auf 
der der neubau entstehen sollte. nach in-
tensiven Gesprächen mit Vertretern der 
chinesischen Zentralregierung sowie von 
Provinz und stadt war klar, dass ningbo 
sich als standort für das Projekt anbot. 
Prof. strehl nahm Kontakt mit Düsseldorf 
auf und die Landesregierung stimmte die-
ser einschätzung zu. noch vor ort wurde 
die Kooperation per Handschlag besiegelt. 

Der Besuch des FH-Gründungsrektors eb-
nete den Weg für die städtepartnerschaft 
zwischen Aachen und ningbo, die im 
Herbst 1985 von den damaligen oberbür-
germeistern Geng Dian Hua und Kurt ma-
langré vereinbart und im folgenden Jahr 
im Krönungssaal des Aachener Rathauses 
offiziell besiegelt wurde.  

Die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
Wissenschaft half, die Brücke von europa 
nach Asien zu schlagen; und wissenschaft-
liche erkenntnisse waren es, die den Bau 

eines ambitionierten Brückenprojekts erst 
möglich machten. Der Aufbau eines Bau-
stofflabors an der ningbo University of 
technology war eines der Kernprojekte in 
der Zusammenarbeit, es war vor allem 
Prof. Dr. Alois Boes vom Fachbereich Bau-
ingenieurwesen, der für diese sehr prakti-
sche Form des Wissenstransfers sorgte. 
Prof. strehl erinnert sich: „Dem Labor in 
ningbo wurde beim Bau der Hangzhou Bay 
Bridge die ungeheuer verantwortungsvolle 
Aufgabe übertragen, die ideale Zusammen-
setzung des Betons zu erforschen und 
während der Bauarbeiten die Qualität zu 
kontrollieren.“ Die Brücke, die ningbo und 
shanghai verbindet und die im Jahr 2008 
für den Verkehr freigegeben wurde, gilt  
als eines der spektakulärsten Brückenbau-
werke weltweit.  |  AG 
 
 
 
 
 

The beginnings were modest. There 
was only one classroom plus a mee-
ting room. “We were given a very 
warm welcome by the teachers and 
students,” recalls Prof. Dr. Helmut 
Strehl, the former Rector of the FH 
Aachen, who visited the new Ningbo 
University of Technology in 1984 as 
head of a delegation from NRW. The 
Federal State government had sent 
Prof. Strehl to China in search of a lo-
cation for an application-oriented 
technical university which the Federal 
State wished to assist in developing. 
Today, Ningbo University of Technolo-
gy has more than 12,000 students, 
and this year it celebrated its 30th 
anniversary. For 30 years, the coope-
ration in the field of science has been 
helping to build bridges between Eu-
rope and Asia.
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Dr. Angelica Schwall-Düren, 
nRW-ministerin für Bundesan-
gelegenheiten, europa und  
medien, hat sich im mai  
gemeinsam mit dem minister- 
präsidenten der Deutschspra-
chigen Gemeinschaft Belgiens, 
Karl-Heinz Lambertz, am 
deutsch-belgischen Grenzüber-
gang Köpfchen über das eure-
gionale Projekt tetRRA (tech-
nology transfer and Recruiting 
in Rural Areas) informiert. Von 
seiten der FH Aachen nahmen 
die Prorektorin für Forschung, 
entwicklung und technologie-
transfer, Prof. Dr. christiane 
Vaeßen, sowie Dagmar Wirtz, 
Geschäftsführerin des 3win – 
institut für innovativen ma-
schinenbau, an dem ortstermin 
teil. tetRRA ist ein trinationa-
les Gemeinschaftsprojekt mit 
zwölf Partnern aus Deutsch-
land, den niederlanden und 
Belgien, das sich dem Ausbau 
des grenzüberschreitenden 
technologietransfers und der 
erfolgreichen Rekrutierung  
von Fachkräften für Unterneh-
men in der euregio maas-Rhein 
verschrieben hat.  |  AG

Seit 1996 unterhalten die  
FH Aachen und die Tohoku Uni-
versity in Sendai/Japan eine 
enge Kooperation, im letzten 
Jahr gab es erstmals einen 
deutsch-japanischen Workshop 
zum thema nano- und Bio-
technologien. im Juli ist dieser 
wissenschaftliche Austausch 
bei einem gemeinsamen Work-
shop am campus Jülich ver-
tieft worden. Begrüßt wurden 
die teilnehmer von Dr. torsten 
Wagner und Prof. Dr. michael  
J. schöning vom institut für 
nano- und Biotechnologien 
(inB). Fachvorträge kamen von 
Prof. Dr. Ko-ichiro miyamoto, 
Jan oberländer, m. sato, Benno 
schneider, Yuanyuan Guo und 
Dr. shoko tagenaka, themen 
waren 3-D-Drucker, Vorstellung 
der Forschungsaktivitäten an 
der tohoku-Universität, sensor- 
anwendungen in der Lebens-
mitteltechnologie, modellie-
rung von Halbleitersensoren 
sowie Biochips für lebende 
Zellen. Der Workshop soll dazu 
beitragen, im Rahmen des  
Projekts „opto-switch“, das un-
ter der Leitung von Dr. Wagner 
steht, ein internationales  
wissenschaftliches netzwerk 
aufzubauen.   |  AG

Trinationales 
Projekt: TeTRRA 
präsentiert sich

Deutsch-japani-
scher Workshop 
am INB

120 Studierende aus aller Welt 
haben sich bei bestem Wetter 
zu einem Barbecue auf der 
mensaterrasse an der eupener 
straße getroffen. eingeladen 
waren die Austauschstudieren-
den, die aus dem Ausland kom-
men, die deutschen studieren-
den, die ein Austauschsemester 
vor sich haben, und 21 studie-
rende aus den UsA und macao, 
die an der summerschool „ex-
perience the spirit of europe“ 
teilnehmen. Letztere ist ein Ge-
meinschaftsprojekt der FH Aa-
chen, der Université de Liège 
und der Hogeschool Zuyd in 
südlimburg. Die studierenden 
nutzten die Gelegenheit, bei 
Würstchen, gegrillten maiskol-
ben und Kaltgetränken zu  
plaudern und zu lachen, ihre 
erfahrungen auszutauschen 
und gemeinsame erinnerungs-
fotos zu machen. Der Fachbe-
reich Wirtschaftswissenschaf-
ten legt großen Wert auf die 
internationale Ausrichtung sei-
ner studiengänge – sei es 
durch Auslandssemester, sei es 
durch Doppelabschlüsse mit 
Partneruniversitäten jenseits 
der Grenzen.  |  AG

Die Welt zu Gast 
am Fachbereich 
Wirtschafts- 
wissenschaften

Erfolgreiche deutsch-japani-
sche Zusammenarbeit: Bei  
der enFi-tagung im belgischen 
Hasselt ist ein Beitrag mit  
einem „Best Poster Award“  
ausgezeichnet worden, der 
von der jungen Forscherin  
Yuanyuan Guo in Kooperation 
mit Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern des instituts 
für nano- und Biotechnologien 
(inB) der FH Aachen und der 
tohoku University im japani-
schen sendai erstellt worden 
ist. Die Arbeit beschäftigt sich 
mit lichtadressierbaren poten-
ziometrischen sensoren, sie 
wurde als einer von drei aus 
insgesamt über 90 Posterbei-
trägen ausgewählt. Yuanyuan 
Guo hat ihre ergebnisse mit 
Prof. Dr. Ko-ichiro miyamoto 
und Prof. Dr. tatsuo Yoshinobu 
von der tohoku University  
sowie mit Dr. torsten Wagner 
und Prof. Dr. michael J.  
schöning vom inB unter dem 
titel „theoretical study and 
simulation of Light-adressable 
Potentiometric sensors“ veröf-
fentlicht. seit 1996 koope- 
rieren die FH Aachen und die 
tohoku University auf dem 
Gebiet der nano- und Biotech-
nologien.  |  AG

Posterpreis für 
deutsch-japani-
sches Forschungs-
projekt

Meldungen / International



An der FH Aachen werden praxisnahe Konzepte 
für die Zukunft der Mobilität entwickelt

„Unser Bild von Mobilität muss sich ändern und wird 
sich ändern. Wir stehen am Beginn eines neuen mobi-
litätszeitalters. Die Dominanz des Automobils schwin-
det. nicht mehr das einzelne Verkehrsmittel wird 
künftig unsere mobilität bestimmen, wir selbst werden 
durch unsere Kommunikation teil der Verkehrssteue-
rung, indem wir situativ die beste Lösung wählen, um 
physisch oder virtuell zu einem anderen ort zu gelan-
gen. Die mobilität der Zukunft wird ungeplanter, 
komplexer, aber wesentlich intuitiver sein als heute.“ 
(Zukunftsinstitut: „2030 – Die Zukunft der mobilität. 
Das Zeitalter der managed mobility beginnt.“)

mobilität – das sind wir alle. Unsere Gewohnheiten, 
unsere Ansprüche, unsere Wünsche. Für uns ist mobili-
tät normal, wir können grundsätzlich zu jeder Zeit an 
nahezu jeden ort der erde gelangen, ohne dafür ein 
Vermögen auszugeben. christmas-shopping in Dubai, 
mal eben für ein Wochenende an die see oder zum 
Geburtstag die tante in münchen besuchen – alles kein 
Problem. Reisen ist einfach und preiswert, mit dem 
eigenen Auto, per Zug oder Flugzeug. Aber nicht nur 

das Freizeitverhalten ist von mobilität geprägt, unser 
gesamtes Alltagsleben ist heute darauf ausgerichtet. 
Zur Arbeit? natürlich mit dem eigenen Auto. einkau-
fen? Beim Discounter auf der grünen Wiese – dort, 
wo man umsonst parken kann. Das Bild der „soccer 
mum“, die den ganzen tag lang mit dem Auto unter-
wegs ist, um ihre Kinder zum sport, zur musikschule 
oder zu Freunden zu bringen und sie dort auch 
wieder abzuholen, kommt der Realität sehr nahe.

Dass sich unsere mobilität ändern wird und muss, ist 
klar: Der Raum in den städten wird knapp, ein drasti-
scher Preisanstieg bei treibstoffen ist absehbar. eine 
Herausforderung zu erkennen ist das eine – Lösungen 
zu entwickeln ist das andere. Gefragt sind innovative 
technische entwicklungen, neue Formen der Koope-
ration und nicht zuletzt eine kritische Überprüfung 
unseres eigenen mobilitätsverhaltens. 

Von 2009 bis 2012 haben sich Forscherinnen und 
Forscher der FH Aachen gemeinsam mit regionalen 
Partnern im Projekt ec2go mit der Zukunft der mobili-

An der FH Aachen werden praxisnahe Konzepte 
für die Zukunft der Mobilität entwickelt

Neue Wege
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An der FH Aachen werden praxisnahe Konzepte 
für die Zukunft der Mobilität entwickelt

tät auseinandergesetzt. „ec2go ist der startpunkt für 
viele Projekte, mit denen wir uns jetzt beschäftigen“, 
sagt Prof. Dr. thomas Ritz. Der Ansatz ist, eine intelli-
gente Verbindung etablierter mobilitätsangebote an-
zustreben und die ökonomischen, ökologischen und 
technischen Rahmenbedingungen dafür auszuloten. 

Grundlage der Forschungsarbeit war ein Feldversuch, 
in dem ermittelt wurde, ob elektroautos für den ein-
satz in carsharingfl otten taugen. Für die meisten Pro-
banden war es die erste Begegnung mit carsharing 
und einem elektrisch betriebenen Fahrzeug und der 
Umstieg war mit Hindernissen verbunden. Gisela 
Warmke, Geschäftsführerin von cambio carsharing, 
nennt vor allem die themen Reichweite und Ladeinf-
rastruktur. „elektromobilität ist noch nicht in der mitte 
der Gesellschaft angekommen“, sagt sie. Die Arbeit im 
Projekt ec2go habe aber spannende entwicklungslini-
en aufgezeigt.

einer dieser Ansätze ist, eine komplett neue Fahrzeug-
klasse zu schaffen, die speziell auf die Anforderungen 

geteilter mobilität ausgerichtet ist. Unter Leitung von 
Prof. Dr. thilo Röth ist das Personal Public Vehicle 
(PPV) entwickelt worden. Der 2,48 meter lange Drei-
sitzer ist „eine mischung aus Kleinwagen und Bus“, wie 
mitarbeiter michael Pielen sagt. Angetrieben wird er 
von einem elektromotor, die Bedienung wurde – im 
Vergleich zu normalen Autos – drastisch vereinfacht, 
so dass carsharingnutzer ohne eingewöhnungspro-
bleme direkt mit dem Wagen losfahren können. ein 
Prototyp des PPV wird derzeit im Rahmen einer Road-
show bei möglichen Kooperationspartnern vorgestellt.

Auch in studium und Lehre nimmt das thema elektro-
mobilität an der FH Aachen einen immer breiteren 
Raum ein. studierende des Fachbereichs elektrotechnik 
und informationstechnik haben im spätsommer in 
Kooperation mit einem Unternehmen in Herne einen 
konventionellen smart in ein elektroauto umgebaut 
(siehe auch seite 12). eine Woche dauerte die Umrüs-
tung, bei der die studierenden von Grund auf erfuh-
ren, wie die elektrische Antriebseinheit funktioniert. 
Das Praktische dabei: Der elektrifi zierte Kleinwagen 
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steht studierenden und Lehrenden auch in den 
kommenden Jahren für Projekte zur Verfügung, 
etwa wenn es um die themen Ladeinfrastruktur 
oder mensch-maschine-schnittstelle geht.

An dieser stelle kommen dann wieder Prof. Ritz und 
sein mobile media communication Lab ins spiel. „in-
formation ist der schlüssel für neue mobilität“, betont 
Prof. Ritz. Das gilt für die informationsübertragung 
zwischen Auto und Fahrer, aber auch für die Vernet-
zung und Aufbereitung von Daten aus unterschiedli-
chen Quellen. ein Beispiel ist die entwicklung einer 
mobilitäts-App, die nicht nur alle informationen aus 
den Bereichen Bus, Bahn, Rad und carsharing bündelt, 
sondern auch so aufbereitet, dass der Kunde mit 
einem Klick die individuell beste mobilitätslösung 
erhält. Dies könnte ein meilenstein auf dem Weg zu 
einer neuen mobilität sein: weg vom klassischen 
motorisierten individualverkehr, hin zu einer geteilten 
mobilität und zu einer effi zienten Vernetzung. es ist 

unrealistisch zu glauben, dass die Ansprüche an 
mobilität sinken werden – vielmehr müssen wir uns 
Gedanken machen, wie wir unsere Ansprüche auf 
bestmögliche Weise erfüllen können, im alltäglichen 
Leben wie in der Freizeit. „Wir müssen das gesell-
schaftliche Denken über die Frage hinausbringen, wie 
man von A nach B kommt“, sagt Prof. Ritz, der schlüs-
sel dazu sei ein spielerischer Umgang mit dem thema. 

Die FH Aachen ist derzeit dabei, ihre Forschungsar-
beit in den unterschiedlichen mobilitätsbereichen in 
einem institut zu bündeln. mit dem european center 
of sustainable mobility soll eine Anlaufstelle geschaf-
fen werden, die externen interessenten Lösungen aus 
einer Hand anbieten kann. Dort werden dann nicht 
nur technische Ansätze verfolgt – etwa in den Berei-
chen Fahrzeugantriebe oder informationslogistik –, 
sondern auch die entwicklung von mobilitätskonzep-
ten. Hier hat sich Prof. Dr. christoph Hebel in den 
vergangenen Jahren einen guten namen gemacht, er 

Die Ergebnisse des ec2go-Projekts sind in diesem Buch veröffentlicht worden: Anette Anthrakidis, 
Roland Jahn, thomas Ritz, mirjam schöttler, Ramona Wallenborn, Gisela Warmke: Urbanes ecarsharing in 
einer vernetzten Gesellschaft. 1. Aufl age 2013, steinbeis-edition, stuttgart. isBn 978-3-943356-70-0.
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hat etwa für die städteRegion Aachen und den Kreis 
Düren derartige Konzepte entworfen. im Bereich 
der stadt Aachen läuft derzeit das civitas-Dynamo-
Projekt, in dem verschiedene Akteure gemeinsam 
an neuen Wegen zur mobilität arbeiten. Gleiches gilt 
für den elektromobilen mobilitätsverbund Aachen 
(emoVe), in dem nicht nur Prof. Ritz, sondern auch 
seine Kollegen Prof. clemens stübner und Prof. 
manfred Wagner (Fachbereich Gestaltung) mitarbei-
ten, etwa wenn es um Konzepte für mobilitätssta-
tionen oder Pedelecgaragen geht.  |  AG

It is clear that our mobility must and will change. 
Space in the cities is in short supply, and a drastic 
increase in the price of fuels can be anticipated. 
But recognising a challenge is one thing – develo-
ping solutions is another. What is needed are in-
novative technical developments, new forms of 
cooperation, and not least a critical examination 
of our own mobility behaviour. From 2009 to 
2012, researchers at the FH Aachen together 
with regional partners concerned themselves with 
the future of mobility in the ec2go project. “ec2go 

is the starting point for many projects that we 
are currently working on,” says Prof. Dr. Thomas 
Ritz. The approach is to aim for an intelligent 
linking of established mobility offerings, and to 
explore the economic, ecological and technical 
framework conditions for this. The basis of the 
research work was a fi eld trial to discover whe-
ther electric cars are suitable for use in car-
sharing fl eets. The results have gone into the 
development of a new vehicle class that is spe-
cially designed to meet the requirements of 
shared mobility. The Personal Public Vehicle 
(PPV), a 2.48 metre long three-seater, has been 
developed under the leadership of Prof. Dr. Thilo 
Röth. Furthermore, the FH Aachen will bring to-
gether its research work in the various fi elds of 
mobility in an institute. The establishment of the 
European Centre for Sustainable Mobility will 
create a point of contact that will be able to offer 
solutions to external clients from a single source. 
The Centre will not only work out technical ap-
proaches – for example in the fi elds of vehicle 
propulsion or information logistics – but also the 
development of mobility concepts.

B A U U N T E R N E H M U N G

HANS LAMERS
GMBH &  CO.  KOMMANDITGESELLSCHAFT

Mühlenstraße 14 · D-52428 Jülich · Tel.: 0 24 61 / 6 88-0

Qualität am Bau
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Damit die Milch nicht 
sauer wird

Patrick Kirchner promoviert zum Thema „Überwachung 
antiseptischer Prozesse in der Lebensmittelproduktion“ – mit Auszeichnung

Stellen Sie sich vor, Sie sitzen am Frühstückstisch und 
wollen eine Schale Müsli essen. sie nehmen eine neue 
tüte milch, öffnen sie und … nehmen einen säuerlichen 
Geruch wahr, der ihnen die Lust aufs Frühstück erst 
einmal verdirbt. Wenn industriell verpackte Lebens-
mittel verderben, so ist meist eine unzureichende 
sterilisierung der Verpackung – in diesem Fall des 
milchkartons – dafür verantwortlich. Der FH-nach-
wuchswissenschaftler Patrick Kirchner hat in seiner 
Promotion ein Verfahren entwickelt, wie antiseptische 
Prozesse in der Lebensmittelproduktion in echtzeit 
überwacht und optimiert werden können.

Am 24. Juni hat der 29-Jährige seine Dissertation 
an der Philipps-Universität marburg verteidigt – und 
zwar auf so beeindruckende Weise, dass ihm der 
Doktortitel mit Auszeichnung zuerkannt wurde. 
Die Arbeit von Dr. Kirchner beschäftigt sich mit der 
Frage, wie sensoren beschaffen sein müssen, damit 
der Abfüllprozess von Lebensmitteln möglichst effi zi-
ent kontrolliert werden kann. Als sterilisationsmittel 
wird oft gasförmiges Wasserstoffperoxid eingesetzt, 
das eine hohe keimreduzierende Wirkung hat und in 
umweltfreundliche Abbauprodukte (Wasserdampf und 
sauerstoff) zerfällt. in der Produktionspraxis sieht 
das so aus, dass die Kartons von einer maschine auf-
gefaltet und dann zunächst mit heißer Luft ausgebla-
sen werden. es folgt die eigentliche sterilisation der 
Verpackung mit Wasserstoffperoxid, bevor nach einer 
weiteren Behandlung mit steriler Luft die Befüllung 
mit dem Lebensmittel folgt. 

Der kritische Punkt in diesem Prozess ist die Frage, 
ob die Konzentration des Wasserstoffperoxids an den 
innenseiten der Verpackung überall im richtigen Be-
reich liegt. ist sie zu niedrig, können Keime verbleiben 
und die Lebensmittel angreifen; ist sie zu hoch, kön-
nen Rückstände der chemikalie in der Verpackung 
bleiben, was im schlimmsten Fall eine Gefährdung der 
Gesundheit der Kunden nach sich ziehen könnte. Das 
Besondere an der sensortechnologie, die Dr. Kirchner 
im Rahmen seiner Forschung am institut für nano- 
und Biotechnologien der FH Aachen entwickelt hat, 

ist der einsatz in echtzeit. Die sensorik wird auf eine 
hauchdünne Kunststofffolie aufgebracht, die auf die 
innenfl ächen der Verpackung geklebt werden kann. 
Während des sterilisationsprozesses wird die Konzen-
tration an Wasserstoffperoxid gemessen und berüh-
rungsfrei – mittels der RFiD-Funktechnik – ausgelesen. 

„Wir machen uns bei der entwicklung der sensorik 
die eigenschaft von Wasserstoffperoxid zunutze, 
dass beim katalytischen Zerfall Wärme entsteht“, 
erläutern Dr. Kirchner und Prof. Dr. michael J. 
schöning, sein betreuender Professor. es handelt 
sich um einen kalorimetrischen sensor – gemessen 
wird also die temperatur, genauer gesagt die tempe-
raturdifferenz zwischen einem aktiven sensorseg-
ment, in dem mangan(iV)-oxid als Katalysator zum 
einsatz kommt, und einem passiven segment, das 
mit einem hauchdünnen Film aus Fluorcarbonen be-
schichtet ist und an dem das Wasserstoffperoxid 
sich sozusagen die Zähne ausbeißt. Diese tempera-
turdifferenz lässt dann direkte Rückschlüsse auf 
die Konzentration zu – je größer die Differenz, desto 
höher die Gaskonzentration.

eine besondere Herausforderung war die entwicklung 
des trägerelements. Um die messergebnisse nicht zu 
verfälschen, musste das trägermaterial eine geringe 
Wärmeleitfähigkeit aufweisen, denn die Prozesstem-
peratur liegt jenseits von 200 Grad celsius. Die Wahl 
des jungen FH-Wissenschaftlers fi el schließlich auf 
eine Polyimidfolie. „ein Haar ist zehnmal dicker als
die Folie“, berichtet Dr. Kirchner. Das material ist 
fl exibel, sodass es problemlos an den innenseiten der 
Verpackung angebracht werden kann. Der gesamte 
sensor ist nur wenige Quadratmillimeter groß.

Patrick Kirchner hat seine Promotion im oktober 
2008 in Angriff genommen, seitdem hat er einen 
Buchbeitrag, acht Veröffentlichungen in wissenschaft-
lichen Zeitschriften sowie eine Patentanmeldung 
in seiner wissenschaftlichen Vita. Geboren wurde er 
in Bad neustadt an der saale, in der Röhn zwischen 
Fulda und Bamberg gelegen. nach dem Hauptschul-
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abschluss machte er eine Ausbildung zum it-system-
elektroniker, die Fachhochschulreife an einer 
Berufsoberschule und schließlich ein studium der 
Physikalischen technik am campus Jülich der 
FH Aachen. Die Promotion entstand in enger Abstim-
mung mit Prof. Dr. michael Keusgen, Fachbereich 
Pharmazie der Philipps-Universität marburg.  |  AG

For his doctoral degree, the young FH scientist 
Patrick Kirchner has developed a procedure by 
which antiseptic processes in food production can 
be monitored and optimised in real time. In July, 
the 29-year-old defended his thesis at the Uni-
versity of Marburg in such an impressive manner 
that he was awarded his doctorate with distinc-
tion. Dr. Kirchner’s work is concerned with the 
question of which attributes a sensor must have 
in order to control the fi lling process for food-
stuffs as effi ciently as possible. The special fea-
ture of the sensor technology that Dr. Kirchner 
has developed in the framework of his research 
at the Institute of Nano- and Biotechnologies of 
the FH Aachen is its operation in real time. 
During the sterilisation process, the concentr-
ation of hydrogen peroxide is measured and 
read off without contact.

Ausgezeichnet: Dr. Patrick Kirchner hat 
Sensoren für die Überwachung 

aseptischer Prozesse in der 
Lebensmittelherstellung entwickelt
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Von der Forschung über die Produktion bis zur Logistik:  
Bei Babor warten vielfältige Aufgabenfelder auf junge  
Ingenieurinnen und Ingenieure
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Schön und gut
Sorgfältige Arbeit ist die Grundlage für das Geschäft mit der  
Schönheit. Bei der Entwicklung von Produkten und Prozessen  
arbeitet Babor eng mit der FH zusammen.

Die Welt hochwertiger Kosmetika ist die Welt von 
Glanz und Glamour, von schönheit, eleganz und Ver-
führung. Für Horst Robertz, den Geschäftsführer des 
Aachener Kosmetikunternehmens Babor, ist es aber 
auch die nüchterne Welt von Zahlen, Produktionsab-
läufen, optimierungsprozessen. Der schöne schein ist 
das Resultat harter Arbeit – und bei der optimierung 
von Produkten und Prozessen setzt Robertz auf die 
Zusammenarbeit mit der FH Aachen. 

Die medaille hat zwei seiten: Auf der einen seite ist  
da das – wie Robertz selbst sagt – „hoch emotionale 
Produkt“, hochwertige Kosmetika, die menschen in  
aller Herren Länder guttun; auf der anderen seite die 
Anforderungen an einen Konzern, der sich ständig 
weiterentwickeln muss, um sich auf einem globalisier-
ten markt gegen mächtige Konkurrenz zu behaupten.  

Die schönheit steht immer im mittelpunkt, die Qualität 
der Produkte und Dienstleistungen genießt Priorität. 
Der erfolg des Unternehmens hängt aber genauso vom 
Funktionieren der Produktions- und Logistikprozesse 
ab. „Von der idee bis zum Versand des fertigen Pro-
dukts decken wir in Aachen die gesamte Bandbreite 
eines Unternehmens ab“, erklärt der Geschäftsführer, 
mithin eröffnen sich mannigfaltige möglichkeiten für 
Berufseinsteigerinnen und -einsteiger. Bei der ent-
wicklung der Kosmetika arbeiten Forschung, Produkti-
on, Vertrieb und marketing Hand in Hand zusammen. 
Und so sucht das Unternehmen dann auch nicht nur 
chemiker oder Biotechnologen, sondern auch Leute, 
die neue Geschäftsmodelle schaffen, Produktionspro-
zesse optimieren, die Qualität der Produkte überwa-
chen oder marketingkonzepte entwerfen.  

studierende können ein Praxisprojekt machen, ihre  
Bachelor- oder masterarbeit dort schreiben oder über 
ein traineeprogramm an die Abläufe im Unternehmen 
herangeführt werden. „Wir wollen gut ausgebildete 
nachwuchskräfte für Babor gewinnen“, sagt Robertz. 
mit der eigenen science Academy fördert der Konzern 
junge Akademikerinnen und Akademiker, im vergange-
nen Jahr wurde erstmals ein mit 2500 euro dotierter 
Preis für nachwuchsforschung vergeben – Preisträge-
rin war Daniela Fußbroich von der FH Aachen. Auch im 
stipendienprogramm der Hochschule ist Babor aktiv. 

Die 350 mitarbeiter erwirtschaften einen jährlichen 
Umsatz, der hoch im zweistelligen millionenbereich 
liegt. Das Besondere an dem Geschäftsmodell ist, dass 

die Kosmetika nicht in erster Linie über den einzel-
handel vertrieben, sondern von Fachkräften im  
Rahmen von Wellnessbehandlungen genutzt werden 
– etwa in den spa-Bereichen von Hotels, in thermen- 
anlagen oder schönheitssalons, Babor ist weltweit in 
führenden spas vertreten. Die Kosmetikerinnen sind 
eigens von Babor geschult, sie stellen nicht nur sicher, 
dass die Produkte richtig eingesetzt werden, sie können 
der Geschäftsführung des Konzerns auch Hinweise  
zur Weiterentwicklung und zu neuen trends geben. 
Jedes Produkt wird in den firmeneigenen Labors  
entwickelt und vor markteinführung auf seine Wirksam-
keit geprüft. Auch hier kommen Wissenschaftlerinnen  
und Wissenschaftler zum einsatz: sie führen testrei-
hen durch, überprüfen die Qualität der naturprodukte,  
die zu Kosmetika verarbeitet werden, und arbeiten an 
neuen oder verfeinerten Rezepturen.  

Der einstieg kann für junge Akademikerinnen und 
Akademiker nicht früh genug erfolgen. „Praxiserfah-
rung während des studiums ist unglaublich wichtig  
für die studierenden“, sagt Horst Robertz. er spricht 
aus erfahrung: Während seines studiums des chemie-
ingenieurwesens an der FH Aachen jobbte er als  
Laborant bei dem Kosmetikunternehmen. er entwi-
ckelte ein Verfahren zur Reinigung der Produktions-
anlagen, schrieb darüber dann auch seine Diplomar-
beit – und arbeitete sich nach seinem einstieg bei 
Babor und einigen beruflichen Zwischenstationen  
in anderen industrieunternehmen bis in die Position  
des Geschäftsführers hoch.  |  AG

The world of high-class cosmetics is a world of ra-
diance and glamour, of beauty, elegance and allure. 
But for Horst Robertz, the managing director of 
the cosmetics company Babor in Aachen, it is also 
the sober world of figures, production operations, 
optimisation processes. The glamorous exterior is 
the product of hard work – and for the optimisati-
on of products and processes Robertz relies on col-
laboration with the FH Aachen. “Here in Aachen 
we cover the entire spectrum of a company, from 
the idea through to the despatch of the finished 
product,” the managing director explains. It opens 
up many possibilities for career starters. The com-
pany needs not only chemists or biotechnologists, 
but also people who can create new business mo-
dels, optimise production processes, monitor pro-
duct quality or devise marketing concepts.
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Ob VW, Mercedes, Audi oder Opel: Bei der Firma AGc Glass Unli-
mited in Wegberg-Wildenrath werden scheiben für Autos aller 
namhaften Hersteller konfektioniert. 1,2 millionen Autoscheiben 
verlassen pro Jahr das Werk. studierende des masterstudiengangs 
industrial engineering haben sich im Juni ein Bild von dem Unter-
nehmen gemacht – eine von mehreren Jobexpeditionen, die die 
FH Aachen für ihre studierenden anbietet. 

Die fertigen Glasscheiben werden aus anderen Werken des AGc-
Konzerns nach Wegberg gebracht. Dort werden die scheiben dann 
an die spezifischen Kundenwünsche angepasst – das gilt etwa für 
das Kleben und Löten von Kamerahalterungen, temperaturfühlern 
oder Heizdrähten. so können die scheiben für ein Automodell 
mehr als 50 unterschiedliche spezifikationen haben, je nach 
Wunsch des Kunden. Für Werkleiter marek Borgstedt und sein 
team bedeutet das, dass höchste Anforderungen an organisation 
und Logistik gestellt werden – mithin ein ideales spielfeld für an-
gehende ingenieurinnen und ingenieure im Bereich des industrial 
engineering, zumal wenn sie ein praxisnahes FH-studium absol-
viert haben. es gilt, jede Verzögerung, jeden Produktionsausfall  
zu vermeiden, denn die gesamte Produktionskette in der Automo-
bilwirtschaft ist präzise durchgeplant. Von der Anlieferung der 
scheiben in Wegberg bis zum einbau in das Auto vergeht im 
schnitt eine Woche, inklusive Konfektionierung und transport 
zum Automobilwerk. 

Die FH-studierenden löcherten marek Borgstedt und seine Kolle-
gen mit Fragen zu Produktionsorganisation, Logistik und Betriebs-
aufbau. Auch für AGc Glass könnte sich die Veranstaltung bezahlt 
machen. „Wir suchen gut ausgebildete Fachkräfte für Praktika, 
Praxisprojekte und Abschlussarbeiten“, erläuterte Personalmana-
gerin Petra nethen. Das Unternehmen strebe einen Ausbau der 
marktposition und damit eine Aufstockung des Personals an. mit 
Leuten aus der FH Aachen hat AGc gute erfahrungen gemacht – 
sowohl marek Borgstedt als auch der Leiter des Vertriebs, markus 
Volm, sind FH-Absolventen.  

Für Björn Patrick Hahne, der die Jobexpeditionen im Rahmen  
des tetRRA-Programms organisiert, liegt der Wert der Veranstal-
tungsreihe im direkten Kontakt von studierenden und potenziel-
len Arbeitgebern: „Die teilnehmer besuchen kleine und mittel-
ständische Betriebe im ländlichen Raum. sie lernen innovative 
Unternehmen kennen und informieren sich direkt über typische 
tätigkeitsschwerpunkte sowie aktuelle stellenangebote, Praktika 
oder themen für ihre Abschlussarbeit.“ ein Beispiel aus der  
jüngeren Vergangenheit zeigt, dass das Konzept aufgeht: im De-
zember 2012 besuchte eine Gruppe von FH-studierenden die bei-
den Unternehmen steel in motion und müller + sohn in Kall  

Zu Gast beim neuen Chef
Jobexpeditionen vermitteln Einblicke in die Unternehmenswelt

(Kreis euskirchen). Zwei der studierenden schreiben jetzt ihre  
Bachelorarbeit in Kooperation mit einem Unternehmen, nach dem  
Abschluss können sie dort ihre berufliche Karriere starten. Björn 
Patrick Hahne ist zuversichtlich, dass die im Wintersemester  
anstehenden Jobexpeditionen wieder auf große Resonanz treffen: 
„Wir wollen gezielt studierende, aber auch Professorinnen und 
Professoren mit diesem Angebot ansprechen. interessierte können 
jederzeit an mich herantreten.“ 

Die Jobexpeditionen werden seit 2012 angeboten. sie richten  
sich an studierende aller Fachrichtungen, die sich vor ort ein Bild 
von regionalen Unternehmen machen und möglicherweise erste 
Kontakte zu potenziellen Arbeitgebern knüpfen möchten. Gerade 
Firmen im ländlichen Raum leisten oft hervorragende Arbeit, die 
aber kaum bekannt ist.  |  AG
 
 
 

In July, students in the Industrial Engineering Master’s  
Degree Programme obtained a picture of the company AGC 
in Wegberg – one of many job expeditions that the  
FH Aachen offers for its students. At AGC, car windows 
and windscreens are adapted to the specific requirements 
of automobile manufacturers – for example with regard  
to the bonding and soldering of camera mountings, tempe-
rature sensors or heating filaments. Thus, the windscreens 
of a car model may have more than 50 different specifica-
tions, depending on the wishes of the customer. For works 
manager Marek Borgstedt and his team, this means  
that the highest demands are made in terms of organisa-
tion and logistics – thus providing an ideal arena for bud-
ding engineers in the field of industrial engineering, espe-
cially when they have graduated from a practice-oriented 
course of studies at the FH.

Jobexpedition bei AGC
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Emotionen hinter Maschinen 
und Mathematik

Miranda Fateri ging für  
drei Monate von der FH  
an die University of Southern  
California, Los Angeles

Eine Lasermaschine für Rapid Prototyping kostet in der Regel  
150 000 euro, an der University of southern california (Usc)  
haben Wissenschaftler einen Prototyp entwickelt, der dagegen ein 
wahres schnäppchen ist: 20 000 Dollar soll er kosten. ob er auch 
für Forschungszwecke an der FH Aachen eingesetzt werden  
könnte, wollte miranda Fateri herausfinden. Die gebürtige iranerin 
ist Doktorandin am Fachbereich maschinenbau und mechatronik  
und arbeitet im Rapid-Prototyping-Labor von Prof. Dr. Andreas 
Gebhardt. Rapid-Prototyping-Verfahren machen es möglich, mit-
hilfe von eingespeisten computerdaten und solchen Lasermaschi-
nen muster- oder Probebauteile unkompliziert vor ort anzuferti-
gen. Damit erforschen die Wissenschaftler, welches Verfahren und 
welches Bauteil für den jeweiligen einsatzbereich das richtige  
ist. so können sie frühzeitig Fehler an Bauteilen erkennen, bevor 
der industrie hohe Kosten für Fehlproduktionen entstehen.  

eine günstigere Lasermaschine würde Forschungsgeld sparen,  
das an anderer stelle eingesetzt werden könnte. Daher tauschte 
miranda Fateri ihr Arbeitsumfeld und das winterliche Aachen für 
drei monate gegen Los Angeles in südkalifornien ein und schaute 
sich den günstigen Prototyp ganz genau an. „ich habe herausge-
funden, dass die Lasermaschine der amerikanischen Kollegen gut 
und sogar schnell arbeitet. Die Düsen sind etwas minderwertiger, 
aber die könnte man ganz leicht austauschen“, berichtet sie. Der 
Auslandsaufenthalt habe ihr zu weiteren erkenntnissen verholfen, 
die sie gerne in den Alltag an der FH einfließen lassen würde, um 
Arbeitsprozesse zu optimieren. Ansonsten sei die FH im Vergleich 
mit der amerikanischen Hochschule sehr gut ausgestattet, sagt 
miranda Fateri nicht ohne stolz.  

Jede maschine und jedes Fertigungsverfahren des Rapid Prototy-
pings im Labor in der Goethestraße erklärt sie gerne und begeis-
tert. Hinter maschinen und mathematik entdeckt miranda Fateri 
den emotionalen Aspekt ihrer Arbeit. „Am ende halte ich ein Pro-
dukt in den Händen. ich kann es anfassen, sehen und kenne seine 

entstehungsgeschichte, das macht mich sehr zufrieden.“ Auch die 
Zusammenarbeit mit Wissenschaftskollegen gefalle ihr, den Auf-
enthalt in Kalifornien sieht sie daher als persönliche Bereiche-
rung. „neben dem sehr wertvollen wissenschaftlichen Austausch 
habe ich eine unglaubliche Gastfreundschaft erfahren. Die Us- 
Kollegen waren neugierig, wie mein Forschungsalltag aussieht, 
haben mich zum essen eingeladen und mir das Gefühl gegeben, 
willkommen zu sein. Deswegen würde ich jedem empfehlen, 
selbst ins Ausland zu gehen, wenn sich die Gelegenheit ergibt.“  
ihren Doktor macht miranda Fateri in Kooperation mit der  
Universität Duisburg-essen, danach würde sie gerne weiter  
wissenschaftlich an einer Hochschule arbeiten.  |  PW 
 
 
 
 
 
 
 
 

Miranda Fateri from the Faculty of Mechanical Engineering 
and Mechatronics spent three months at the University of 
Southern California, where she tested the low-cost prototy-
pes of a rapid prototyping machine. “I have discovered that 
the American colleagues’ laser machine works well and is 
even fast. Its nozzles are of rather low quality, but these 
could easily be exchanged,” she reports. Rapid prototyping 
procedures make it possible to manufacture sample or test 
components on-site without complications, with the aid of 
stored computer data and laser machines such as this. In 
this way, faults in components can be identified at an early 
stage, before the manufacturer has incurred high costs due 
to faulty production.

Miranda Fateri an ihrem Arbeitsplatz in der Goethestraße
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Frische Luft

Solarturmkraftwerk: Neue Stahlreceiver sorgen für höheren Luftdurchlass und 
verbessern den Wirkungsgrad

Seit 2009 produziert das Solarturmkraftwerk in Jülich nicht nur 
Strom für 1500 Haushalte, es dient auch als Plattform für eine 
weitere erforschung der solarthermie. Die Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler vom solar-institut Jülich (siJ) haben jetzt 
eine neue technologie entwickelt, die den Wirkungsgrad auf einen 
schlag um bis zu zehn Prozent erhöhen kann. 

Das Wirkungsprinzip des solarturms ist schnell beschrieben: Große 
spiegel – die sogenannten Heliostate – lenken das sonnenlicht in 
Richtung der turmspitze um. Dort befindet sich das Herzstück der 
Anlage, der Receiver. Luft wird von außen durch den Receiver  
geleitet und durch die konzentrierte thermische energie auf bis  
zu 700 Grad erhitzt. Die heiße Luft wiederum erhitzt Wasser, der 
entstehende Dampf treibt – wie in einem konventionellen Kraft-
werk – eine turbine an. 

Die neu entwickelte technologie setzt beim material an, aus dem 
die Kacheln des Receivers gefertigt sind. Bislang wird eine kera-
mische struktur eingesetzt, die sehr robust ist und in hohen  
temperaturbereichen funktioniert, deren einzelne Zellwände aber 
bauartbedingt relativ dick sind. im Rahmen des Forschungspro-
jekts wurden nun Komponenten entwickelt, in denen hochtempe-
raturfeste stahllegierungen zum einsatz kommen. siJ-Forscher 
timm Achenbach erklärt das Prinzip: „mit dem Drahtgewebe brin-
gen wir eine geringere Wandstärke zum einsatz. Das erhöht den 
Luftdurchlass und verbessert damit die temperaturverteilung.“  

Bisher bestand das Problem, dass es zwischen der oberfläche des 
Receivers und dem inneren ein starkes temperaturgefälle gab. 
Durch den einsatz der stahllegierungen wird der Kühleffekt der 

durchströmenden Luft verbessert, zugleich kann mehr thermische 
strahlung ins innere gelangen. Das Resultat ist, dass die tempe-
ratur in den äußeren Bereichen des Receivers sogar geringer  ist 
als weiter innen – ein höherer Wirkungsgrad ist die Folge. Zu-
gleich werden die Abstrahlverluste an der Außenseite reduziert. 

erste Prototypen der neuen Receivergeneration haben die For-
scherinnen und Forscher bereits gefertigt, ein test im spanischen 
Almeria hat vielversprechende ergebnisse gebracht. „Jetzt müs-
sen wir noch die Langlebigkeit untersuchen“, sagt Dr. Joachim 
Göttsche vom siJ. Geprüft wird vor allem, wie lange die schützen-
de oxidschicht hält und ob die Legierungen den extrem hohen 
temperaturen im solarturm auf Dauer gewachsen sind.  |  AG 

 
 

Scientists from Solar-Institute Jülich (SIJ) have developed a 
new technology that can boost the efficiency of the solar to-
wer power plant by up to ten percent at a stroke. The newly-
developed technology takes effect through the material of 
which the tiles of the receiver are made. For the new compo-
nents, high-temperature-resistant ferrous alloys are used. 
These improve the cooling effect of the air flow while at the 
same time allowing more thermal radiation to penetrate to 
the interior. The result is that the temperature in the outer 
regions of the receiver is even lower than further in – leading 
to higher efficiency. At the same time, the radiation losses on 
the exterior are also reduced.

Besserer Luftdurchlass drank Drahtgewebe: die neuentwickelten Receiver für den Solarturm
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FH Aachen und Forschungszentrum Jülich besiegeln die Zukunft  
der regionalen Solarforschung

Mehr Licht

Die Sonne ist der größte Energielieferant, den wir haben – die 
menge an solarer energie, die auf der erde auftrifft, ist 5000-mal 
größer als der energiebedarf der menschen. sie liefert Licht und 
Wärme und damit die Grundlage für biologische und chemische 
Prozesse, ohne die ein Leben auf der erde nicht denkbar wäre. 
Der Wunsch, diese Quelle anzuzapfen und nutzbar zu machen, 
treibt die menschen seit vielen Jahrhunderten um.  

„Jülich wird zum mekka der solarforschung“, sagte der parlamen-
tarische staatssekretär thomas Rachel, als im Juli in Jülich die 
Kooperation der FH Aachen und des Forschungszentrums Jülich 
auf dem Gebiet der solarforschung vertraglich besiegelt wurde.  
es ist eine Kooperation, die Unterschiedliches zusammenführt:  
auf der einen seite die anwendungsbezogene Forschung, die seit 
30 Jahren am solar-institut Jülich (siJ) der FH Aachen betrieben 
wird, auf der anderen seite die Grundlagenforschung des For-
schungszentrums, mitglied der Helmholtz-Gemeinschaft Deut-
scher Forschungszentren. Aber auch inhaltlich werden unter-
schiedliche Ansätze vereint, denn die Forschungsarbeit des siJ 
erstreckt sich hauptsächlich auf das Gebiet der solarthermie,  
während die expertise des FZJ vor allem im Bereich der silizi- 
um-Dünnschicht-Photovoltaik liegt. „Hier entsteht eine ganz neue 
Qualität in der interdisziplinären Forschung“, betonte der staats-
sekretär im nRW-Wissenschaftsministerium, Helmut Dockter, er 
erwarte einen impuls für den strukturwandel in der Region.  

Die Aachen-Jülicher Region blickt auf eine jahrhundertelange  
tradition in der energieproduktion zurück, von der steinkohle- 
und Braunkohleförderung bis zum solarturmkraftwerk, das auf 
einer vom siJ entwickelten technologie basiert und seit 2009 

strom produziert. im schatten dieses Leuchtturms soll das neue 
Gebäude wachsen, in dem der gemeinsame solarcampus seine 
neue Heimat findet. mit im Boot ist auch das Deutsche Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt, ebenfalls ein mitglied der Helmholtz- 
Gemeinschaft. Zukünftig soll die RWtH Aachen ebenfalls ihre For-
schungsarbeit in den gemeinsamen solarcampus einbringen.  |  AG
 
 

“Jülich will become a Mecca of solar research,” said Thomas 
Rachel, the Parliamentary Secretary of State, when the con-
tract for cooperation between the FH Aachen and the For-
schungszentrum Jülich (FZJ) in the field of solar research  
was signed in Jülich in July. It is a cooperation that brings 
together different approaches: on one side the application-
oriented research that has been carried out for 30 years at 
the Solar-Institute Jülich (SIJ) of the FH Aachen, on the other 
side the fundamental research of the FZJ which is a member 
of the Helmholtz Association of German research centres. And 
differing approaches will also be combined in terms of con-
tent, because the research work of the SIJ mainly covers the 
field of solar thermal energy while the expertise of the FZJ 
lies principally in the field of thin film silicon photovoltaics.

Besiegelten die Kooperation:  
Staatssekretär Helmut Dockter,  

Rektor Prof. Dr. Marcus Baumann, 
Staatssekretär Thomas Rachel,  

Prof. Dr. Harald Bolt,  
Prof. Dr. Bernhard Hoffschmidt (von links)
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Unsichtbare Gefahr
Der Einfl uss von Vibrationen im Rettungsfl ugbetrieb auf Pilot und Patient

Sind sie im Einsatz, geht es meistens um Leben und 
Tod. Helikopter werden immer dann im Rettungs-
fl ugbetrieb eingesetzt, wenn es schnell gehen muss, 
kein notarzt am Boden zur Verfügung steht oder 
das Gebiet nur schwer zugänglich ist. Allein die ADAc 
Luftrettung fl iegt deutschlandweit pro Jahr etwa 
50 000 einsätze. Doch so wichtig und unersetzbar 
diese Rettungsfl üge auch sind, die schwingungen 
während dieser Flüge können Auswirkungen auf den 

„Besonders mit unserer stemme haben wir aussa-
gekräftige ergebnisse erzielt“, sagt die 25-jährige 
FH-Absolventin, die mittlerweile für eurocopter 
Deutschland arbeitet. Dabei handelt es sich um ein 
hochschuleigenes segelfl ugzeug, das über einen 
motor verfügt, der bei Bedarf zugeschaltet werden 
kann – auch während des Fluges. „Dies ermöglichte 
uns messungen mit und ohne motor, sodass wir 
viel über den einfl uss von Vibrationen des Antriebs 
auf die Piloten lernen konnten.“ Bei Helikoptern 
spiele diese Art von Vibrationen durch den Haupt-
rotor die wichtigste Rolle.

Die messtechnik, um diese Untersuchungen vorzu-
nehmen, stammt von der Firma Wölfel, die den 
Fachbereich Luft- und Raumfahrttechnik auch schon 
für Vorträge zum thema „Lärm“ besucht hat. Auch 
der ADAc unterstützte das Vorhaben und stellte seine 
Helikopter zur Verfügung, um weitere messungen 
vorzunehmen. Die ergebnisse zeigen: Die schwin-
gungen während des Fluges haben Auswirkungen 
auf den Piloten, aber vor allem auf den Patienten, 
da er im Bereich des Rotorsystems im Hubschrau-
ber liegt. „schon ein fünf- bis zehnminütiger Ret-
tungsfl ug birgt ein recht hohes Belastungspotenzial 
für den Patienten“, erklärt der betreuende Professor 
und ambitionierte Pilot, Prof. Dr. Frank Janser. 
„Diese Zeit reicht aus, um den Körper ganz schön in 
Unordnung zu bringen.“ Welche konkreten Auswir-

„Schon ein fünf- bis zehnminütiger 
Rettungsfl ug birgt ein recht hohes 
Belastungspotenzial für den Patienten“ 
Prof. Dr. Frank Janser

menschlichen Körper des Piloten und des oft poly-
traumatisierten, also lebensbedrohlich verletzten 
Patienten haben. isabelle minderjahn vom Fachbe-
reich Luft- und Raumfahrttechnik der FH Aachen hat 
im Rahmen ihrer Bachelorarbeit den einfl uss von 
Vibrationen in verschiedenen Luftfahrzeugen auf den 
menschlichen Gesundheitszustand untersucht und 
damit den Anstoß für weitere Forschungsvorhaben 
in diesem Bereich gegeben. 
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kungen die schwingungen haben, lässt sich natür-
lich nicht beurteilen, ohne zu wissen, welche  
inneren Verletzungen der Patient vorher schon  
hatte, so der experte.  

Diese erkenntnis sorgte in der Forschungswelt für 
Aufsehen, weshalb Prof. Janser zur VDi (Verein 
Deutscher ingenieure)-tagung mit dem thema  
„Humanschwingungen“ in Dresden eingeladen wur-
de. „Für mich war das eine ganz besondere ehre“, 
betont er. Prof. Janser hat nicht nur einen Vortrag  
gehalten, sondern durfte sogar die Keynote spre-
chen. nun hofft er, ein Konsortium zusammenstel-
len zu können, das sich dem thema schwingungen 
im Rettungsflugbetrieb widmet: „Die Forschungs-
landschaft in diesem Bereich ist sehr dünn, daher 
bieten sich hier sicherlich auch spannende Promo-
tionsthemen an.“ Denkbar wären zum Beispiel  
Forschungsprojekte im Bereich schockabsorbieren-
der materialien oder optimierungen der Piloten-
sitze und tragen. Die Unterstützung aus der indust-
rie sei vorhanden, fügt er hinzu. „Jetzt müssen wir 
nur noch ambitionierte studierende finden und 
Forschungsgelder zusammentrommeln.“ Doch – und 
da ist sich der Professor sicher – mit der meist  
frequentierten Hubschrauber-Luftrettungsstation 
der Bundesrepublik in Aachen-merzbrück sei das 
bestimmt kein Problem.  |  RB 

When they are in operation, it is usually a questi-
on of life or death. Helicopters are always used in 
aerial rescue operations when speed is essential, 
when there is no emergency doctor available on 
the spot, or when the location is difficult to reach. 
The ADAC aerial rescue service alone flies some 
50,000 operations per year throughout Germany. 
But however vital and irreplaceable these aerial 
rescue operations are, the vibrations during the 
flight can have an impact on the human body – 
that of the pilot as well as that of the patient  
who may have life-threatening injuries. As part of 
her Bachelor’s Degree work, Isabelle Minderjahn 
from the FH Aachen’s Faculty of Aerospace Engi-
neering investigated the influence of vibrations in 
various aircraft on human health, and thus gave 
a stimulus towards further research projects in 
this field.



Starker Partner FH Aachen
Die Hochschule erhält 1,7 Millionen Euro Förderung vom BMBF

Heliumkreislaufsysteme, sterile Milchverpackungen und Mikro-
plasmastrahler als Skalpelle in der Medizin: Durch stetige For-
schung und entwicklung verändern sich auch die Anforderungen 
an die Lehre. in diesem Zusammenspiel entsteht neues Wissen 
und somit wächst der Anspruch an die Professorinnen und Pro-
fessoren. engagement, Forschungsdrang und die Fähigkeit, neue 
Wege einzuschlagen, sind wichtige Attribute, über die moderne 
Wissenschaftler verfügen müssen – und die mitunter belohnt 
werden: im Falle von fünf FH-Forschern sogar mit 1,7 millionen 
euro. Der parlamentarische staatssekretär thomas Rachel vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BmBF) besuchte 
den campus Jülich, um dort Förderbescheide dieser Höhe per-
sönlich zu überreichen.  

„Wir wollen die Region und die ansässige industrie unterstützen 
und als starker Partner die entwicklung fördern“, sagt FH-Rektor 
Prof. Dr. marcus Baumann, kurz bevor die Förderbescheide durch 
den staatssekretär an die Wissenschaftler der jeweiligen Projekte 
übergeben werden. seit 2006 wurden an der FH Aachen 48 For- 
schungsprojekte mit einer summe von rund 12,1 millionen euro 
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung finanziert.  
 
mit der Förderlinie „FHprofUnt“ werden gezielt Forschungskoope-
rationen zwischen Wissenschaft und Wirtschaft bezuschusst.  
mit „ingenieurnachwuchs“ unterstützt das BmBF konkret die 

deutschen Fachkräfte, denn gut ausgebildete ingenieurinnen  
und ingenieure sind eine wichtige Voraussetzung für die wissen-
schaftliche und technologische Wettbewerbsfähigkeit. „Die  
Fachhochschulen sind besonders wichtige Player in der Wissen-
schaftslandschaft. Auch regional gesehen ist die Vernetzung  
von Wissenschaft und Wirtschaft ein wichtiger Wachstumsfaktor“,  
erläutert Rachel.   

Geförderte Projekte sind: Heureka von Prof. Dr. Gerd Breitbach, 
PaRis von Prof. Dr. Bernhard Hoffschmidt, impediPack von  
Prof. Dr. michael J. schöning, Bistro von Prof. Dr. Bernd Döring 
und mikroplasmastrahler als mikrowellenskalpell von Prof. Dr. 
Holger Heuermann.  |  KS

 

A great achievement: Five FH research projects are to be  
funded with grants of 1.7 million euros. Thomas Rachel, the  
Parliamentary Secretary of State of the German Federal  
Ministry of Education and Research (BMBF), visited the  
Jülich Campus to personally hand over grant notices for this 
amount. From 2006 to the present, 48 research projects  
at the FH Aachen have been funded by the Federal Ministry  
of Education and Research, with a total value of some  
12.1 million euros.

Die Freude über die geförderte Forschungsarbeit ist groß am Campus Jülich der FH Aachen: Prof. Dr. Bernhard Hoffschmidt, Prof. Dr. Holger Heuermann, Staatssekretär Thomas Rachel, 
FH-Rektor Prof. Dr. Marcus Baumann, Prof. Dr. Bernhard Döring und Prof. Dr. Michael Schöning sind zu Recht stolz.

54 FH AAcHen Dimensionen 02/13titeLtHemA  |  stUDiUm  |  inteRnAtionAL  |  FoRscHUnG UnD tRAnsFeR  |  PeRsonen  |  seRVice



55FH AAcHen Dimensionen 02/13 titeLtHemA  |  stUDiUm  |  inteRnAtionAL  |  FoRscHUnG UnD tRAnsFeR  |  PeRsonen  |  seRVice

Die Trinkwasserversorgung 
stellt in vielen Küstenregionen 
und ariden Gebieten der erde 
ein Problem dar. im Rahmen 
des BmBF-Projekts cuveWaters 
beteiligt sich das solar-institut 
Jülich (siJ) zusammen mit dem 
ingenieurbüro iBeU seit drei 
Jahren an der konzeptionellen 
Weiterentwicklung und prakti-
schen Umsetzung eines „integ-
rierten Wasserressourcen- ma-
nagements“ (iRWm) im norden 
namibias. nun ist das Projekt 
abgeschlossen, die ergebnisse 
sind sehr zufriedenstellend. 
„es ist uns gelungen, ein sys-
tem zu entwickeln, das einfach 
in der Handhabung und nutzer-
freundlich ist“, erklärt Dr. spi-
ros Alexopoulos, Abteilungslei-
ter Regenerative systeme im 
siJ. Dabei handelt es sich um 
ein mehrstufi ges system zur 
solarthermischen Grundwas-
seraufbereitung (wir berichte-
ten: Dimensionen 01/2012). 
„es funktioniert unter extre-
men Bedingungen. Der Betrieb 
funktioniert ohne jegliche elek-
trische energie sowie ohne 
chemikalieneinsatz und kann 
daher mit anderen systemen 
dieser Anlagengröße konkur-
rieren.“  |  PW

Das Paper „Seamlessly Enab-
ling the Use of Cloud Resources 
in Workfl ows“ von michael 
Gerhards, Prof. Dr. Volker san-
der und Dr. Adam Belloum ist 
auf der cloud-computing-Kon-
ferenz in Valencia mit einem 
Best-Paper-Award ausgezeich-
net worden. Prof. Dr. Volker 
sander und Doktorand michael 
Gerhards forschen am Fachbe-
reich medizintechnik und tech-
nomathematik der FH Aachen, 
Dr. Belloum arbeitet an der 
Universität Amsterdam. Die 
„Fourth international confe-
rence on cloud computing, 
GRiDs, and Virtualization“ fand 
vom 27. mai bis 1. Juni in der 
spanischen Hafenstadt statt, 
sie wird veranstaltet von der 
international Academy, Re-
search, and industry Associati-
on (iARiA).  |  AG 

Weitere informationen unter: 
www.iaria.org/conferences
2013/AwardsCLOUDCOMPU-
TING13.html

EnEx ist ein internationales 
Verbundvorhaben zur erfor-
schung des saturnmondes en-
celadus. Dort sollen mithilfe 
einer einschmelzsonde, deren 
Grundlagen an der FH Aachen 
von studierenden entwickelt 
wurden, eisproben genommen 
werden. Bevor die sonde „ice-
mole“ ihre Reise ins All antritt, 
wird sie genau getestet, zuletzt 
fand ein Feldtest im Juni auf 
dem schweizer morteratsch-
gletscher statt. Zu den wich-
tigsten Aufgaben gehört die 
Verifi zierung und Weiterent-
wicklung der für eine solche 
mission notwendigen navigati-
onstechnologie. Weitere tests 
auf Gletschern in der Antarktis 
sollen außerdem biologische 
experimente unterstützen, bei 
denen saubere Wasserproben 
aus unterirdischen Gletscher-
seen entnommen werden. ne-
ben der FH Aachen sind unter 
anderem die RWtH Aachen und 
das Deutsche Zentrum für Luft- 
und Raumfahrt (DLR) an diesem 
Vorhaben beteiligt.  |  PW

Ein System zur 
Wasserversor-
gung in Namibia

Wie die Daten 
in die Wolke 
kommen

Erforschung des 
Eismondes Ence-
ladus rückt näher 

Meldungen / 
Forschung und Transfer



Leuchtturm  
am Forscherhorizont:  
Christiane Vaeßen

„Erfolg besteht darin, dass man genau die Fähigkeiten 
hat, die im Moment gefragt sind.“ (Henry Ford)  

Und die hat Prof. Dr. christiane Vaeßen zweifelsohne. 
Fest steht, diese Frau weiß, was sie will, und schafft 
es immer wieder, noch eine (erfolgs-)schippe drauf-
zulegen. Ab Januar stellt sich die FH-Powerfrau einer 
neuen, zusätzlichen Herausforderung. sie wurde in 
den senat der Fraunhofer-Gesellschaft gewählt – 
eine große ehre.  

Die Fraunhofer-Gesellschaft ist die größte organisation 
für angewandte Forschungs- und entwicklungsdienst-
leistungen in europa. Zahlreiche institute arbeiten für 
Auftraggeber aus Wirtschaft und öffentlicher Hand mit 
dem Ziel, angewandte Forschung und Wissenschaft  
für innovative Produkte und Anwendungen zu nutzen. 
Dem senat gehören Persönlichkeiten aus Wissenschaft, 
Wirtschaft und öffentlichem Leben an. Dazu kommen 
Vertreterinnen und Vertreter des Bundes und der Län-
der sowie mitglieder des Wissenschaftlich-technischen 
Rates (WtR). Der senat der Fraunhofer-Gesellschaft 
legt die Grundzüge der Wissenschafts- und Forschungs- 
politik fest. Dieses Gremium beschließt auch, ob ein-
richtungen der Fraunhofer-Gesellschaft neu gegründet, 
umgewandelt oder aufgelöst werden.  Und sie ist nun 
eine von ihnen. sie, Prof. Dr. christiane Vaeßen, Pro-
rektorin für Forschung und Lehre der FH Aachen,  
Honorarkonsulin der niederlande, stellvertretende 
Rektorin, treibende Kraft des solar-instituts Jülich  
und nicht zuletzt ein Vorzeigeexemplar der erfolgrei-
chen, modernen Frau, die mit Herz und Verstand Prob-
leme löst und auch die notwendige Auseinanderset-
zung nicht scheut. 

Geboren am 4. August 1957 in Dortmund, zog sie nach 
dem Abitur nach Aachen, um chemie zu studieren. 
nach ihrer Promotion 1988 arbeitete sie vier Jahre 

lang bei der Henkel KGaA in Düsseldorf als chemikerin 
in der chemischen Verfahrensentwicklung. Doch erfolg 
hat natürlich auch seine schattenseiten, denn es fiel 
der mutter einer damals sechsjährigen tochter manch-
mal nicht leicht, Familie und Beruf unter einen Hut  
zu bringen, allen und allem gerecht zu werden. Die  
Lösung war zu diesem Zeitpunkt eine Professur an der 
FH Aachen. 1993 folgte sie dem Ruf an den campus 
Jülich als Professorin für technische chemie. Doch 
von Zurücklehnen keine spur, christiane Vaeßen mach- 
te sich schnell einen namen als selbstbewusste, gerad-
linige Kollegin, engagierte Dozentin – und besonders 
als treibende Kraft, die Forschungsvorhaben anschie-
ben kann und ihre Ziele und Überzeugungen durch-
setzt. Und das zieht sich bis heute wie ein roter Faden 
durch ihre Biografie. Forschung und innovation bedeu-
ten ihr viel und die Region liegt ihr in besonderer  
Weise am Herzen. Die ehemalige Dekanin sieht große 
chancen in der Zusammenarbeit verschiedener Akteure: 
„Die Region krankt daran, dass zu viele menschen  
in kleinen Gruppen unterwegs sind und jede hat einen 
eigenen Plan. Wir müssen die interessen bündeln.  
Wir brauchen einen Leuchtturm!“  |  KS
 

What an honour! Vice Rector Prof. Dr. Christiane 
Vaeßen has been elected to the Senate of the 
Fraunhofer Society. The Fraunhofer Society is the 
largest organisation for applied research and  
development services in Europe. It comprises nu-
merous institutes that work for clients from busi-
ness and the public sector with the objective of 
using applied research and science for innovative 
products and applications. The Senate is compo-
sed of noted personalities from academia, business 
and public life.

Prorektorin wurde in den Senat der Fraunhofer-Gesellschaft gewählt
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Alex Heimann vor einer imposanten Tempelanlage. Taiwanesen glauben an Karma:  
Wer Schlechtes tut, erleidet Unglück.

Vor drei Jahren lernte Alex Heimann seine Freundin Sophia kennen und lieben
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Verliebt in Tainan
Er kam für ein Praxisprojekt, verliebte sich – und blieb. Alexander Heimann, 
FH-Absolvent und studierter Luft- und Raumfahrttechnikingenieur, lebt mit 
seiner taiwanesischen Freundin Sophia in Tainan und macht an der National 
Cheng Kung University seinen Master.

„Ich kann mir vorstellen, für immer in Tainan zu le-
ben“, sagt Alexander Heimann und strahlt dabei über 
das ganze Gesicht. „Hier fühle ich mich zu Hause.“  
tainan ist die älteste stadt taiwans, die ncKU (natio-
nal cheng Kung University), an der Alex Heimann  
gerade seinen master macht, eine der größten taiwa-
nesischen Unis. „Allein das Gebäude, in dem die 
Ground station ist, ist so groß wie unser gesamter 
Fachbereich Luft- und Raumfahrttechnik“, schwärmt 
der 27-Jährige. Doch der Reihe nach. 

Wir schreiben das Jahr 2010. Damals war der FH-stu-
dent im studentischen team des comPAss-Projekts 
aktiv. sie entwickelten einen Kleinsatelliten im triple-
cubesat-Format, der als experimentier- und techno-
logieplattform zur Konsolidierung eines internationa-
len standards beitragen sollte. Bereits 2008 wurde ein 
einfacher Picosatellit erfolgreich mit einer indischen 
trägerrakete ins All geschossen und funkte bis 2012 
– viel länger als erwartet – munter Daten über seinen 
Gesundheitszustand, zum Beispiel seine aktuelle tem-
peratur und Batteriespannung. „Über dieses Projekt 
entstand eine Fachbereichspartnerschaft mit der 
ncKU, die selbst auch ein eigenes cubesat-Projekt 
hat“, erzählt Alex Heimann, „und es wurde jemand  
gesucht, der diesen Austausch stärkt. Also bin ich nach 
taiwan geflogen.“ Fünf monate – von oktober 2010 
bis Anfang märz 2011 – absolvierte er seine Praxis-
projekte i und ii an der ncKU und führte thermalsi-
mulationen für das satellitenprojekt durch. „es ging 
darum, zu überprüfen, ob die messungen und simula-
tionen, die wir am Pc durchführen, mit dem realen 
modell übereinstimmen“, erklärt der student. Die tests 
wurden von der taiwanesischen Raumfahrtagentur, 
der national space organization (nsPo), unter realen 
Bedingungen im Weltall durchgeführt. „Das alles wäre 
ohne das comPAss-Projekt, die Kooperation und ohne 
meine betreuenden Professoren Bernd Dachwald und 
Josef Rosenkranz nicht möglich gewesen“, betont er. 

Lange hielt es Alexander Heimann nach seiner Rück-
kehr nicht in Deutschland. „Die menschen in tainan 
sind alle so unglaublich nett und hilfsbereit. Die Zwei-
fel, die ich anfangs hatte, weil ich niemanden kannte, 
waren sehr schnell verflogen.“ Was mitunter auch  
daran lag, dass er sich während seiner Praxisprojekte 

in die 24-jährige sophia, chinesisch Fei tíng, verliebte. 
Also machte er sich von oktober 2012 bis Januar 
2013 erneut auf nach tainan und untersuchte im Rah-
men seiner Bachelorarbeit das Verhalten von satelli-
ten in niedrigen orbits. „es gibt ein übergreifendes  
satellit-Projekt – das QB50 –, bei dem mithilfe von  
50 satelliten ein globales Atmosphärenmodell erstellt 
werden soll“, erklärt er. sowohl die ncKU als auch die 
FH Aachen nehmen mit ihren satelliten daran teil. 
„meine Aufgabe war es, die mission von Phoenix, so 
heißt der satellit der ncKU, zu analysieren: Wie ver-
hält sich der satellit? Wie oft habe ich Kontakt pro 
tag? Wann verliere ich den Kontakt?“ Alex Heimann 
berechnete diese Daten und entwickelte darauf auf-
bauend eine software.  

Am 31. mai postete Alex auf seiner Facebook-Pinn-
wand: „thanks for you to apply for college of enginee-
ring Dept. of Aeronautics & Astronautics ( master ) Ad-
mission Results: Accepted — glücklich”. somit ist klar, 
dass der ambitionierte Luft- und Raumfahrtingenieur 
nun auch seinen master in taiwan absolvieren wird. 
seit Anfang August 2013 ist er vor ort und dieses mal 
– da sind sich alle einig – wird er bleiben.  |  RB

“I can imagine living in Tainan for ever,” says  
Alexander Heimann, a smile lighting up his whole 
face. “I feel at home here.” Tainan is the oldest 
city in Taiwan, and the NCKU (National Cheng 
Kung University), where Alex Heimann is currently 
completing his Master’s Degree, is one of the  
largest Taiwanese universities. In 2010 the FH 
student took part in the student team of the 
COMPASS Project. “From this project, a faculty 
partnership developed with the NCKU which also 
has its own CubeSat Project,” explains Alex Hei-
mann, “and somebody was required in order to 
strengthen the exchange. So I flew to Taiwan.” In 
five months – from October 2010 until the begin-
ning of March 2011 – he completed his practical 
projects I and II at the NCKU. During this time he 
fell in love with the 24-year-old Sophia, Fei Tíng 
in Chinese. He went back to Taiwan at the begin-
ning of August 2013, and this time it is to stay.
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Diese Hilfe kommt an
FH-Absolvent Moritz Koch arbeitet zwei Monate lang in einem Aids-Camp  
in Kenia – und ruft eine Spendenaktion ins Leben

Zwei Monate in einem afrikanischen Aids-
Camp zu arbeiten prägt. moritz Koch hat 
gesehen, wie die menschen dort in ärm-
lichsten Verhältnissen leben und sterben. 
„Die Zustände sind tatsächlich so, wie man 
es aus dem Fernsehen kennt, teilweise 
noch bedeutend schlimmer“, berichtet er. 
„Unter solchen unwürdigen Umständen 
möchte wirklich niemand leben!“ moritz 
Koch hat im märz 2013 sein Biotechnolo-
giestudium an der FH Aachen abgeschlos-
sen und arbeitete danach als freiwilliger 
entwicklungshelfer in einem Aids-camp in 
der nähe der stadt nyeri im osten Kenias. 
Aufgrund seiner eindrücke und erfahrun-
gen hat Koch nun beschlossen, eine spen-
denaktion ins Leben zu rufen. 

„Viele der Aidspatienten, die hier behan-
delt werden, haben aufgrund ihres ge-
schwächten immunsystems andere erkran-
kungen, allen voran tuberkulose.“ Die 
Behandlung erkrankter erfolge in der Kli-
nik nur auf rudimentärstem niveau. so be-
stehe nicht die möglichkeit, Patienten auf 
tuberkulose zu testen. stattdessen werden 
sie ausschließlich nach ihrem Befinden  
befragt, um daraus eventuell auf die er-
krankung zu schließen. „mit der spenden-

aktion möchte ich es möglich machen, dass 
wir ein mikroskop anschaffen können, um 
tuberkulose eindeutig zu identifizieren.“  
Die Diagnose und Behandlung von tuber-
kulose ist so dringend, da sie eine der 
Krankheiten mit den meisten todesopfern 
weltweit und vor allem in entwicklungs-
ländern darstellt. Die Weltgesundheitsor-
ganisation (WHo) hat festgestellt, dass sich 
jedes Jahr acht millionen menschen mit 
tuberkulose infizieren. schätzungsweise 
sterben daran jährlich zwei bis drei millio-
nen menschen, davon 100 000 Kinder. 

Der Rektor der FH Aachen ist von der Akti-
on begeistert. „ich unterstütze den spen-
denaufruf aus vollem Herzen. Hier zeigt 
sich, dass hervorragende studierende sich 
nicht nur durch beste studienleistungen 
auszeichnen, sondern auch durch ihr  
soziales engagement. mit solchen Führungs- 
kräften von morgen braucht uns um den 
standort Deutschland nicht bang zu sein.“  

moritz Koch verbürgt sich für eine sinnvol-
le Verwendung der Gelder: „Wer schon im-
mer mal etwas spenden wollte, sich aber 
nie sicher war, ob seine spende auch tat-
sächlich dort ankommt, wo sie soll, kann 

diese Gelegenheit nun wahrnehmen: ich 
selbst stelle eine sinnvolle Verwendung 
der Gelder sicher.“ sein Projekt sieht er als 
effektive Alternative zu üblichen Hilfsor-
ganisationen. schon kleine Beträge könn-
ten dabei einen großen effekt haben. so 
könne man beispielsweise für wenige euro 
medikamente zur Aidsbehandlung kaufen. 
„Und selbst als studierender hat man 
meist ja noch ein wenig Geld übrig“, sagt 
der frischgebackene FH-Absolvent. „ich 
denke, dass die Bevölkerung der industrie-
staaten eine moralische Verantwortung 
gegenüber den entwicklungsländern hat, 
der man vielleicht am einfachsten durch 
spenden gerecht werden kann.“  |  PW 
Kontakt: moritz.koch@gmx.de
 

Two months of working in an African 
AIDS camp leaves its mark. Moritz 
Koch saw how the people there live 
and die in conditions of extreme po-
verty. After completing his studies in 
biotechnology at the FH Aachen in 
March 2013, he worked as a volunta-
ry development aid worker in an AIDS 
camp near the town of Nyeri in the 
east of Kenya. On account of his im-
pressions and experiences, Koch has 
now decided to launch a fund-raising 
campaign. “Due to their weakened 
immune system, many of the AIDS 
patients who are treated here also 
suffer from other conditions, in parti-
cular tuberculosis. With the fund-rai-
sing campaign I wanted to make it 
possible for us to acquire a micro-
scope in order to be able to clearly 
identify tuberculosis.” 

Moritz Koch bei seiner Arbeit als freiwilliger Entwicklungshelfer in einem Aids-Camp
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Dr. Axel Thomas: Entertainer, 
Workaholic und jetzt auch 
Professor

Mit preußischer Disziplin und  
rheinischem Humor

Die Zeit ist ihm immer auf den Fersen, aber 
sie kriegt ihn nicht. Denn er ist schneller, 
kennt sich aus mit ihr, kann ihre tücken 
richtig einschätzen und ist immun gegen 
ihre beiden Handlanger „Bummelei“ und 
„Faulenzerei“. Zeitmanagement ist einfach 
alles, zumindest wenn man so viel zu tun 
hat, dass der tag locker fünf stunden län-
ger sein müsste. Doch anstatt kürzerzutre-
ten, packt er stets eine schippe drauf: Dr. 
Axel thomas ist unter anderem Geschäfts-
führer der Gemeinnützigen Wohnungsbau-
gesellschaft für die städteRegion Aachen 
GmbH, der Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft städteRegion Aachen mbH und 
kaufmännischer Vorstand der Baugenos-
senschaft Baesweiler eG sowie Aufsichts- 
und Beiratsmitglied verschiedenster Unter-
nehmen. seit Dezember ist er nun auch 
Honorarprofessor der FH Aachen am Fach-
bereich maschinenbau und mechatronik.  

Um es mit seinen Worten zu sagen, ist er 
ein mann mit „sklavischem Zeitdiktat“ und 
trotzdem geht er jede neue Herausforde-
rung mit engagement und Begeisterung an. 
„ich habe mich über die Honorarprofessur 
sehr gefreut. Die Arbeit mit studierenden 
hat mir immer großen spaß bereitet.“ Be-
reits seit 2001 lehrt Prof. thomas an den 
Fachbereichen Wirtschaftswissenschaften, 
maschinenbau und mechatronik sowie 
elektrotechnik und informationstechnik. 
seine Veranstaltungen waren bei den stu-
dierenden sehr beliebt und eine Bereiche- 
rung für die FH Aachen. „mittlerweile  
haben sich die Kommunikationsgewohn-
heiten der studierenden geändert. Früher 
saß man in einer Vorlesung und hat  
eineinhalb stunden dem Vortragenden  

zugehört und mitgeschrieben. Heute müs-
sen die informationen völlig anders aufbe-
reitet werden, damit sie spannend sind.  
ich nenne das gerne Powerpointkaraoke“, 
sagt Prof. thomas und schmunzelt. „man 
braucht mindestens infotainment, besser 
noch entertainerqualitäten, sonst hört  
irgendwann niemand mehr zu.“ 

Prof. Axel thomas ist ein mensch, der sei-
ne zahlreichen Aufgaben sowohl mit preu-
ßischer Disziplin als auch mit rheinischem 
Humor erledigt, für den Vorlesungen zu 
halten „das salz in der suppe“ ist und für 
den auch am samstagmorgen der Wecker 
um 6 Uhr klingelt. „sonst würde ich meinen 
tag nicht getaktet bekommen“, erklärt er 
seine Zeitdisziplin. „Von 9 Uhr bis 10.30 Uhr 
schreibe ich beispielsweise an meinen  
Büchern, jeden samstag“, so Prof. thomas, 
Autor von zahlreichen Aufsätzen und  
leidenschaftlicher Zitatesammler. mittler-
weile hat er bereits sein zweites Buch der 
„Rhetorischen Knallfrösche“ herausgege-
ben. Darin enthalten sind lustige, erwäh-
nenswerte, denkwürdige und spektakuläre 
Zitate aus Politik und Wirtschaft. „Die  
Arbeit an einem solchen Buch besteht aus  
einem ständigen notieren, suchen, Aus-
schneiden, Zusammentragen, Recherchie- 
ren“, und in den letzten Wochen vor der 
Fertigstellung zieht selbst bei dem auf- 
geräumten Professor das chaos ein. „im  
Rahmen des Projektmanagements wird 
mehr oder weniger geordnet aus einer  
to-do-Liste eine tu-du-Liste!“  |  KS

The FH Aachen has a new Honorary 
Professor. Prof. Dr. Axel Thomas has 
been teaching in the Faculties of 
Business Studies, Mechanical Engi-
neering and Mechatronics, and Elec-
trical Engineering and Information 
Technology, since 2001. His lectures 
have always been very popular with 
the students and an enrichment for 
the FH Aachen. Among other things, 
Dr. Axel Thomas is managing director 
of the not-for-profit housing associa-
tion “Gemeinnützige Wohnungsbau-
gesellschaft für die StädteRegion  
Aachen GmbH” and of the economic 
development agency “Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft StädteRegion  
Aachen mbH”, and commercial direc-
tor of the housing cooperative  
“Baugenossenschaft Baesweiler eG”, 
as well as a member of the supervi-
sory and advisory boards of various 
companies. Since December he is now 
Professor at the Faculty of Mechani-
cal Engineering and Mechatronics.

Prof. Dr. Axel Thomas
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Prof. Dr. Heino Rick ist verstorben

Die FH Aachen trauert um Prof. Dr. Heino 
Rick, der nach langer, schwerer Krankheit 
am 26. April 2013 verstorben ist. 

Heino Rick studierte bis 1976 an der 
Fachhochschule Aachen im Fachbereich 
Wirtschaftswissenschaften und schloss 
dieses studium mit dem „Betriebswirt 
(grad.)“ ab. Wegen hervorragender studi-
enleistungen wurde ihm die ehrenplakette 
verliehen. nach einem erfolgreichen stu-
dium der Betriebswirtschaftslehre an der 
RWtH Aachen und an der Universität zu 
Köln arbeitete er als wissenschaftlicher 
Assistent an der RWtH. 1984 promovierte 
er, im selben Jahr legte er sein steuerbe-
raterexamen ab und führte seitdem eine 
eigene steuerkanzlei in Düren. 1986 wur-
de er Lehrbeauftragter an der FH Aachen 
im Fachbereich Wirtschaftswissenschaf-
ten, wo er 1989 einen Ruf als Professor 
mit dem Fachgebiet „Betriebswirtschafts-
lehre, insbesondere betriebliche steuer-
lehre“ erhielt. Hier wirkte er bis zu sei-
nem Lebensende. 

Prof. Dr. Ricks allzu früher tod hat eine 
schmerzhafte Lücke gerissen. er verfügte 
über ein herausragendes Wissen im Bereich 
der Betriebswirtschaftslehre und der be-
trieblichen steuerlehre, was er an die stu-
dierenden des Fachbereichs Wirtschafts- 
wissenschaften der FH Aachen weitergab. 
Jahrzehntelang engagierte er sich in der 
Lehre, insbesondere auch in zahlreichen 
DAteV- Workshops. Dort führte er seine 
studierenden in die Komplexität des Rech-
nungs- und steuerwesens ein und vermit-
telte ihnen auf diese Weise ein breit gefä-
chertes Fundament an praktischen und 
theoretischen Fertigkeiten. 

im zwischenmenschlichen Umgang bleibt 
die in Jahren und Jahrzehnten gefestigte 
erfahrung eines verbindlichen und ausglei-
chenden menschen. Unter den Kolleginnen 
und Kollegen der FH Aachen erfreute er 
sich wegen seines freundlichen und zuvor-
kommenden Wesens großer Beliebtheit. 
seine Fachkollegen schätzten seinen kriti-

schen Geist und die sicherheit und Diffe-
renziertheit seines Wissens, das er aber 
nie zur schau stellte, sondern hinter sei-
nem bescheidenen Auftreten und seiner 
auch manchmal aneckenden Art zu verber-
gen suchte. seine scheu vor Kleingeisterei 
und Besserwisserei, seine Fähigkeit, sein 
reiches Wissen auf anschauliche und  
humorvolle Weise weiterzugeben, sicher-
ten ihm die sympathie und den Respekt 
der studierenden. seinem mitarbeiterteam  
begegnete er stets auf Augenhöhe. Durch 
seine ausgleichend-verbindliche, aber auch 
direkte Art, vor allem aber durch seine 
neigung, auch den ernsten Dingen des  
Lebens eine heitere seite abzugewinnen, 
war er ein mensch, den man nicht vergisst. 

noch in den letzten Wochen seines Lebens 
besuchte er – schon sichtbar gezeichnet 
durch schwäche und Krankheit – täglich 
seine Wirkungsstätte, so als wolle er  
Abschied nehmen von einem ort, dem er 
sich sehr verbunden fühlte.  

mit Heino Rick verliert die akademische 
Welt einen anerkannten Wissenschaftler, 
einen engagierten Lehrer und einen hoch 
geschätzten Kollegen. so fällt es allen, die 
ihn kannten, schwer, von ihm Abschied 
nehmen zu müssen. in tiefem Dank für  
das von ihm Geleistete werden wir ihn in 
ehrender erinnerung behalten.
 

Prof. Dr. Bernd P. Pietschmann, Dekan
Prof. Heinz Guntermann, Fachkollege
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Die FH Aachen trauert um  
Prof. Dr. Christian Faber 

Die FH Aachen trauert um Prof. Dr.  
Christian Faber, der plötzlich und  
unerwartet am 30. April 2013 im Alter  
von 62 Jahren verstorben ist. 

christian Faber studierte bis 1990 ma-
schinenbau an der RWtH Aachen. im An-
schluss wechselte er in die industrie und 
promovierte 1993 auf dem Gebiet Akustik 
am institut für Dampf- und Gasturbinen 
der RWtH Aachen.  

Weil ihm der erhalt und der nachhaltige 
Umgang mit der Umwelt eine innere Beru-
fung war, setzte er sich bereits für die 
nutzung der Regenerativen energien ein, 
als viele dies noch für eine bloße träume-
rei hielten. Konsequent wechselte er im 
Jahr 1993 als Wissenschaftlicher Ange-
stellter ins solar-institut Jülich (siJ) der 
FH Aachen, wo er die Leitung der Arbeits-
gruppe „solarthermische Anwendungen“ 
übernahm. neben der Forschung war ihm 
die Ausbildung von studenten und die 
Aus-, Fort- und Weiterbildung von ingeni-
euren, Architekten, Planern, Bauingenieu-
ren und Handwerkern ein ganz besonde-
res Anliegen. Hier trug er zu vielen 
Bildungsveranstaltungen bei und war eine 
maßgebliche stütze der jährlich stattfin-
denden „summer school Renewable  
energy“ des siJ. 1999 übernahm er die 
Vertretungsprofessur „energietechnik“ an 
der FH Aachen und wurde 2002 zum Pro-
fessor für Angewandte strömungslehre  
an die FH Aachen an den campus Jülich 
berufen. Dort lehrte er in den Diplom-  
und Bachelor-studiengängen „energie- 
und Umweltschutztechnik“ sowie im mas-
ter-studiengang „energy systems“. Als 
Leiter des Prüfungsausschuss war er un-
ermüdlich für die Durchführung und Qua-
lität des studiums an der FH Aachen tätig. 
Parallel zu seinen neuen Aufgaben in der 
Lehre engagierte er sich weiterhin im Vor-
stand und als stellvertretender Leiter des 
siJ. Die schwerpunkte seiner Forschungs-
arbeiten im siJ lagen auf den Gebieten 
der „energieversorgung“ und des „Ratio-
nellen energieeinsatz“ in den Bereichen 

„Heizung, Klima, Kühlung, und Kraft-Wär-
me-(Kälte)-Kopplung” für Anwendungen  
in Zentraleuropa, im mittelmeerraum und 
in sonnenreichen entwicklungsländern. 
Unter anderem entwickelte er mit seinen 
mitarbeiterinnen und mitarbeitern Re-
chenprogramme zur simulation und Aus-
legung von energieversorgungssystemen, 
mit deren Hilfe aktive und passive solar-
systeme für Anwendungen in industrie 
und Praxis ausgelegt und optimiert wer-
den können und heute bei bedeutenden 
deutschen Unternehmen zur Anwendung 
kommen. in den vielen Jahren seiner mit-
arbeit im siJ leitete er eine Vielzahl an 
F&e-Projekten und trug damit zum großen 
erfolg bei der Akquisition von Drittmitteln 
der FH Aachen bei. Des Weiteren über-
nahm er 2012 den Vorsitz im Verein solar 
Global e.V., der dem siJ nahe steht und in 
dem er sich in zahlreichen Projekten in 
benachteiligten Regionen der Welt seit 
vielen Jahren ehrenamtlich engagierte.
Durch seine außergewöhnlich liebenswür-
dige und bescheidene Art war er den  
mitarbeitern im siJ ein verlässlicher 
Freund und auch in schwierigen Zeiten ein 
unermüdlicher mitstreiter. in bewunderns-
werter Weise kümmerte er sich um die 
Belange der studierenden und hatte für 
ihre sorgen immer ein offenes ohr. er  
gehörte zu den ganz besonders wertvol-
len menschen, die nicht darauf bedacht 
sind, in der ersten Reihe zu stehen, jedoch 
im Hintergrund selbstlos die Lasten der 
säulen des erfolges tragen. 

mit christian Faber verliert die akademi-
sche Welt einen anerkannten Wissen-
schaftler, einen engagierten Lehrer und 
einen hoch geschätzten Kollegen. so fällt 
es allen, die ihn kannten, schwer, von ihm 
Abschied nehmen zu müssen. in tiefem 
Dank für das von ihm Geleistete werden 
wir ihn in ehrender erinnerung behalten.
 

Prof. Dr. Bernhard Hoffschmidt,  
Direktor SIJ der FH Aachen 
Prof. Dr. Josef Hodapp, Dekan
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Fachbereich Architektur 

Baubetrieb im BA Studiengang
Prof. christina maaß 

Architekturgeschichte
Prof. Dr. Anke naujokat
 

Fachbereich  
Bauingenieurwesen 

Grundlagen Wasser-  
und Abfallwirtschaft I
Prof. Dr. Daniel Bung
 
Energieeffizientes Bauen
Prof. sigurd scheuermann, 
Franz-Josef Bürger
 
Sondergebiete Infrastruktur und 
Infrastruktur 1, Stadtverkehrs-
planung
Prof. Dr. christoph Hebel 

Fachbereich Chemie  
und Biotechnologie 

Prozessentwicklung
Prof. Dr. carsten Altwicker 

Modul Physikalische Chemie 
(Praktikum)
modulverantwortl.  
Prof. Dr. Günther Lauth, 
Praktikumsbetreuung  
Ulrike scholl 

Modul Lebensmittelanalytik 
(Praktikum)
modulverantwortl.  
Prof. Dr. Gereon elbers, 
Praktikumsbetreuung  
sandra schmitz,  
claudia schuster 

Modul Organische Chemie  
I und II (Praktikum) 
modulverantwortl.  
Prof. Dr. Walther Rath, 
Praktikumsbetreuung  
Günter Reißmann
 

Lehrprämien 2013

Fachbereich Gestaltung 

Sondergebiete Technik
Prof. clemens stübner 

Designtheorie:  
Moderne/Postmoderne
Prof. Dr. melanie Kurz 

Gestaltung Grundlagenprojekt
Modul: KD: Design  
Grundlagenprojekt 2,  
Lehrbeauftragter  
Kai oetzbach
 
Multi-Channel-Design- 
Gestaltung von ganzh.  
Nutzererlebnissen  
Modul: KD: Konzeption  
und Entwurf: Projekt 3,  
Lehrbeauftragte  
Wolfgang Gauss,  
markus strick
 
ProjektÜbung 'kokon' 
Modul: KD: Konzeption und  
Entwurf: Projekt 3,  
Lehrbeauftragte  
caroline Hofman 

Fachbereich Elektrotechnik 
und Informationstechnik
 
Optische Nachrichtentechnik
Prof. Dr. thomas mühl
 
Mathematik 1
Prof. Dr. Dr. Georg Hoever 

Fachbereich Luft- und Raum-
fahrttechnik
 
Environmental Effects  
of Vehicle Powertrain
Prof. Dr. thomas esch
 
Strömungslehre 2
Prof. Dr. marc Havermann
 
Luftfahrtantriebe
Prof. Dr. Harald Funke
 
Höhere Ingenieur-Mathematik
Modulverantwortl.  
Prof. Dr. christa Polaczek,  
Lehrbeauftragter  
Dr. Rudolf Repges
 
Raumfahrttechnologie
Prof. Dr. Bernd Dachwald
 
Konstruktionselemente 2
Prof. Dr. Josef Rosenkranz, 
Helmut Lieben,  
Wilhelm Douven 

Fachbereich Wirtschaftswis-
senschaften
 
Personal
modulverantwortl.  
Prof. Dr. Bernd P. Pietschmann,  
Lehrbeauftragter Ralf Bündgen
 
Einführung Beschaffungs-/ Pro-
duktions-/ Logistikmanagement
Prof. Dr. markus Focke
 
Managementtraining
Prof. Dr. Bernd P. Pietschmann
 
Unternehmensführung mit  
Unternehmensgründung
Prof. Dr. Guido call
 
Business Intelligence
Prof. Dr. Gisela maercker
 
Controlling internationaler  
Unternehmen
Prof. Dr. Hermann Balzer 

Fachbereich Maschinenbau  
und Mechatronik 

Computergestützte Lösung ing.-
wiss. Probleme (Modul 83103)
Prof. Dr. Karin melcher
 
JAVA/C++ (Modul 85612)
Modulverantwortl.  
Prof. Dr. Wilhelm Hanrath, 
Lehrbeauftragter  
Detlef Wilkening
 
Fundamentals of Mechanical 
Engineering (Modul 81144)
Prof. Dr. Hans-Jürgen 
Raatschen 
 
Französisch (Modul 85712)
modulverantwortl.  
Prof. Dr. Joachim Benner, 
Lehrbeauftragte sophie de 
Percin northumberland 

Fachbereich Medizintechnik 
und Technomathematik 

Fluid Dynamics
Prof. Dr. mehdi Behbahani
 
IT Projektmanagement
Prof. Dr. Bodo Kraft
 
Operations Research
Prof. Dr. Frank thuijsman
 
Programmieren in Java
Prof. Dr. Jörg striegnitz
 
Biochemie
modulverantwortl. Prof. Dr.  
Dr. Aysegül temiz-Artmann, 
Dozentin Dr. Gisela Hummel 

Fachbereich Energietechnik
 
Strömungslehre / Wärme- 
übertragung
Prof. Dr. isabel Kuperjans
 
Mathematik I
Prof. Dr. martin Pieper
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Was wäre die Unterhaltungs-
mathematik ohne Martin Gard-
ner? Der am 21. oktober 1914 
in tulsa in oklahoma geborene 
amerikanische Autor schrieb ab 
1956 über ein Vierteljahrhun-
dert lang für das amerikanische 
Wissenschaftsmagazin scienti-
fic American die Kolumne  
mathematical Games, in der er 
unterhaltsam über die mathe-

Kopfnuss:  
Nullen und Einsen

matik berichtete, mathemati-
sche spielereien und Knobelei-
en vorstellte und den Lesern 
Rätsel zu lösen gab. Gardner 
wurde weltbekannt und monat 
für monat lasen Hunderttau-
sende begeistert seine Kolum-
ne. Durch ihn wurde die Unter-
haltungsmathematik erst 
richtig populär. Gardners Arti-
kel wurden zu mehr als einem 

Dutzend Bücher zusammenge-
fasst und in vielen sprachen zu 
Bestsellern. seit 1993 gibt es 
sogar eine regelmäßig stattfin-
dende Unterhaltungsmathema-
tiktagung, die nach martin 
Gardner benannt ist, das Gathe-
ring for Gardner (G4G). 

Das folgende hübsche Zahlen-
problem stammt aus der An-

fangszeit von Gardners Kolum-
ne im scientific American; es 
erschien erstmals im Juli 1958.
 
Wie lautet die kleinste positive 
ganze Zahl, die sich ohne Rest 
durch 225 teilen lässt und die 
im Dezimalsystem nur aus nul-
len und einsen besteht? 
|  Prof. Dr. Heinrich Hemme 
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Prof. Dr.-Ing. Markus Schleser

Neuberufener Professor

CarSharing. Soviel Auto macht Sinn.

CAMPUS-TARIF:

Keine monatl. 
Fixkosten 

Mobilität beginnt im Kopf. Für spontane oder lang geplante Autofahrten ist der CAMPUS-Tarif genau richtig. 
Halbe Anmeldegebühr und keine monatlichen Fixkosten - du bezahlst nur, wenn du auch wirklich fährst. Der CAMPUS-TARIF 
richtet sich an Studierende aller FHs und Unis sowie an junge Leute bis zum abgeschlossenen 30. Lebensjahr. 
Mehr Infos unter: www.campusCarSharing.de

Mobil in deiner Welt.

cambioAZ_148,5x104_SW_RZ.indd   1 01.08.13   15:15

Geboren 1973 in euskirchen  
Familienstand: Verheiratet, 2 Kinder

Ausbildung und beruflicher Werdegang
1993 bis 2001: maschinenbaustudium, Ver-
tiefungsrichtung Fertigungstechnik, RWtH 
Aachen University, Abschluss: Dipl.-ing. 

2001 bis 2007: Wissenschaftlicher mitar- 
beiter, institut für schweißtechnik und  
Fügetechnik (isF), RWtH Aachen University
2007: Fortbildung zum internationalen 
schweißfachingenieur (iWe)
2007 bis 2013: oberingenieur am isF, 
RWtH Aachen University, Leitung der 
Gruppe „Wärmearme Fügeverfahren“
2008: Promotion am isF an der Fakultät 

für maschinenwesen der RWtH Aachen 
University, Borchers-Plakette der RWtH 
Aachen University
2009: mitbegründer und Gesellschafter 
(08/2009) der FeF GmbH, dort seitdem 
auch tätig im Bereich der entwicklung  
industrieller Applikationslösungen für  
die Fügetechnik

Ihr Lebensmotto oder ein für Sie  
wichtiger/prägender Spruch:
Wenn Du ein schiff bauen willst, dann 
trommle nicht männer zusammen um Holz 
zu beschaffen, Aufgaben zu vergeben und 
die Arbeit einzuteilen, sondern lehre die 
männer die sehnsucht nach dem weiten, 
endlosen meer. (Antoine de saint-exupéry)

Prof. Dr. markus schleser wurde am  
1. August 2013 für das „Lehrgebiet Füge- 
und trenntechnik / Lasertechnologie“  
an die FH Aachen, Fachbereich maschinen-
bau und mechatronik, berufen. 
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Dienstjubiläen

 
25-jahriges Dienstjubiläum 

Fachbereich  Bauingenieurwesen                                                                                                                                
Prof. Dr. Hans Paschmann, 2.10.2013    
 
Fachbereich Chemie und Biotechnologie                                                                                                                                   
Prof. Dr. Franz Prielmeier, 1.4.2013                          
Dipl.-ing. Karin Witte, 3.10.2013  

Fachbereich Energietechnik                                                                                                                                   
Prof. Dr. Josef Hodapp, 29.8.2013            
Dipl.-ing. thomas stracke, 1.10.2013                            
Dipl.-ing. Georg Wählisch, 30.6.2013 

Fachbereich Elektrotechnik und  
Informationstechnik                                                                                                                                   
Dipl.-ing. Hans-Wilhelm Höfken, 31.8.2013                              

Fachbereich Luft- und Raumfahrttechnik                                                                                                                                 
Prof. Dr. thomas Franke, 1.10.2013     

Fachbereich Maschinenbau und  
Mechatronik 
Prof. Dr. martina Klocke, 6.7.2013   
   
Fachbereich Medizintechnik  
und Technomathematik                                                                                                                             
Prof. Dr. Hans-Josef Ackermann, 1.4.2013                         
Prof. Dr. Johannes Grotendorst, 1.7.2013                      
                              
Büro Personalräte
Dipl.-ing. thomas stracke, 1.10.2013   
 
Dezenat II
Rosmarie Wernerus, 2.6.2013                     
                            
Dezernat Z        
Hans schmitz, 1.7.2013      
 
            

40-jährige Dienstjubiläen   

Fachbereich Elektrotechnik und  
Informationstechnik               
Dipl.-ing.  Franz Hunds, 1.6.2013

Fachbereich Maschinenbau und  
Mechatronik           
Jürgen Kotzur, 2.6.2013                 
christoph schudoma, 1.10.2013   

Fachbereich Wirtschaftswissenschaften                                                                                                                       
Prof. Dr. michael Frings, 26.10.2013                        

Büro Personalräte              
marlene Gilles, 15.10.2013 

Bücher / Neuauflagen

 
Innovation durch Kooperation: wie der Mittelstand durch Zusam-
menarbeit mit den Hochschulen seine Wettbewerbsfähigkeit steigert; 
Festschrift für Prof. Dr. rer. nat. Johannes Gartzen. 
Aachen: Apprimus, 2013
isBn: 978-3-86359-136-6 
signatur in der Bibliothek eupener straße: 41 PZi 731 

 
Bochmann, Sandra ; Ritz, Thomas: 
Prototyping tools for mobile applications.  
1. Aufl. - stuttgart : steinbeis-ed., 2013. - 234 s. 
isBn 978-3-943356-45-8 
signatur in der Bibliothek eupener str.: 21 tWP 6040 

Schmitz, Günter: 
Elektronik für Ingenieurstudenten nichtelektronischer  
Fachrichtungen: Dioden, Transistoren, 
Operationsverstärker, Digitaltechnik
Aachen: [createspace independent Publ.], 2013. – 138 s. 
isBn 978-1-48270-307-8
signatur in der Bibliothek eupener straße: 21 XVP 395 

Anthrakidis, Anette; Jan, Roland, Ritz, Thomas; Schöttler, Mirijam; 
Wallenborn, Ramona; Warmke, Gisela:
Urbanes eCarSharing in einer vernetzten Gesellschaft.
stuttgart: steinbeis-edition 2013. 148 s. 
isBn 978-3-943356-70-0
signatur in der Bibliothek eupener str.: 21 XDX 60

Weißmantel, Ralf:
Plakatzeichen: Plakate mit Schrift über Schrift; 50 typografische 
Plakate; Kommunikationsdesign. Aachen, Fachbereich Gestaltung, 
FH Aachen, 2013. 51 s. 
isBn: 978-3-00-041325-4 
signatur in der Bibliothek Boxgraben: 51 JZPc 1697
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Vom Winde verweht
Der neue Heißluftballon im FH-Kleid sorgt für Aufsehen in der Luft

Der Ballon steigt schnell. menschen winken. eine sanf-
te Brise weht der sechsköpfigen Korbbesatzung um 
die ohren. Wie ein Vogel gleitet der Ballon durch die 
Luft, während unter ihm spielzeuggroße Wohnhäuser 
und Gärten vorbeiziehen. Die FH Aachen ist stolz auf 
ihren neuen Heißluftballon in den Farben der Hoch-
schule. Der Ballon gehört der Firma montgolfiera, die 
1995 aus Projekten zur Forschung und technik an der 
FH Aachen entstanden ist. sie setzt ihn im regulären 
Fahrbetrieb ein. „Wir freuen uns, dass wir diesen Bal-
lon betreiben dürfen“, sagt Volker elsen, inhaber von 
montgolfiera, der sich als FH-Absolvent der Hochschu-
le verbunden fühlt. 

4250 Kubikmeter fasst der Ballon und fährt mit Zwei-
fachbrenner. Bei der Ballontaufe und ersten Fahrt am 
14. August saßen auch Wissenschaftsministerin svenja 
schulze und Rektor Prof. Dr. marcus Baumann mit im 
Korb. Für beide war es die erste Fahrt. „ich bin noch 
nie mit einem Heißluftballon gefahren und freue mich 
ganz besonders, heute Werbung für diese fantastische 
Hochschule machen zu dürfen“, sagte die Wissen-
schaftsministerin kurz vor der Abfahrt am Flugplatz 
Aachen-merzbrück. Auch der Rektor freute sich: „in 
der Luft ist die FH schon, mit der stemme – einem  
motorsegler – und der morane.“ Auch im Weltall  
sei die FH bereits mit dem cube-satelliten compass  
erfolgreich unterwegs. „Da fehlte eigentlich nur  
noch ein Heißluftballon“, scherzte er.  

ein besonderer Gast bei der Ballontaufe, dem die 
Hochschule viel zu verdanken hat, war Prof. Dr. Willi 
Hallmann. er war es, der zwischen 1989 und 1998  

als Professor und Dekan des Fachbereichs Luft- und 
Raumfahrttechnik Versuche mit Heißluftballons  
durchführte, um diese für den menschen sicherer zu 
machen. seine erkenntnisse auf diesem Gebiet fanden 
eingang in die europäischen Luftfahrtrichtlinien für 
Aerostaten. Für diese Verdienste und für sein großes 
engagement im Bereich der Hochschulentwicklung  
in der Anfangszeit der FH Aachen wurde ihm am tag 
der Ballontaufe die ehrensenatorwürde verliehen.  

Dicht über Bäumen geht der Heißluftballon langsam  
zu Boden. ein paar Kühe rennen erschrocken davon.  
in der Ferne ist bereits der Ballonverfolger zu sehen,  
der auch liebevoll „erdferkel“ genannt wird. er sam-
melt die Korbbesatzung wieder auf und verstaut den 
Ballon. Auch für den FH-Ballon war es die erste Fahrt, 
aber ganz sicher nicht die letzte.  |  RB

Since August, a hot-air balloon in the colours of 
the FH Aachen has been flying around the region. 
The balloon belongs to the firm Montgolfiera, 
which emerged out of research and technology 
projects at the FH Aachen in 1995. The firm uses 
the balloon in its regular operations. For the in-
augural flight, Science Minister Svenja Schulze 
and Rector Prof. Dr. Marcus Baumann were 
among those riding in the basket. A special guest 
for the balloon’s inauguration, to whom the uni-
versity owes much gratitude, was Prof. Dr. Willi 
Hallmann. On that day, he was awarded the title 
of Honorary Senator.
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24. September 2013 | Ein neues Herz für AC-FH 509. 
Studierende rüsten Smart in Elektroauto um.

20. August 2013 | Der Herr über die Zentrifuge: 
Absolvent Mark Görög arbeitet beim DLR.
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2. Oktober 2013 | Ersti-Alarm an der FH. 
Der Rektor begrüßt die neuen Studierenden.
2. Oktober 2013 | Ersti-Alarm an der FH. 
Der Rektor begrüßt die neuen Studierenden.Der Rektor begrüßt die neuen Studierenden.Der Rektor begrüßt die neuen Studierenden.

Die FH Aachen auf Facebook

Nach langen Vorbereitungen ist nun auch die FH Aachen seit dem 26. Juni bei 

Facebook online und freut sich über ihre 3671 Fans (stand: 29.11.13). 

Die Hochschule nutzt diesen Kanal, um insbesondere studierende und solche, 

die es noch werden wollen, anzusprechen, eine vertrauensvolle Bindung zu 

ihnen aufzubauen und für die Hochschule zu werben. 

Aber nicht nur die FH, sondern auch viele ihrer Fachbereiche, institute und 

studierendenprojekte sind auf Facebook zu fi nden. Alle sind herzlich eingeladen, 

sich an diesem neuen Dialog zu beteiligen!  |  RB

 www.facebook.com/fh.aachen

Die FH Aachen auf Facebook



8. August 2013 | Ihr sucht noch eine Wohnung? 
EXTRARAUM bietet eine Wohnbörse mit aktuellen 
Angeboten.

5. August 2013 | Video von der Formula Student 
Germany: Riesenstimmung bei der Zieleinfahrt 
des Aixtreme-Racing-Teams am Hockenheimring.

25. Juni 2013 | Student Moritz Koch hilft und 
arbeitet in einem afrikanischen AIDS-Camp.

14. August 2013 | Gle
ich hebt er a

b, der neue 

Ballon im FH-Kleid. 131 Ge
fällt mir, 

10 Kommentare, 1x g
eteilt.

22. September 2013 | Der erste Honorarprofessor 
der FH und dienstältester NASA-Mitarbeiter: 
Prof. Dr. Jesco Freiherr von Puttkamer. Heute 
wäre er 80 Jahre alt geworden. 
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Die FH Aachen ist im Juni er-
neut als familiengerechte 
Hochschule ausgezeichnet 
worden. Das Zertifi kat wird 
von der berufundfamilie 
gGmbH – einer initiative der 
gemeinnützigen Hertie-stiftung 
– vergeben. Für die Hochschule 
nahm die Gleichstellungsbeauf-
tragte Andrea stühn die Aus-
zeichnung aus den Händen von 
Dr. Bernhard Heitzer, staatsse-
kretär im Bundesministerium 
für Wirtschaft und technologie, 
entgegen. 20 maßnahmen 
wurden im Rahmen der ur-
sprünglichen Auditierung im 
Jahr 2009 festgelegt, 19 von 
ihnen sind ganz oder teilweise 
umgesetzt worden. Prof. Dr. 
marcus Baumann, Rektor der 
FH Aachen, freut sich über die 
Reauditierung: „Die Auszeich-
nung als familienfreundliche 
Hochschule ist Lob und Aner-
kennung für die geleistete 
Arbeit, aber zugleich auch eine 
Herausforderung für die Zu-
kunft. Wir sind auf dem richti-
gen Weg, wir möchten die 
Hochschule für alle Angehöri-
gen zu einem attraktiven Lern- 
und Arbeitsort machen.“  |  AG

Die FH Aachen war im Oktober 
Gastgeber des zweiten Forums 
im Rahmen des Diversity-
Audits „Vielfalt gestalten!“ des 
stifterverbandes für die Deut-
sche Wissenschaft. Bei diesem 
Audit geht es um die Verbes-
serung der Zugangschancen 
und teilhabemöglichkeiten für 
eine immer heterogenere 
Gruppe von studierenden und 
Beschäftigten. Bedingt durch 
den standortvorteil im Drei-
ländereck legt die FH Aachen 
bei diesem Verfahren ihren 
schwerpunkt auf die schaf-
fung einer „euregionalen Viel-
falt an der FH Aachen“. Alle 
teilnehmenden Hochschulen 
erhalten die möglichkeit, ne-
ben dem internen Auditie-
rungsprozess an insgesamt 
fünf Diversity-Foren teilzu-
nehmen. es ist ein Raum für 
den gegenseitigen Austausch 
und systematische Lernpro-
zesse, in dem strategieent-
wicklung, Benchmarking und 
kollegiale Beratung stattfi ndet. 
thematischer schwerpunkt 
des treffens an der FH Aachen 
war das thema „Personalma-
nagement/Personalentwick-
lung unter Berücksichtigung 
von Diversity-Aspekten“.  |  RB

Zum Wintersemester 2013/14 
führt die FH Aachen eine multi-
funktionale Chipkarte für alle 
Studierenden ein. Die FH-Karte 
im handlichen scheckkartenfor-
mat wird als studierenden- und 
Bibliotheksausweis sowie als 
Bezahlkarte dienen. sie bleibt 
bis zum Abschluss des studi-
ums gültig. in allen Bereichsbi-
bliotheken der FH Aachen kön-
nen studierende mit ihrer 
FH-Karte medien ausleihen und 
zurückgeben sowie Leihfristen 
verlängern. Außerdem können 
studierende sich in den mensen 
und cafeterien des studenten-
werks Aachen als studierende 
ausweisen und bargeldlos 
bezahlen. Zum Aufl aden des 
Guthabens stehen Aufwerte-
automaten zur Verfügung. 
studierende der FH Aachen 
können ihre Karte über das 
internet beantragen.  |  AG

Weitere informationen unter: 
www.fhkarte.fh-aachen.de.

Der Strommarkt ist mittlerwei-
le von einer Vielfalt an Produ-
zenten, Anbietern und Ver-
triebswegen geprägt. Deshalb 
suchen energieunternehmen 
gut ausgebildete ingenieurin-
nen und ingenieure, die sich 
in den Bereichen energiewirt-
schaft, energietechnik und 
informatik gleichermaßen 
auskennen. Um diesen markt-
anforderungen zu begegnen, 
hat die FH Aachen den master-
studiengang energiewirt-
schafts-informatik entwickelt, 
der ab Wintersemester 
2013/14 angeboten wird. sie-
ben Unternehmen gründeten 
die stiftung energieinformatik 
und stellten die Finanzierung 
einer stiftungsprofessur für 
fünf Jahre sicher. Den Vertrag 
über die einrichtung der Pro-
fessur unterzeichneten im 
Juni der Rektor der FH, Prof. 
Dr. marcus Baumann, Prof. Dr. 
Josef Hodapp, Dekan des Fach-
bereichs energietechnik, sowie 
Dr. Hans Röllinger, Vorsitzen-
der des stiftungsvorstands, 
und sein stellvertreter, Franz 
scheidt.  |  PW

FH erneut als 
familiengerechte 
Hochschule 
ausgezeichnet

Vielfältige 
Studienkultur an 
der FH Aachen

FH-Karte für 
Studierende

Vier Unterschrif-
ten für eine 
Stiftungsprofessur

Meldungen / Service
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Messen und Veranstaltungen

Campus Jülich feiert 50-jähriges Bestehen

Im Juni hat die Staatliche Ingenieurschule für Maschinenwesen 
Jülich – der heutige Campus Jülich der FH Aachen – ihr 50-jähri-
ges Bestehen gefeiert. Lehrende und studierende, ehemalige, 
mitarbeiterinnen und mitarbeiter und viele Gäste waren zum 
campus gekommen, um das Jubiläum zu begehen.  

im mittelpunkt stand der campus selbst: mit einem tag der offe-
nen tür präsentierten sich die Fachbereiche und institute. Viele 
studieninteressierte nutzten die Gelegenheit, sich mit den Labors 
vertraut zu machen, Vorträge zu hören und das mensaessen zu 
testen. in den letzten 50 Jahren hat sich das Angebot der Hoch-
schule am campus Jülich ständig weiterentwickelt, orientiert  
immer am Puls der Zeit. Heute gibt es dort die drei Fachbereiche 
chemie und Biotechnologie, medizintechnik und technomathe-
matik sowie energietechnik. in 24 Bachelor- und 8 masterstudi-

Buntes Programm: Der Campus Jülich der FH Aachen hat 50-jähriges Bestehen gefeiert

engängen lernen die 3300 studierenden alles, was sie für den 
start ins Berufsleben benötigen.  

Beim Festakt am Freitag, der den Jubiläumsreigen eröffnete, 
würdigten die Redner die entwicklung des Hochschulstandorts 
Jülich – der Rektor der FH, Prof. Dr. marcus Baumann, ebenso 
wie Prof. Dr. Harald Bolt, Vorstand des Forschungszentrums  
Jülich und mitglied des FH-Hochschulrats, und Prof. Dr. Angelika 
merschenz-Quack, die seit 13 Jahren die Geschicke des campus 
in Händen hält. Glückwünsche kamen auch aus den Reihen  
von Politik und Verwaltung. Abgerundet wurde das Jubiläums- 
wochenende von einem treffen der ehemaligen, einer großen  
Party sowie einem Frühstück mit Vortrag von Prof. Dr. Walter 
van Laack.  |  AG
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Recht ist nicht  
gleich(es) Recht:  
Lesung mit  
Frau Dr. Peschel-Gutzeit

IT-Service-Management –  
(un)brauchbar?

Sportparty bei strahlen-
dem Sonnenschein

„Junge Frauen sollen mit den Schwierig-
keiten im Leben zurechtkommen“, erklärt 
Dr. Lore Maria Peschel-Gutzeit ihre moti-
vation, sich für die Gleichberechtigung 
von Frauen einzusetzen. sie hat es sich 
zur Lebensaufgabe gemacht, die stellung 
der Frauen im Berufsleben wesentlich zu 
verbessern. Als Richterin, Justizsenatorin 
und mitglied der Verfassungskommission 
sorgte sie maßgeblich dafür, dass die 
Rechte der Frauen nicht nur in Gesetzen 
und Verordnungen, sondern auch in der 
Lebenswirklichkeit ankamen. Während ei-
nes Besuches an der FH Aachen las sie aus 
ihrem aktuellen Buch „selbstverständlich 
gleichberechtigt“. oft hörte sie in ihrem 
Leben den satz: „Das können sie verges-
sen, die nehmen keine Frauen.“ Doch Dr. 
Peschel-Gutzeit blieb beharrlich. „Als ana-
lytisch denkender mensch war mir unbe-
greiflich, dass ich als Richterin am Gericht 
weniger Rechte habe als meine männli-
chen Kollegen“, resümiert sie. sachlich 
und klar, selbstbewusst und mutig, dabei 
niemals unhöflich: so kämpft Lore maria 
Peschel-Gutzeit seit vielen Jahren dafür, 
dass Frauen eine gleichberechtigte stel-
lung in der Gesellschaft zukommt. Der 
Grundstein dazu wird in der erziehung ge-
legt: „man muss Kinder ermutigen, ermuti-
gen, ermutigen; ihnen Zuversicht, selbst-
bewusstsein und selbstwertgefühl 
einimpfen – damit wir eines tages endlich 
in einer Gesellschaft leben, in der sich je-
der der Gleichwertigkeit aller menschen 
und beider Geschlechter bewusst ist, und 
damit Gleichberechtigung in allen Lebens-
bereichen herrscht.“  |  KS

Das Thema „IT Service Management“  
spaltet zunehmend die Unternehmen in 
Deutschland. Während große Unterneh-
men verstärkt am Ausbau ihrer it-Prozes-
se und systemstrukturen feilen, verlieren 
kleinere bis mittlere Unternehmen oftmals  
den Anschluss zum it-management. 

Prof. Dr. martin R. Wolf von der FH Aachen 
möchte dies ändern: Als Professor unter-
richtet er seit zwei Jahren studierende, 
sein spezialgebiet ist das it-service ma-
nagement. nun referierte er im Rahmen 
des management-treffens des regionalen 
Branchenverbandes Regina e.V. zum the-
ma „ it-service-management in der Region 
Aachen – status und Aussichten für die 
Zukunft“. er griff die Frage auf, warum  
die einführung von it-Prozessen insbe-
sondere bei kleineren Unternehmen so 
schwierig ist. er diskutierte diese Frage 
auf der Basis der neusten theoretischen 
erkenntnisse über das management  
von it-Prozessen und veranschaulichte  
sie anhand von Fallbeispielen.  

Dr. Anita Behle, mitglied der Geschäfts-
führung der Generali Deutschland infor-
matik services GmbH (GDis) gewährte 
einblicke in das it-service-management 
bei der GDis. sie sprach über den Aufbau 
und die strukturierung von it service  
management-Prozesse und ging dabei un-
ter anderem auf Fragen ein: „Wie werden 
it-services geplant, vereinbart, erbracht 
und überwacht?“, „Was sollte auf jeden 
Fall vermieden werden?“, oder „Was sind  
erfolgsfaktoren?“  |  PW

Das Angebot des Aachener Hochschul-
sportzentrums (HSZ) ist für studierende 
und Bedienstete von RWtH und FH Aachen 
gleichermaßen interessant. Wer sich einen 
Überblick über die angebotenen sportar-
ten verschaffen wollte, war im Juni beim 
sports Day am Königshügel genau richtig. 
Bei strahlendem sonnenschein präsentier-
te das HsZ einen Großteil seines Ange-
bots. neben den schnupperkursen, bei  
denen jedermann aktiv sein konnte,  
waren viele teams und einzelteilnehmer 
bei turnieren und Wettkämpfen aktiv.  
neben Klassikern wie Fußball, Basketball 
und Beachvolleyball standen auch Kanu-
polo, Rhönradturnen, Unterwasserrugby 
und Windsurfen auf dem Programm.  
Wettkämpfe fanden in unterschiedlichen 
mannschaftssportarten statt. Beim cage-
soccer war auch ein team des Fachbe-
reichs Bauingenieurwesen der FH Aachen 
am start. Unterhaltsam ging es bei der  
institutsolympiade zu, wo die teams in 
unterschiedlichen Disziplinen wie „Büro-
stuhlschlange“ und „tRX-Push-ups“ ihr Ge-
schick unter Beweis stellten. Abgerundet 
wurde der tag durch eine open-Air-Party 
mit Liveband.  |  AG 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 www.facebook.com/fh.aachen

Gleichberechtigung als Lebensaufgabe: Dr. Lore Maria 
Peschel-Gutzeit bei ihrer Lesung an der FH Aachen

Dr. Anita Behle und Prof. Dr. Martin R. Wolf Die Basketball-Duelle waren einer der Höhepunkte beim 
Sports Day am Königshügel

Messen und Veranstaltungen
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Insektenbuffet auf der DiplomaIT-Forensik-Workshop:  
Viele Teilnehmer,  
zu wenig Absolventen

Schon mal etwas von Entomophagie gehört? oder anders gefragt: 
Haben sie jemals Heuschrecken, mehlwürmer oder andere Krab-
beltierchen gegessen? Was in unserer westlichen Welt undenkbar 
ist, wird von rund 80 Prozent der Weltbevölkerung bereits prak-
tiziert. mit diesem thema hat sich die Bachelorabsolventin Lisa 
Roffmann im Rahmen ihrer Abschlussarbeit beschäftigt. ihr maga-
zin „happs“ räumt mit dem schlechten image der insekten auf und 
liefert Wissenswertes rund um entomophagie, also den Verzehr 
von insekten, und macht Appetit auf diese alternative nahrungs-
quelle. Und wer wollte, konnte als Besucher der Diploma-Ausstel-
lung selbst einmal eine schokoummantelte Heuschrecke probieren. 

ein weiteres Zukunftsszenario kreierte Florian Lenz mit „Visou“, 
einer digitalen Kontaktlinse mit integriertem Display. Der zeigt 
hörgeschädigten nutzern Visualisierungen ihrer Umwelt an,  
um den fehlenden Hörsinn zu kompensieren und somit Zugang  
zu akustischen informationen zu ermöglichen. „in zehn Jahren  
könnte eine solche Kontaktlinse mit dem entsprechenden inter-
face auf dem markt erhältlich sein“, erklärt Prof. eva Vitting.  

es sind vor allem gesellschaftliche Fragen und Probleme, mit denen 
sich die Designerinnen und Designer gestalterisch auseinandersetz-
ten. Besonders schön war in diesem Zusammenhang das Projekt 
von Lara Bispinck: in ihrem Kinderbuch behandelt sie das thema 
Kinderarmut in Deutschland. Armut bedeutet für sie, sich Gedanken 
darüber machen zu müssen, was man konsumiert. ihr Buch „Das 
große Viel und das kleine dicke Wenig“ beschreibt die entwicklung 
einer Freundschaft zwischen den monstern Viel und Wenig. 

Prof. Helmut Jakobs, Dekan des Fachbereichs Gestaltung,  
freut sich immer wieder über die vielen tollen Lösungsansätze  
der Absolventinnen und Absolventen.  |  KS / AG

Folgendes Szenario: Bei einem wichtigen Mitarbeiter eines mittel-
ständischen Unternehmens mit sitz in einer ländlichen Region 
wird kinderpornographisches Bildmaterial auf dem computer  
gefunden. immer wieder beteuert er seine Unschuld, das strafver-
fahren zieht sich über zwei Jahre hin, sein Ruf ist ruiniert. „Am 
ende wurde zufällig herausgefunden, dass ihm ein Kollege aus  
der systemadministration die Bilder untergejubelt hat“, erzählt 
martin Wundram von der Digitrace GmbH den etwa 120 teilneh-
merinnen und teilnehmern des dritten it-Forensik-Workshops  
an der FH Aachen. „Der systemadministrator hatte lediglich seine 
spuren recht gut verwischt.“  

Anti-Forensik nennt der Fachmann das Löschen oder manipulie-
ren von Daten, um illegales Vorgehen zu vertuschen. Der neueste 
trend von computerkriminalisten: Werkzeug von it-Forensikern 
gezielt angreifen, damit sichergestellte informationen vor Gericht 
ihre Beweiskraft verlieren. Die Referenten martin Wundram und 
Hendrik Adam plädieren daher für eine engere Zusammenarbeit 
zwischen den Gebieten der it-Forensik und it-sicherheit. it-foren-
sische Werkzeuge sollten attackiert und damit auf ihre Zuverläs-
sigkeit sowie ihre Funktionen getestet werden, um diese gegebe-
nenfalls zu verbessern.  

ein weiteres thema des Workshops war die nano-mobilfunk- 
zelle. Rolf stöbe und sein Kommilitone untersuchten im Rahmen  
ihrer Bachelorarbeit beim Landeskriminalamt nRW Handys  
auf schädliche Programme, sogenannte sabotagesoftware  
(siehe auch seite 22).  |  PW

Lecker? Lecker! Lisa Roffmann beschäftigt sich in ihrer Bachelorarbeit  
mit dem Verzehr von Insekten

Den Cybertätern auf der Spur: Teilnehmer des IT-Forensik-Workshops



76 FH AAcHen Dimensionen 02/13titeLtHemA  |  stUDiUm  |  inteRnAtionAL  |  FoRscHUnG UnD tRAnsFeR  |  PeRsonen  |  seRVice

Jobmesse erstmals 
in Aachen und Jülich

Girls’ Day & Boys’ Day: 
Es wurde ordentlich gebaggert

Für Studierende höherer Semester, für Absolventinnen und Ab-
solventen steht vor allem eine Frage im Vordergrund: Wie kann 
ich mich möglichst gut auf den start ins Berufsleben vorbereiten? 
Um diese Frage zu beantworten, ist ein direkter Kontakt zu 
Unternehmen wichtig – sei es, um einen Arbeitgeber oder einen 
möglichen Partner für eine Abschlussarbeit zu fi nden, sei es, um 
informationen zu Jobprofi len und Anforderungen zu sammeln.

„es ist wichtig, dass studierende und Unternehmen schon früh 
in Kontakt miteinander kommen“, sagte der Rektor der FH Aachen, 
Prof. Dr. marcus Baumann, bei der eröffnung der Jobmesse 
„meet@fh-aachen“ im April. insgesamt wurde die messe bereits 
zum achten mal veranstaltet, in diesem Jahr fand sie erstmals an 
den standorten Aachen und Jülich statt. Prof. Baumann verwies 
darauf, dass die Hochschule sehr darauf bedacht sei, anwendungs-
orientierte studiengänge anzubieten, die an den erfordernissen 
der Wirtschaft orientiert seien. 

Die studierenden, Absolventinnen und Absolventen nutzten die 
chance, mit den Ausstellern in Kontakt zu treten. 30 Unternehmen 
waren vertreten, Weltkonzerne ebenso wie mittelständler aus 
der Region. „Wir haben ein breites spektrum an Ausstellern“, 
betonte Dr. Antonia csiba, die als Leiterin des career service für 
die Veranstaltung verantwortlich ist.  |  AG

Es ruckelt, es rumst und macht viel Spaß, wenn sich der minibag-
ger auf dem Hof des FH-Gebäudes Bayernallee durch den Par-
cours bewegt. Aber es ist gar nicht so einfach, den schnuckeligen 
kleinen Bruder der großen Baustellengeräte zu steuern. Das wird 
klar, wenn man in die konzentrierten Gesichter der Girls’-Day-
teilnehmerinnen schaut, die ordentlich ins schwitzen geraten.
Die FH Aachen hat sich auch in diesem Jahr tolle Aktionen über-
legt, um die schülerinnen und schüler in verschiedene Berufs-
felder schnuppern zu lassen. Besonders bei sparten, die im 
Alltag oft geschlechterspezifi sch besetzt sind, gilt es, Vorurteile 
abzubauen und Berührungspunkte zu schaffen. Aber auch Praxis-
erfahrung ist wichtig.

Zum ersten mal wurde der Kurs Porträtfotografi e im multimedia-
labor der FH Aachen angeboten. sowohl vor als auch hinter der 
Kamera zeigten die mädels vollen einsatz. sie wurden anschlie-
ßend mit einem schönen Foto belohnt. Alle teilnehmerinnen 
hatten sichtlich spaß und nahmen viel neues Wissen mit nach 
Hause. „Wir haben den Kurs in einen theorie- und einen Praxis-
teil gestaffelt. Die meisten fotografi eren mit dem Handy und 
machen sich wenig Gedanken um Licht, Hintergrund und Bild-
sprache. nach dem theorieteil können die schülerinnen das 
erlernte direkt auf dem Foto umsetzen“, erklärt René Hess, der 
Betreuer des Kurses. 

selbstverständlich wurden auch die Jungs am Boys’ Day nicht 
vernachlässigt. sie durften sich die Bibliothek anschauen und 
somit ein eher für Frauen typisches metier kennenlernen. 
Zunächst erstellten die jungen mitarbeiter an der Ausleihe einen 
eigenen Bibliotheksausweis und unterstützten das Bibliotheks-
personal bei der Verbuchung von Büchern.  |  KS

Die Jobmesse „meet@fh-aachen“ fand in diesem Jahr erstmals an den beiden Standorten 
Aachen (Bild) und Jülich statt

Say Cheese: Kurs Porträtfotografi e im Rahmen des Girls’ Day & Boys’ Day

Messen und Veranstaltungen
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            Das FH-Team trat 
            mit neuem Outfi t an

Volkswirtschaftler zu Gast an der FH

Knapp 2000 Läuferinnen und Läufer haben sich in diesem Jahr 
beim Lousberglauf dem Härtetest gestellt und die 5555 meter 
lange strecke bewältigt. Der eine schneller, der andere etwas 
langsamer. Aber fast jeder hat die Ziellinie überquert. Und das 
ist gar nicht selbstverständlich, denn der Lousberg gilt unter 
sportlern als echte Herausforderung: Der erste streckenabschnitt 
verläuft steil bergan. Die Kräfte müssen also gut eingeteilt 
werden, damit auch für den zweiten streckenabschnitt genügend 
energie übrig bleibt. 

Auch die FH Aachen hat wieder eine sehr erfolgreiche Laufgruppe 
an den start geschickt. Die Gruppe setzte sich aus insgesamt neun 
sportlerinnen und sportlern zusammen, die meisten von ihnen 
Wiederholungstäter. Diesmal allerdings in neuer sportmontur mit 
schickem Design. extra für dieses große sportereignis haben sich 
die studierenden des Fachbereichs Gestaltung der FH etwas be-
sonders schönes überlegt: Auf der Rückseite des Laufshirts befi n-
det sich eine Rakete in FH-Farben. schnellste Frau im Bunde ist 
Birgit Kranz aus dem studierendensekretariat des Fachbereichs 
elektrotechnik und informationstechnik mit einer tollen Zeit von 
25 minuten und 3 sekunden, sogar über eine minute schneller als 
im vergangenen Jahr, der Rakete sei Dank. mit 22 minuten und 
16 sekunden heißt der schnellste Läufer aus dem FH-team Georg 
stiel, Leiter des Lauftreffs der FH. Das sind tolle Zeiten, denn 
30 minuten sind durchaus ein respektables ergebnis. Für den 
sieg hat es jedoch nicht gereicht. Der diesjährige Gewinner heißt 
Rachid ezzouniour mit 17 minuten und 36 sekunden. Den stre-
ckenrekord des letzten Jahres konnte er allerdings nicht brechen. 
Aber wie heißt es so schön? neues Jahr, neues Glück!  |  KS

Strom ist teuer? Nicht in den Morgenstunden des ersten Weih-
nachtstages 2012. 473,82 euro pro megawattstunde gab es an 
der Leipziger strombörse – und zwar für diejenigen, die bereit 
waren, strom einzukaufen. Die falsch prognostizierte nachfrage 
war der Grund, dass sich etwa 8000 bis 9000 megawatt zu viel 
energie im netz befanden. strom, den zu dieser Zeit keiner 
brauchte, der aber da war. Weil im strommarkt zu jedem Zeit-
punkt das Angebot genau der nachfrage entsprechen muss, 
drohte der Kollaps. Der strom musste raus – um jeden Preis. mit 
diesem Beispiel illustrierte Prof. Dr. Justus Haucap seine Kritik 
am erneuerbare-energien-Gesetz, denn es zeigt, dass Überregu-
lierung und ein mangel an Wettbewerb zu ineffi zienz und Geld-
verschwendung führen. Der Düsseldorfer Wissenschaftler, 
mitglied der monopolkommission und Direktor des instituts für 
Wettbewerbsökonomie der Heinrich-Heine-Universität, hielt den 
impulsvortrag zum thema „märkte im Wandel“ bei der internati-
onalen Fachtagung der Professorinnen und Professoren für Volks-
wirtschaftslehre aus Deutschland, Österreich und der schweiz 
(iFt 2013), die von den Fachhochschulen Aachen und Köln ge-
meinsam organisiert wurde. in drei weiteren Panels erörterten 
experten aus Wissenschaft und Praxis energie-, medien- und ge-
sundheitspolitische themen. „Wir freuen uns, wenn wissenschaft-
liche tagungen an der FH stattfi nden“, sagte die Prorektorin für 
Forschung, entwicklung und technologietransfer, Prof. Dr. christi-
ane Vaeßen in ihrer Begrüßung, „das ist ein Beleg für die gute 
Vernetzung unserer Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler.“ 
Der Dekan des gastgebenden Fachbereichs Wirtschaftswissen-
schaften, Prof. Dr. Bernd Pietschmann, betonte, der Kongress sei 
ein hervorragendes Beispiel für den lebendigen wissenschaftli-
chen Austausch in Forschung und Lehre: „Wissen zu teilen ist mo-
tor für innovative ideen.“ organisiert wurde die Veranstaltung auf 
seiten der FH Aachen von Prof. Dr. markus Fredebeul-Krein.   |  AG

Ein starkes Team: Die Laufgruppe der FH Aachen trat beim Lousberglauf 
mit den neuen Shirts an.

Prof. Dr. Justus Haucap hielt einen Impulsvortrag zum Thema „Märkte im Wandel“ 
bei der IFT 2013, willkommen geheißen wurde er von Prof. Dr. Christiane Vaeßen, 
Prof. Dr. Markus Fredebeul-Krein und Prof. Dr. Bernd P. Pietschmann (von links)
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            Das FH-Team trat 
            mit neuem Outfi t an
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Ortswechsel:  
Grenzen überschreiten

Diese Wanderhütte, von Studierenden der FH entwor-
fen und gebaut, ist wahrhaft grenzüberschreitend: sie 
steht praktisch auf der Landesgrenze zwischen nord-
rhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz. Der Vierherren-
stein markiert bereits seit dem ausgehenden mittelal-
ter eine Grenze – früher zwischen vier Herrschaften, 
heute eben zwischen zwei Bundesländern. Vor allem 
aber führen am Vierherrenstein zahlreiche Rad- und 
Wanderwege vorbei, sodass sich der ort als standort 
für eine Wanderhütte anbietet. im August wurde sie 
feierlich eingeweiht. Die angehenden Holzingenieure 
haben den Bau „mandalahütte“ getauft – in Anspielung 
auf die elegante, spiralförmig verlaufende Dachkonst-

ruktion. ein Besuch des Wandergebiets rund um Dah-
lem lohnt nicht nur der Hütte wegen. Die alte Römer-
straße Via Agrippa führt hier vorbei, ebenso einer der 
Jakobswege. Dahlem ist per Bahn erreichbar, die eifel-
bahn Köln–trier führt durch den ort. Der Bahnhof ist 
der ideale startpunkt für eine Wanderung zum Vier-
herrenstein. |  AG
 
 

Unter dem Titel Ortswechsel stellen wir Ihnen Ausflugs- 
tipps in der Region um Aachen und Jülich vor. 

An der Grenze von Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz: die neue Wanderhütte am Vierherrenstein



79FH AAcHen Dimensionen 02/13 titeLtHemA  |  stUDiUm  |  inteRnAtionAL  |  FoRscHUnG UnD tRAnsFeR  |  PeRsonen  |  seRVice

Impressum   
 
Herausgeber: 
Rektor der FH Aachen
Kalverbenden 6
52066 Aachen
t +49. 241. 6009 0
F +49. 241. 6009 51090
www.fh-aachen.de
© FH Aachen

Redaktion:
Dr. Roger Uhle (RU), chefredakteur
Arnd Gottschalk m.A. (AG),  
stellvertretender chefredakteur
Ruth Bedbur m.A. (RB), Redakteurin
Pia Wilbrand B.A. (PW), Volontärin
Kim schlun B.A. (Kn), Volontärin 
 
Übersetzung: John Attfield

Lektorat: Holger metz, Kiel/Berlin

Anzeigenkontakt:
Deutsche Hochschulwerbung
oliver Kerling t+49. 271. 23828533
o.kerling@hochschulwerbung.de

Artwork: Dipl.-Des. marcus nailis,  
www.nailis-design.de

Druck: sieprath Druck service GmbH, Aachen

Auflage: 5000 stück, 2 x jährlich 
 
Diese Ausgabe und die vorigen Ausgaben 
der Dimensionen können sie sich auch im 
internet unter http://www.fh-aachen.de/ 
topnavi/presse/publikationen/dimensionen/ 
ansehen und herunterladen. oder einfach 
den QR-code erfassen: 
 
 

 
 
 
 

 
Die Redaktion behält sich das Recht vor,  
Artikel zu kürzen und redaktionell zu bear-
beiten. eine Abdruckpflicht für eingereichte 
Beiträge gibt es nicht. Unverlangt einge-
reichte manuskripte, Bilder etc. können 
nicht zurückgesandt werden.  

Lösung zur Kopfnuss S. 65
Die Zahl 225 ist das Produkt aus 9 und 25. 
Jede Zahl, die sich sowohl durch 9 als 
auch durch 25 teilen lässt, ist also auch 
durch 225 teilbar. Durch 9 ist eine Zahl 
dann teilbar, wenn ihre Quersumme ein 
Vielfaches von 9 ist. Folglich ist eine Zahl, 
die nur aus nullen und einsen besteht, ge-
rade dann durch 9 teilbar, wenn sie 9, 18, 
27, 36 oder allgemein 9n einsen enthält. 
Die Anzahl der nullen spielt keine Rolle, 
denn sie verändert die Quersumme nicht. 
Die kleinste solcher durch 9 teilbaren Zah-
len besteht somit aus genau neun einsen. 
Damit eine Zahl durch 25 teilbar ist, müs-
sen ihre letzten Ziffern entweder 00, 25, 
50 oder 75 sein. Bei unserem Problem 
können sie natürlich nur 00 sein. Folglich 
ist die kleinste durch 225 teilbare Zahl, die 
nur aus nullen und einsen besteht, 
11111111100 = 225 x 49382716. 
 
Prof. Dr. Heinrich Hemme ist Professor  
am Fachbereich maschinenbau und me-
chatronik der FH Aachen. seit vielen  
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mathematisch-logische Rätsel unter  
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Gut für das Studium.
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ein Girokonto, das zu Ihnen passt

individuelle Finanzplanung
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